„ — 1 
a * 


BVBeierteljähriger Abonnementspreis 

in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
11 Sgr. 


—— 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 25. Novbr. Beſchränktes Geſchaͤft. Staatsſchuld⸗ 
cheine 83 /. Prämien⸗Anleihe 114 . Ochleſiſcher ank⸗Verein 0 
ommandit⸗Antheile 129%. Köln⸗Minden 155. Alte Freiburger 149. 
Neue Freiburger 138. Freiburger neue Emiſſion 127. Oberſchleſ Li, A. 
166. Oberſchleſiſche Lit. B. 149, Oberſchleſiſche Lait ©. 139%, Alte Wil⸗ 
elmsbahn 142. Neue Wilhelmsbahn 128. Rheiniſche Aktien 113. Darm⸗ 
Ädter, alte 142%. Darmſtadter, neue 130%. Deſſauer Bank⸗Aktien 99%, 
Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 155%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 80%. 
. 2 2 u — 
erlin, 25. November. 1 1 
45 ½ Thlr., Dezember 44 Thlr., pro Beihiahe 45 Kir 
Spiritus, höher, ſchwankend, niedriger ſchließend; loco ohne Faß 29 Thlr., 
pro November 30-294 Thlr., Dezember 26% Thlr., Januar 26% Thlr., 
pro Frühjahr 265% Thlr. 
Rüböl, pr. November 17 Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 
Courſe etwas matter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Venedig, 22. Nov. Se. Exc. F. M. Radetzky iſt hier eingetroffen. 
Florenz, 21. Nov. Die Königin Chriſtine iſt hier angelangt. 
Mailand, 22. Nov. Nach einer Korreſpondenz der „Gazetta uffiziale“ 

aus Neapel dauerten die militäriſchen Vorbereitungen fort; auch verſicherte 

man, die e e neapolitaniſche Regierung habe beſchloſſen, noch einige 

neue Schweſzerkorps zu organſſiren. f { 4 ö 
Rom, 19, Nov. Das geſtrige „Giornale di Roma“ berichtet über Er⸗ 

folge der Gensd'armerie bei der Verfolgung von Raubmördern in Froſinone. 
Turin, 23. Nov. Die „Gazetta piemonteſe“ meldet, daß ſtrenge Maß⸗ 

regeln zur Unterdrückung der umſichgreifenden Hazardſpiele angeordnet wor⸗ 


den find, 
. 16. Nov. Se. Majeſtät der König iſt geſtern in Pyräeus ge⸗ 
landet und freudig begrüßt worden. 


Breslau, 25. November. [Zur Situation.] Wir erhalten 
aus Berlin weitere Mittheilungen über die dem Landtage vorzulegen⸗ 
den Steuer⸗Proͤjekte, zugleich wird hinſichtlich der Eröffnungsrede 
die Erwartung ausgeſprochen, daß dieſelbe einen auf die neuenburger 
Angelegenheit ſich beziehenden Paragraphen enthalten werde. — Leider 
nimmt dieſe Frage — wie die in Nr. 554 d. Z. enthaltene frankfurter 
Depeſche beweiſt — wider alles Erwarten eine Wendung, welche die 
Eventualität einer durch Gewalt der Waffen herbeizuführende Löſung 
immer näher rückt. 

Die ſchweizeriſchen Blätter und, wie es jetzt ſcheint, auch der Bun⸗ 
desralh, können ſich von dem Irrthum nicht losmachen, daß die For⸗ 
derung einer Amneſtie für die neuenburger Gefangenen einen Eingriff 
in den Rechtsgang enthalte, wozu der Bund nicht berechtigt ſei. 

Aber wie die „O. P. A. 3. ſehr richtig bemerkt — iſt der ver⸗ 
langte Akt ein politiſcher, welcher der Juſtizhoheit nicht entfließen ſoll. 
— Die Schweiz hat Verpflichtungen gegen ſich ſelbſt, weil ſie nur auf 
dieſem Wege zu einer Verhandlung gelangen kann, die eine friedliche 
Löſung in ihrem eigenen Intereſſe verſpricht, und weil ſie ſich nicht 
länger täuſchen darf, daß der König von Preußen ein Geringeres zu 


Roggen, flau und niedriger; pr. November 


Berliner Bahnhöfe. 3 
„Schnell, ſchnell eine Droſchke! es iſt die höchſte Zeit, zur Eiſenbahn 

zu fahren!“ 
Die Magd eilt nach dem Halteplatz. 
„Schnell, Kutſcher, nach der Leipzigerſtraße Nummer ſo und ſo viel!“ 
Es giebt zwei Arten von Menſchen, die in ſehr kritiſchen Momen⸗ 
ten des Lebens ihre vollkommene Ruhe behalten: es ſind die Aerzte 
und die Droſchkenkutſcher. 
Wenn ihr des Nachts zu einem Arzt eilt und ihn mit den Worten 
wecktt „Herr Doktor, kommen Sie ſchnell, meine Frau liegt im Ster⸗ 
ben!“ — ſo kleidet ſich der würdige Mann in aller Gemeſſenheit an, 
indem er denkt: „Wir werden ſehen, ob die Sache ſo gefährlich iſt.“ 
Denn er hat es mit der Krankheit zu thun, nicht mit dem Kranken, 
noch weniger mit den Verwandten des Patienten. 
Nicht anders iſt es mit dem Droſchkenkutſcher; er hat es mit der 
Fahrt zu thun und nicht mit denen, die einſteigen. Wird er gerufen, 
fo ſpringt er vom Bode und nimmt die Decke vom Pferde, ſchlagt den 
Kutſchenſchlag zu, öffnet ihn wieder, weil er nicht recht ſchließen will, 
und ſchlägt ihn abermals zu. Dann ſucht er eine Marke aus ſeiner 
Ledertaſche, überreicht ſie dem Paſſagier mit rubiger Hand, beſteigt den 
ock, ſchwenkt die Peitſche dreimal durch die Luft und giebt dem 
ben d durch das Maul, welches Zeichen einem gut dreſſir⸗ 
enpferde v i Fi 3 
fahr im Beer erkündet, daß die höchſte Eile vonnöthen und Ge 
Unterdeſſen habt ihr in eurem Zimmer ſehnſuchtsvoll dem gleichmä⸗ 
ßigen, ſchweren Huſſchlage gelauſcht, der e re des erwarte⸗ 
ten Fuhrwerks verkünden ſoll. Eure Sachen liegen zuſammengepackt, 
der Burſche, welcher ie binuntertragen ſoll, fteht daneben, und ihr habt 
ſchon das Viergroſchenſtück als Trinkgeld apart in die Weſtentaſche ge⸗ 
ſteckt. Ungeduldig blickt ihr nach der Uhr und empfindet die haſtige 
Aengſtlichkeit, von der jeder Menſch gepeinigt wird, wenn er irgend einen 
Lebenszweck auf die Spitze des Sekundenzeigers geſtellt hat. 
Die innere Unruhe iſt eurer Seele aber gerade beilfam; fie bewahrt 
euch vor dem wimmernden Trennungsſchmerz. Im Nebenzimmer wer: 
den Thränen um euch vergoſſen, Seufzer ausgeſtoßen; ihr horcht nur 
nach dem Hufſchlag des Droſchkenpferdes. Eure Geliebte Aeht in der 
Thür und blickt euch naſſen Auges an, als wollte fie den lezten Ein⸗ 
druck eurer Geſtalt und eurer Züge unauslöfhlih in ihr Gedächtniß 
prägen; ihr wendet ihr den Rücken und blickt hinaus nach der Straße, 
nach dem ſchmalen Streifen Steinpflaſter, den eine Droſchke ausfüllen 
müßte, wenn dieſe Droſchke nur ſchon da wäre. Man ſegnet eure Reiſe 
und eure Zukunft; ibr verwünſcht die zu langſamen Wagen und die zu 
ſchnellen Uhren. „Vergiß nicht!“ — flüſtert die Geliebte, indem ſie 
ihren weichen Arm um euren Hals ſchlingt. „Nein, nein, ich werde 
nichts vergeſſen!“ — entgegnet ihr, nach der Taſche fühlend, in dem 
Glauben, ſie habe eure Cigarrenbüchſe gemeint. 
Der Deutſche hat immer mehr Jammer, als jeder andere Menſch. 
Die Geſchäftsreiſenden ausgenommen, welche ſich in allen Ländern ſehr 
ähnlich feben, unterſcheidet ſich der deutſche Reiſende weſentlich von je: 
dem andern Reiſenden. Der Franzoſe reiſt ſelten ins Ausland; wohnt 
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Expedition: Perrenſtraße u zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 
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Mittwoch den 26. November 1856. f 
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fordern gar nicht vermag und durch ſeine Fürſtenehre gebunden iſt, 
dabei zu beharren. 

Der Ausſpruch der Amneſtie iſt aber ein Akt der Souverä— 
netät, und damit iſt das Bedenken entkräftet, daß in die Unabhän⸗ 
gigkeit des Schweizer⸗Bundes eingegriffen werden wolle. Die Souve⸗ 
ränetät erhält im Gegenſatze die Anerkennung ihres faktiſchen Betehens 
eben dadurch, daß die Amneſtirung verlangt wird. An einen andern, 
als den Inhaber einer ſouveränen Gewalt konnte man die Forderung 
nicht richten. Durch dieſe Betrachtung ſollte die reizbarſte republikaniſche 
Empfindlichkeit beſchwichtigt werden. 

Da der Schweiz die gleichen Eröffnungen von Oeſterreich, von dem 
deutſchen Bund und von Frankreich gemacht worden ſind, — von 
England hoffen wir es, wiſſen es aber noch nicht, — ſo muß die An⸗ 
gelegenheit raſch in das Stadium der Entſcheidung treten und auch 
eine neue Konferenz in Paris, ſelbſt wenn ſie die neuenburger Frage 
in den Kreis ihrer Berathung zöge, konnte derſelben zu Gunſten der 
Schweiz keine beſſere Wendung geben. 

Uebrigens ſcheint uns, trotz vieler entgegengeſetzter Verſicherungen 
die Ausſicht auf eine ſolche Konferenzberufung noch in weiter Ferne zu 
liegen, ſobald Rußland auf feiner Weigerung hinſichtlich der Bolgrad⸗ 
frage, welche es — abdämmen will, beharrt. Allerdings wird, 
und mit Recht, Gewicht darauf gelegt, daß für England in der Wahl 
Buchanan's zum Präſidenten der Republik der Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika die Mahnung liegt, ſich die europäiſchen Händel 
nicht über den Kopf wachſen zu laſſen; aber Oeſterreich hat nicht die 
gleiche Rückſicht zu nehmen und wird ſich daher den Mediationsvor⸗ 
ſchlägen, von welchen jetzt die Rede iſt, wohl ſchwerlich fügen. 

„Die Bolgradfrage“, ſagt unter anderem ein wiener Korreſpondent 
der „O. P. A. Z.“ iſt eine ſolche, deren unzweideutige Löſung das 
wiener Kabinet als eine Verpflichtung anſieht, die es mit der konſe⸗ 
quenten Durchführung des Prinzipes der Donaufreiheit aufs engſte 
verbunden hält. Man kann daher ſicher ſein, daß Oeſterreich in die— 
ſem Punkte ebenſo unerſchütterlich ſein werde, wie England in allen 
jenen Punkten, die auf die Neutraliſation des ſchwarzen Meeres Be- 
zug haben. Soll ich Ihnen nun auf Grundlage dieſer beſtimmten 


Andeutungen die Situation zeichnen, wie ſie im Augenblicke ſich dar⸗ 


ſtellt, ſo kann ich nur verſichern, daß die diplomatiſche Verſtändigung, 
wenigſtens ſo weit ſie hier durch den Miniſter des Aeußern und die 
Geſandten der Weſtmächte vor ſich geht, noch nicht über die erſten 
Beſprechungen der gegenſeitigen Forderungen und Anſichten gediehen 
iſt, und daß ſich bei jeder neuen Konferenz die Schwierigkeit ergibt, 
das franzöfifhe Kabinet aus dem Gebiete der allgemeinen Zuſicherun⸗ 
gen auf jenes poſitiver Zuſage hinzuleiten. Es werden daher noch 
mehrere Tage vergehen, bevor die Verhältniſſe eine feſtere Geſtalt an⸗ 
genommen haben werden.“ 

Aus Wien meldet man heute das Ableben des berühmten Drien: 
taliſten Hammer-Purgſtall. Eine andere politiſche Berühmtheit 


er in Paris, fo verläßt er die Stadt, die ihm die ganze Welt erſetzt, 
nur auf wenige Sommermonate; lebt er in der Provinz, ſo reiſt er nur 
auf kurze Zeit nach Paris, um dort das zu ſehen, was er die Welt 
nennt. Der Engländer betritt das Feſtland mit dem frohen Gefühl, 
das Vaterland auf geraume Zeit im Rücken zu haben, obgleich es — 
feiner Meinung nach — kein freies, großes, großes und glückliches Land 
giebt, außer England. Der Yankee reift, als ob er nicht an das Rei: 
fen glaubt. Es darf keine Entfernung mehr geben für den Nankee. 
„Go a head, vorwärts! Beſſer, ſchnell geſtorben, als langſam gefah⸗ 
ren!“ ſagt der Pankee. 1 

Der Deutſche, wenn er eine weite Tour macht, reiſt faſt immer, um 
ſeinem Leben eine neue Wendung zu geben, um ſein Glück im Aus⸗ 
lande zu finden, eine Hauslehrerſtelle anzunehmen, um deutſcher Sprach⸗ 
oder Muſiklehrer zu werden, um Arbeit zu ſuchen, um irgend einem 
Mißgeſchick zu entfliehen, Für ihn wird die Entfernung nie zur Chi⸗ 
märe. Er zählt fie nach jedem Meilenſtein; nach allen Zahlen mit 
Dezimalbrüchen, wie fie über den Tbüren der Eifenvahnſtationen ver: 
zeichnet ſtehen, und er rechnet ſtets rückwärts, nie vorwärts, Für ihn 
giebt es faſt immer Thränen, die ſeine Fußtapfen bis vor die Haus⸗ 
thüre benetzen, und Seufzer und klagende Stimmen und ſchmerzent⸗ 
ſtellte Geſichter, die er nicht ſieht, To lange er auf die Droſchke wartet, 
die er aber immer und immer wieder ſieht, an dem einſamen Kamine 
in Paris oder London oder in dem öden Blockhauſe der Hinterwälder. 

Und wenn er ein einſamer, verlaſſener Junggeſelle iſt, der ſeine 
Sachen allein gepackt hat, und nichts hinterläßt als Schulden, und 
nichts mitnimmt als Hoffnung, ſo wird er rg doch dem Lehrburſchen 
ſeines Stubenwirths, der ihm alle Anhängſel von den Röcken geriſſen 
hat, dankbar und gerührt die Hand drücken, wie einem treuen, alten 
Diener; er wird rührenden Abſchied nehmen vom Stubenwirtb, deſſen 
Geſicht ibm immer fo verhaßt war, wenn er ihn um den rückſtändigen 
Mietbzins mahnte; er wird die Wirthin zärtlich an fein Herz drücken 
wie eine Mutter. Und wenn alle recht gerührt ausſehen, fo wird es 
ihm wehmüthigen Troſt gewäbren, das nicht zu vermiſſen, was der 
Deutſche bei einer Abreiſe braucht: Theilnahme und etwas Jammer. — 

Die Droſchke iſt endlich da. Adieu, adieu! 

Beim Einſteigen verſprecht ihr dem Kutſcher ein Trinkgeld; das 
hilft. Die Peitſchenhiebe, die bisher wie fernes Wetterleuchten durch 
die Luft zuckten, ſchlagen jetzt ein. Das Gaslicht wirft feinen feurigen 
Glanz aus tauſend Fenſtern und Läden; der Schatten des Wagens und 
des peitſchenden Kutſchers huſcht, euch immer zur Seite, über das 
Pflaſſer. Vorüber an den vorwärts⸗ und rückwärtseilenden Geflalten, 
welche die Straßen beleben, vorüber, vorüber! Sie alle kämmern euch 
nicht mehr mit ihrer Gegenwart. Eine Stadt, die man verläßt, ge⸗ 
hort der Vergangenheit an, mit der man ſchon abgerechnet hat. 

Hinaus zum Thore, in die Regionen des Halbſchattens! — Ein 
mächtiges Gebäude taucht aus dem Dunkel; hinten glühen rothe, qual⸗ 
mende Flammen, Ruß und Dampf von Steinkohlen berührt eure Naſe; 
gelles Pfeifen erſchüttert euer Ohr: ihr habt den Bahnhof erreicht. 
Kutſchen und Droſchken fahren im ſcharfen Trabe heran und ſchleichen 
im Schritt wieder fort, ſobalb fie ſich ihrer Laſt von Menſchen, Män⸗ 
teln, Koffern und Säcken entleert haben. Die Fenſter der Kaffe find 


(aus dem Jahre 1848), der Landes-Advokat Strohbach, iſt ganz 
plotzlich, erſt 43 Jahre alt, in Prag geſtorben. 

Die Weigerung der luxemburger Regierung, vor dem Miß⸗ 
trauensvotum der Kammer zurückzutreten, hat zu Vorgängen geführt, 
welche zunächſt den Schluß der Diät zur Folge hatten, und ſchließlich 
wohl eine Bundes⸗Intervention zur Folge haben werden. 

Briefen aus Athen zufolge wurde der Vorſchlag Rußlands, die 
Ueberwachung der Anlehens⸗Garantie und der griechiſchen Finanzen den 
in Athen acereditirten Vertretern der Schutzmächte zu überlaſſen, von 
denſelben angenommen, und es werden keine eigenen Kommiſſäre nach 
Griechenland geſchickt. 


Preuſ en. 

9 Berlin, 24. November. [Die Frage wegen der Kon: 
ferenzberufung. — Erwartung auf die Thronrede.] Ob⸗ 
gleich die faſt täglichen Wandlungen des türkiſchen Kabinets den Be⸗ 
weis liefern, daß die politiſchen Rivalitäten zu Konſſantinopel in einem 
harten Kampfe begriffen ſind, ſo ſteht es doch außer Zweifel, daß die 
Entſche idung der noch ſchwebenden Streitfragen nicht vom Oriente, 
ſondern von den weſtlichen Kabinetten zu erwarten iſt. Man weiß 
zwar, daß die franzöſiſche Politik ihren lebhafteren Vertretern in der 
Preſſe Schweigen geboten hat, während die engliſchen Blätter ihre 
maßloſen Angriffe gegen Alles, was nicht ihrer Meinung iſt, ungeſtört 
fortſetzen. Dennoch ſcheint das Tuilerien-Kabinet den weſentlichſten 
Punkt ſeines Programms: die Konferenz Berufung, nicht aus 
dem Auge verloren zu haben. Ueber den Erfolg der hierauf bezſig⸗ 
lichen Verhandlungen iſt noch keine beſtimmte Nachricht in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen; indeß dürfte die ſeit Kurzem wieder eingetretene 
feſte Haltung aller Haupt⸗Börſenplätze Europas in Ermangelung zu⸗ 
verläßigerer Angaben, als ein Anzeichen gelten koͤnnen, daß die Hoff: 
nung auf eine allſeitige Verſtändigung wieder Boden gewonnen hat. 
Die Vorſchläge des petersburger Kabinets find bekannt. Rußland 
tritt von dem Anſpruch auf den Beſitz der Schlangen⸗Inſel zurück; 
dagegen vertheidigt es ſein Anrecht auf Bolgrad nach dem Wortlaut 
des Friedensvertrages und erklärt ſich entſchloſſen, feine Auffaſſung nur 
dem Ausſpruche eines Kongreſſes unterordnen zu wollen. Wie man 
aus Paris meldet, ſoll der Kaifer Napoleon die Vor⸗ 
ſchläge des ruſſiſchen Kabinets als annehmbare Grund— 
lage einer weiteren Verſtändigung betrachten und neuer- 
dings ſeinen ganzen perſönlichen Einfluß aufgeboten 
haben, um den Widerſtand der engliſchen Staatsmänner 
zu beſiegen. Noch iſt, ſo viel man weiß, eine entſcheidende Ant⸗ 
wort aus London nicht erfolgt; doch hält man in Paris die Zuſam⸗ 
menberufung eines zweiten Kongreſſes noch vor Jahresſchluß nicht für 
unwahrſcheinlich. — Das politiſche Publikum if äußerſt geſpannt auf 
den Inhalt der Rede, durch welche die diesjährige Seſſion der 
beiden Häufer unſeres Landtages vom Throne her eröffnet werden wird. 


8 man drängt ſich dorthin, um die Billeis in Empfang zu 
nehmen. 

In der alten deutſchen Sage wird von guten Mäbren und Kobol- 
den erzählt, welche dem Menſchen, dem fie wohlgeſinnt ſind, die ſchwerſſe 
Arbeit abnehmen; mit dieſen gefälligen Fabelgeiſtern find die Gepäck⸗ 
träger der Bahnhöfe zu vergleichen. Sie nehmen bei eurem Ausſteigen 
eure Koffer und Kiſten in Empfang, und bald darauf erſcheinen fie in 
dem Reſtaurationszimmer, wo ihr ruhig eine Bairiſche und eine Ci⸗ 
garre genießet, finden euch mit dem erſten Blick und überreichen euch 
euer Billet und den Gepäckſchein. Alles in Ordnung; ſie haben ein 
ſchweres Stück Arbeit für euch verrichtet, für 2½ Silbergroſchen. 

Ihr tretet in das Verſammlungszimmer und blickt euch nach einem 
Freunde um, der verſprochen hatte, ſich hier einzuſtellen und euch über 
die letzte Abſchiedsſtunde hinüber zu geleiten. Ihr ſucht ihn vergebens! 
1 welcher abreiſt, gehört für Viele auch ſchon der Vergan⸗ 
genheit an. — 

Es giebt keinen Ort in der Welt, wo die Menſchen mit ſo verſchie⸗ 
denen Regungen und Empfindungen zuſammenträfen, wie in dem Ver⸗ 
ſammlungszimmer eines Bahnhofes. Sie alle haben den gleichen Zweck: 
fortzukommen; aber faſt Jeder fühlt und denkt dabei etwas anderes. 

Es it das Empfangszimmer für die erſte und zweite Klaſſe, wo 
ihr euch befindet. 8 

Seht die Ariſtokratie! Große, elegante Männer mit Schnurrbärten, 
in rothkragigen Mänteln oder in dicken Pelzen. i 
Leute in knappen Röcken und modernen Reiſemützen. Das find adlige 
Grundbeſitzer, die nach Hauſe reiſen; Fähnriche und Lieutenants, welche 
ihre Verwandten auf dem Lande beſuchen wollen. 

Jener dicke, behäbig ausſehende junge Mann, der in aller Ruhe ſein 
Beefſteak verzehrt, iſt ein reiſender Kaufmann und gehört zu der zahl⸗ 
reichen Klaſſe von Leuten mit offnen Geſichtern und undurchdringlichen 
Pelzen, die immer Platz für Zwei brauchen. Sie führen echt engliſche 
Cigarren⸗ Etuis und lederne Hutſchachteln, 
goldne Uhrketten; fie eſſen und trinken auf jeder Station, ſchlafen köſt⸗ 
lich während der Nacht und ſcheinen keine anderen Nerven zu haben 
außer dem Ganglien⸗Syſtem. 

Der alte Herr mit der glatten Wäſche und dem zerknitterten Ge⸗ 


ſicht iſt ein hoher Beamter; die Damen neben ihm ſind ſeine Frau und e 


ſeine Tochter. N 
Gehen wird in das Reſtaurationszimmer der dritten Klaſſe! Dort 
1 n und Leben, Bier und Grog, Kümmel und Ta⸗ 
aksrauch. 

Ein blaſſer, junger Mann drückt ſich hinter einen Pfeiler, wenn der 
Schutzmann eintritt. Er fürchtet, noch nachträglich zurückgewieſen zu 
werden. 

„Ich hatte keine Zeit mehr, mir einen Paß zu beſorgen, — fagte 
er bleich Ander me zum Poliziſten an der Kaffe — aber ich habe 

ier ein amtliches Papier.“ ö N 

b Er zog W Klageſchrift ſeines Schneiders, vom Stadtge⸗ 
richt an ihn adreſſirt, aus der Bruſttaſche zur Legitimation. — Der 
junge Mann hätte noch ein anderes Dokument produziren können; einen 
Pfandſchein. Er hatte am Nachmittage ſeine Geliebte beſuchen wollen 
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Junge rothwangige 


tragen feine Wäſche und 


nals und des Rheins, welche denſelben gewiſſenlos Beiſtand leihen —, 


In manchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Regierung im An⸗ 
geſicht der wichtigen politiſchen Fragen, welche einer Erledigung harren 
und welche zum Theil die Intereſſen Preußens ſehr nahe berühren, 
den Anlaß benutzen wird, um dem Lande eine Andeutung über den 
Gang der Verhandlungen und über ihre Stellung zu denſelben zu 
geben. Dagegen macht ſich allerdings der Einſpruch geltend, daß die 
Fragen der auswärtigen Politik nicht in den Bereich der parlamenta— 
riſchen Thätigkeit gehören und daß die Regierung daher wohl nicht 
die Neigung hat, dieſelben vor dieſem Forum in Anregung zu bringen. 
Dennoch hört man politiſch gut unterrichtete Perſonen verſichern, daß 
die Thronrede auch der äußeren Politik eine Stelle gönnen wird. 
Es iſt natürlich kaum anzunehmen, daß ſie auf die Streitfragen ein⸗ 
gehen wird, welche im Gefolge des orientaliſchen Kampfes ſich ent: 
wickeln und bei deren Löſung Preußen nur ganz mittelbar betheiligt 
iſt. Eben fo wenig iſt wohl auf eine Eröffnung über die Verhand⸗ 
lungen mit Danemark zu rechnen, da dieſe Frage im Falle einer ab— 
lehnenden Antwort des kopenhagener Kabinets unmittelbar an die 
deutſche Bundedverſammlung gelangen ſoll. Dagegen dürfte eine Er: 
wähnung der neuenburger Angelegenheit ſchwer zu vermeiden 
fein, weil es ſich hier um eine ſpezielle preußiſche Frage handelt, 
welche durch die Hartnäckigkeit der ſchweizer Gewalthaber einen ernſten 
Charakter anzunehmen ſcheint. Man glaubt ſogar, daß die Regierung 
den Entſchluß ausſprechen wird, ihren von Deutſchland und Europa 
anerkannten Forderungen ſchlimmſten Falles durch Waffengewalt Ge: 
hör zu verſchaffen. Es bedarf übrigens wohl kaum der Verſicherung, 
daß unſer Kabinet, ſeinen Grundſätzen getreu, bis an die äußerſten 

Grenzen der Maͤßigung gehen wird: doch hat aber auch die Mäßi⸗ 
gung Grenzen, welche keine Regierung überſchreiten darf, obne der 
Ehre des Landes zu nahe zu treten. 

Pp. C. Berlin, 24. November. Die neuenburger Ange 
legenheit hat, ſeitdem fie der Gegenſtand ernſter diplomatiſcher Ver: 
handlungen geworden iſt, auch in den öffentlichen Blättern und in 
Flugſchriften zu zahlreichen Beſprechungen Anlaß gegeben. Es liegt 
in dieſer Erſcheinung wohl der Beweis, daß die Tagespreſſe in Ueber: 
einſtimmung mit den Kabinetten Europas die vorliegende Frage nicht 
als einen unwichtigen Streit um untergeordnete Intereſſen behandelt, 
ſondern dieſelbe in ihrem Zuſammenhange mit der Würde einer deut⸗ 
ſchen Großmacht und mit den Grundfäßen des europäiſchen Staats— 
rechts auffaßt. Dabei ſtellt ſich die erfreuliche Gewißheit heraus, daß 
die öffentliche Meinung — ſo weit deren Organe durch Sachkenntniß 
in Betreff der Rechtsfragen und durch Unbefangenheit in der Beur: 
theilung der Thatſachen zu einem Anſpruch auf Vertrauen und Gel⸗ 
tung berechtigt find — mit Entſchiedenheit dem Urtheilsſpruche zus 
ſtimmt, welchen die Geſammtheit der europäiſchen Großmächte ſchon in 
dem Protokoll vom 24. Mai 1852 niedergelegt und welchen neuer— 
dings der deutſche Staatenbund durch ein bedeutungsvolles Votum 
auch ſeinerſeits bekräftigt hat. Für das gute Recht Preußens ſteht 
der einmüthige Ausſpruch Deutſchlands und Europa's: eine Ueberein⸗ 
ſtimmung ſo ſelten inmitten der durcheinander wirrenden Strömungen 
von Intereſſen, und Anſichten und gerade deshalb ſo entſcheidend und 
ſo gewaltig, daß jeder Einſpruch als Anmaßung, jeder Widerſtand als 
Thorheit erſcheinen muß. Wenn trotzdem Einſpruch und Widerſtand 
noch immer fortdauern — natürlich nur von Seiten der Organe des 
ſchweizer Radikalismus und einiger weniger Blätter jenſeits des Ka⸗ 


ſo iſt es mit um ſo größerem Danke anzuerkennen, daß in der deut⸗ 
ſchen Preſſe innerhalb und außerhalb De rechts⸗ und geſchichts⸗ 
kundige Männer unermüdlich für die Wahrheit in die Schranken tre⸗ 
ten und die mit Scheingründen fechtenden Gegner entwaffnen. Unter 
den neueren Flugſchriften, welche dieſer Aufgabe gewidmet ſind, iſt 
als beſonders klar und bündig eine Broſchüre zu empfehlen, welche der 
königlich würtembergiſche Hofrath, Herr Dr. Ghillany, unter dem 
Tieel: „Das Verhältniß Neuenburgs zur Krone Preußen“ 
veröffentlicht hat. Wir theilen nachſtehend unſeren Leſern die Schluß⸗ 
flelle aus dem trefflichen Schriftchen mit, welche in beſonderer Bezie— 
hung zu dem nächſten Gegenſtande der jetzt ſchwebenden Verhandlun⸗ 
en ſteht. 
5 15 5 nun aber ſchließlich das neueſte Ereigniß anlangt, den Verſuch 
einer Anzahl von Anhaͤngern der alten Verfaſſung, dieſelbe durch Gewalt 


2496 


wieder an fo ſehen wir nicht ab, in welcher Weiſe derſelbe ftrafbar 


ſein könnte. Die neue Regierung und die neue Verfaſſung haben die alte, 
berechtigte durch einen Akt der Gewalt verdrängt, und wenn der verdrängte 
Theil einen neuen Akt der Gewalt entgegenſetzt, um wieder in den Beſitz zu 
gelangen, fo iſt er in ſeinem Rechte; denn dieſe neue Verſaſſung war weder 
von der Krone Preußen, noch von den Großmächten anerkannt. Die Schweiz 
iſt in der Sache Partei; fie hat zwar ihre Anerkennung der neuen Ver⸗ 
faſſung ausgeſprochen, aber ſie hatte kein Recht, die Krone Preußen zu be⸗ 
einträchtigen und ein Verhaͤltniß Neuenburgs aufzuheben , das auf einem 
Beſchluß des wiener Kongreſſes beruhte. Wir wiſſen, daß die Schweiz Ana⸗ 
logien anführen könnte: allein, wie bemerkt, wenn politiſche Vorgänge, wie 
es zu allen Zeiten geſchah, alte Rechtsverhältniſſe aufheben; fo können die 
neuen Zuſtände erſt dadurch nach und nach eine Art von rechtlichem Beſtand 
erhalten, wenn fie ſich behaupten. Die Schweiz hat zwar die ſogenannten 
Ropaliſten des Fürſtenthums Neuenburg überwältigt, aber nicht den Fürs 
ſten. Dieſer ſteht noch da und verlangt Wiedereinſetzug in ſein altes Recht, 
hinter ihm ein großes, wehrhaftes Volk von 16 Millionen, das nicht gleich⸗ 
giltig bleiben kann, wenn es ſieht, wie die Schweizer ſeinen König, wie wenn 
es gar keine preußiſche Armee mehr gäbe, Schritt für Schritt aus ſeinen 
Rechten hinauszudrängen ſuchen! 2 

Hoffen wir, daß ſich dieſe Angelegenheit, die nun feit 8 Jahren ſich in 
der Schwebe erhalten und auf Entſcheidung gewartet hat, endlich friedlich 
ausgleiche! Die Zeiten find ruhiger geworden, das Urtheil Europa's unbe: 
fangener! Niemand kann verkennen, daß die Rechte Preußens auf das Rück⸗ 
ſichtsloſeſte verlegt find. Die Krone Preußen kann ein ſolches Verfahren 
ni bene hinnehmen; ſie hat den Verhältniſſen und ihrer eigenen 
Friedensliebe Rechnung getragen und ſich bisher auf Proteſtationen be⸗ 
ſchränkt; aber wenn ihr auch der Beſitz des abgetrennten Fürſtenthums von 
keiner beſondern e ſein kann, ſo verlangt es doch ihre Würde, daß 
fie ſich nicht unter bloßen Proteſtationen Schritt für Schritt von der eidge⸗ 
nöffifchen Repub ik oder vielmehr von der dort gegenwärtig dominirenden 
demokratiſchen Partei aus ihrem Rechte drangen laſſe. Auch ſcheint die An⸗ 
haͤnglichkeit eines ſehr großen Theiles der neuenburger Bevölkerung und 
deſſen Unzufriedenheit mit den neuen Zuſtänden dem preußiſchen Königshauſe 
die Aufforderung nahe zu legen, ſich dieſes Theiles der Bevölkerung nicht 
minder kräftig anzunehmen, als es bisher von der anderen Seite geſchehen 
iſt. Der Schwelz ſelbſt aber könnte es nur zur Ehre gereichen und der re⸗ 
publikaniſchen Verfaſſung zum Anſehen, wenn ſie das Unrecht, deſſen ſie ſich 
im Sturme einer aufgeregten Zeit ſchuldig gemacht hat, aufrichtig anerken⸗ 
nen und zu einer die Rechte der Krone Preußen wahrenden Ausgleichung be⸗ 
reitwillig die Hand bieten wollte!“ 

Beiläufig wollen wir hier noch ein Wort der Erwiderung gegen 
gewiſſe gehäffige Veröffentlichungen anfügen, welchen einige auswaͤrtige 
Blätter ihre Spalten geöffnet haben. Die Vertheidiger des revolu⸗ 
tionären Regiments in Neuenburg ſuchen, da ihnen zur Begründung 
ihrer Anſprüche giliige Beweismittel völlig abgehen, alte werthloſe Pa⸗ 
piere hervor, um den Charakter derjenigen Perſonen zu verdächtigen, 
welche im Jahre 1707 für die Unterwerfung Neuenburgs unter die 
Oberhoheit der Krone Preußen thätig waren. Abgeſehen von jeder 
weiteren Erörterung, genügt es, darauf hinzuweiſen, daß der Aus⸗ 
ſpruch der neuenburger Stände, welcher zu jener Zeit das Verhältniß 
des Fürſtenthums zum Hauſe Hohenzollern begründete, von den zu— 
ſtändigen Organen und in der geſetzmäßigen Form abgegeben ward 
und ſomit einen Rechts zuſtand ſchuf, welcher, ſelbſt von Frankreich im 
utrechter Frieden anerkannt, ſeitdem nie wieder von kompetenter Seite 
beſtritten wurde. Noch haltloſer erſcheint es, wenn im pariſer „Siedle 
ein Aufſatz aus radikaler Feder den Widerſpruch gegen die Rechte 
Preußens auf die Anſicht eines zu jener Zeit lebenden franzöſiſchen 
Advokaten ſtützt, welcher die Zuläſſigkeit der preußiſchen Anſprüche mit 
aller Entſchiedenheit bekämpft. Zur Erläuterung des Sachverhältniſſes 
reicht die Notiz hin, daß jener Adookat eben der Sachwalter einer 
Prätendentin war, die mit ihren Forderungen von den neuenburger 
Ständen abgewieſen wurde. Mit ſolchen Waffen kaͤmpfen die Freunde 
der radikalen Schweiz: Beweis genug, daß ihre Sache auf dem Bo⸗ 
den des Rechts und der Logik kein, Stütze findet! 

+ Berlin, 24. Novbr. [Finanz⸗Profekte. — Vermiſch⸗ 
tes.] Preußen befand ſich bisher immer in der glücklichen Lage, be⸗ 
ſondere Finanz⸗Operationen nicht vornehmen zu müſſen, um ſeine Ein⸗ 
nahmen erheblich in die Höhe zu treiben, und man hatte deshalb nie 
eine vollſtändige Anſchauung von der Steuerkraft unſeres Landes. Da 
nun jetzt aber verſchiedene neue Einrichtungen, welche die Ausgaben 
nicht unweſentlich erhoͤhen, es nothwendig machen, die Staats-⸗Ein⸗ 
nahmen zu ſteigern, ſo zeigt es ſich, wie außerordentliche Mittel im 
Staate vorhanden find, um die Einnahmen zu erhöhen, ohne dadurch 
das Volk mit außerordentlichen Steuern zu belaſten. Schon neulich 
nannte ich eine Reihe von Steuerprojekten, welche dieſe Behauptung 


und erfahren, daß ſie ohne ſein Wiſſen mit einem Nebenbuhler abge⸗ 
reiſt ſei. Darauf hatte er den beſten Rock auf's Leihhaus getragen und 
trat nun mit den wenigen gelöſten Thalern die Verfolgungsreiſe an, 
der Unglückliche. 

Jenes heitere junge Mädchen, das von einer Freundin begleitet iſt, 
kehrt zur alten Mutter zurück, nachdem es zwei Jahre lang einem arro⸗ 
ganten Bruder und einer unangenehmen Schwägerin die Wirthſchaft 
geführt hat. Wie es lacht, bei dem Gedanken an das liebe Elternhaus 
mit dem ſtillen Gärtchen. 

Dort der Hauslehrer, der feine Stelle mit 140 Thlrn. und freier 
Station antreten will. Du wirſt vornehm leutſelig empfangen werden 
und wirſt dich mit ungezogenen Kindern ärgern, und wirſt die Gouver⸗ 
nante lieben, und mit dem gnädigen Herrn Schach ſpielen und Cham⸗ 
pagner trinken und ſpazieren reiten, und doch wirſt du zuletzt froh 
ein, wenn man dir den Abſchied giebt, armer Hauslehrer! 


5 Daneben ein Seitenſtück, eine Gouvernante. Du wirt Mühe und 
Herzweh haben und wirſt doch freundlich ausſehen und franzöſiſch ſprechen 
müſſen. Und dann wird dich die Gnädige zu ihrer Vertrauten machen, 
ſo lange bis ſie eiferſüchtig wird, weil der Gnädige mit dir liebelt, und 
du wirſt zur Herflellung des Familienglücks aus dem Haufe gejagt 
werden, arme Gouvernante! 

n jener Ecke eine andre Gouvernante. Sie iſt bochbetagt und 
verſſeht nicht viel; aber fie iſt der Dame von einer andern em⸗ 
pfohlen, als ein Muſter von Erzieberin. Dec halb bat fie ihre 

Forderungen nicht niedrig geſtellt, und fie will durchaus keine gewöhn⸗ 

liche Gouvernante fein, ſondern wie ein Mitglied der Familie behan⸗ 
delt werden und hofft eigentlich eine lebenslängliche Verſorgung. Auf 
das Alles if die Gnädige, welche ſich auf dem Lande ſehr langweilt, 
ſehr bereitwillig eingegangen, und es wird ſich ein ſehr herzliches Ver⸗ 
häliniß zwiſchen den Beiden geflaften, das fo fange dauern wird, bis 
die Herrin durch ihre Kinder erfährt, daß die rothe Naſe ihrer 
Freundin vom „Medizintrinten während der Lehrſunden herrührt. 


Dieſe beiden alten Herren dort in Mänteln find ein Pa ififer, 
durd) A ihr auf der Reiſe viel zu leiden . 
rauchen ſcheußlichen Tabak, ſetzen alle zebn Minuten die Schnapoflaſche 
an den Mund und erzaͤblen euch auf jeder Station, wo ihr ſeid, wie 
weit ihr ſchon gereiſt und wie weit ihr noch zu reiſen habt. 

Dieſes ſchmächtige Fräulein mit den rauchgrauen Augen und den 
nußbraunen Zähnen trägt ihre ganzen unglücklichen Reiſeabenteuer auf 
dem Geſicht geſchrieben. Sie wird ihren Gepäckſchein immer in der 
Hand halten, und auf eure Ermahnung, ihn wegzuſtecken, verſichern, fo 
fei er am beflen verwahrt. Dann wird fie einmal ausſteigen und ohne 
den Schein wiederkebren. Dann wird ſie weinen. Dann wird ein 
großer naſſer Fleck unter ihr entſtehen und fie wird zu ihrer Beſfürzung 
entdecken, daß fie eine Bierflaſche in ihrem Kober zerbrochen habe. Und 


auf der nächſten Station wird ſie wieder ausſteigen und zwiſchen die 
Wagenräder auf die Schienen fallen. n 

Kindergeſchrei!! Sechs Kinder, ſehr arm gekleidet in jener 
Und daneben Vater und Mutter, ſehr arm gekleidet 


Oho! 
Ecke am Ofen. 


und ſehr elend ausſehend. 
York betteln. = 

Es klingelt. Fort, fort in den Wagen! Das drängt und drückt ſich. 

Auf dem Perron harren die Zurückbleibenden. „Adieu, Vater!“ — 
„Lebe wohl, lieber Bruder!“ — „Vergiß nicht zu ſchreiben!“ — 
„Grüße ſchön zu Hauſe!“ — Dort Händedrücken, hier Küſſe; dort 
Lachen, hier Thränen. e 

Plötzliche Beſtürzung, Geſchrei, Gelächter! — Moſes Hirſch im Talar 
hat feinen Geldſack neben Cobn in den Wagen geftellt und iſt ſchnell 
nach der Kaſſe gerannt, um Billeis zu löſen. Er kehrt zurück und 
findet die Saaltbüren verſchloſſen. Er ſpringt zum Fenſier hinaus und 
ruft: „Warten's, warten's!“ Aber der Zug iſt ſchon in Bewegung. 
Er nimmt einen verzweifelten Anlauf zum Sprunge, aber zehn Männer 
in Uniform packen ihn am Kragen und Armen und Beinen. 

Und unter Gelächter der Paſſagiere geht der Zug ab. 

Robert Springer. 


Nach zwei Monaten werden fie in New: 


[Eine Theaterprobe unter Eckhof.] Bei der genialen Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher im Allgemeinen die Schauſpieler und Regiſſeure 
unſerer Tage ſich mit den Anforderungen ihrer Kunſt abzufinden wiſſen, 
dürfte eine Erinnerung an den tiefen Ernſt, mit welchem die Künſtler 
von ehemals an die Köfung ihrer Aufgaben zu gehen pflegten, nicht 
am unrechten Ort erſcheinen. 

Eckhof, welchen Lefjing, „ſelbſt in der kleinſten Rolle für den erſten 
Akteur“ erklärt, und von welchem, beiläufig geſagt, unſeres Wiſſens 
zuerſt der heut fruchtbar gewordene Gedanke einer allgemeinen Pen⸗ 
ſionsanſtalt für Schauſpieler angeregt wurde, wurde in den ſieb— 
ziger Jahren des vorigen Jabrhunderts Mitdirektor des Hoftheaters 
zu Gotha. Aus jener Zeit berichtet die Chronik des genannten Thea⸗ 
ters folgenden Zug ſeiner Wirkſamkeit. 


Es war eine Probe des Trauerſpiels „Ines de Caſſro“ angeſagt 
worden. Zwei junge Schauſpieler erhielten die Rollen ſpaniſcher 
Granden, welche nichts zu reden, ſondern nur in dem mittleren kt 
des Stückes zu erſcheinen hatten. Die beiden jungen Roſeii oder Gar: 
ricks glaubten ihren ſtummen Rollen genug zu thun, wenn ſie her⸗ 
beiließen, die Probe mit einer Anweſenheit von wenigen Minuten zu 
beehren. Sie benutzten deshalb die Zeit vor dem muthmaßlichen Ein⸗ 
tritt ihrer Scene zu einem Spaziergang in der milden Sonne eines 
der erſten heitern Frühlingsmorgen. Allein die Heiterkeit des Wetters 
und ihrer unbefangenen Künſtlerſeelen lich fie die rechte Stunde ver; 
paſſen, und als ſie ins Theater kamen, war ihre Scene bereits vorüber 
und die Probe faſt beendet. 

Verlegen traten ſie mit einigen leicht erfundenen Entſchuldigungen 
vor Eckhof. Dieſer ließ fie ruhig ausreden. Als fie geendet, verſam⸗ 
melte er ſämmtliche anweſende Herren und Damen um ſich, und redete 
dann die beiden Nachzügler etwa folgendermaßen an: „Meine Herren, 
Ihr Fehler zeigt nicht ſowohl von böſem Willen, als von Unverſſand. 
Um die unangenebmen Folgen deſſelben von Ihnen abzuwenden, er- 
ſuche ich die übrigen Herren und Damen, mir und Ihnen noch einige 


vollſtändig beſtätigen. Ich komme heut auf zwei andere noch zu ſpre⸗ 
chen, von denen ſich das eine auf die Beſteuerung der Kredit: 
Inſtitute bezieht. Von den Theilnehmern an denſelben werden oft 
in kurzer Zeit fabelhafte Summen gewonnen, und es kann ſie gewiß 
nicht bedrücken, wenn ſie davon einen Theil abgeben. Ein anderes 
Finanz⸗Projekt beſteht nicht in einer neuen Steuer, ſondern vielmehr 
in der Regulirung der Domänen-Pacht-Verhältniſſe. Es 
find nun bald 40 Jahre her, feitdem für das Einkommen derſelben 
eine beſtimmte Norm feſtgeſtellt worden iſt. Im Laufe der Zeit hat 
ſich aber der Werth der Domänen eben ſo ſehr gehoben, wie der Werth 
der Landgüter überhaupt. Nicht nur find auf dem Gebiete der Land⸗ 
wirthſchaft außerordentliche Fortſchritte gemacht worden, ſondern auch 
die Preiſe der Cerealien ſind ſehr bedeutend in die Höhe gegangen. 
Es unterliegt keinem Bedenken, daß die Domänen zu viel höheren 
Preifen verpachtet werden können, als dies bisher geſchehen ift. Durch⸗ 
ſchnittlich erreicht die Pachtſumme pro Morgen Domänenland nicht 
12 Thlr., aber eine Pacht von durchschnittlich 2 — 3 Thlr. pro Morg. 
kann unter den jetzigen Verhältniſſen immer noch als eine ſehr mäßige 
betrachtet werden. 

Der Herzog v. Oſuna begiebt ſich im Auftrage der Königin von 
Spanien nach St. Petersburg, und iſt feine Miſſton als eine Höflich⸗ 
keits-Bezeigung für die Sendung des Herrn von Benckendorf an den 
ſpaniſchen Hof anzuſehen. Der Herzog iſt auf ſeiner Durchreiſe geſtern 
hier eingetroffen. 

Deulſche Zeitungen bringen die Mittheilung, daß England bei 
der Schweiz dahin zu wirken ſuche, daß ſie den Forderungen Preußens 
und der übrigen Großmächte Europa's in der neuenburger Angelegen⸗ 
heit nicht nachgebe. So viel man bis jetzt hier erfährt, geht aber 
England mit derſelben Loyalität in dieſer Frage vor, wie Frankreich, 
Oeſterreich und Rußland. Wir glauben dies trotz der heftigen An⸗ 
griffe behaupten zu können, welche man gegen Preufien in der letzten 
Zeit hinſichtlich der neuenburger Angelegenheit in der engliſchen Preſſe 
findet. 

Wenn die Schweiz daraus für ſich ein Recht auf Neuenburg ab⸗ 
leiten will, weil im Jahre 1848 der preußiſche Geſandte der Eidge⸗ 
noſſenſchaft Neuenburg anempfahl, ſo iſt darauf zu erwidern, daß er 
zugleich in demſelben Schriftſtücke Preußen gegen jeden Vorgang und 
gegen jede Maßnahme verwahrte, von welcher Seite ſie auch ausgehen 
möge, wodurch den mit der Bundesoerfaſſung gewährten Rechten des 
Fürſten von Neuenburg Eintrag geſchehen würde. 

Berlin, 24. November. [Kirchengebet für den einbe⸗ 
rufenen Landtag.] Wie in früheren Jahren, ſo hat auch in die⸗ 
ſem Jahre der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath den Konſiſtorien aufgege⸗ 
ben in Folge des Zuſammentritts der beiden Häuſer des Landtags zu 
veranlaſſen, daß in allen evangeliſchen Kirchen des Landes der Eröff⸗ 
nung des Landtages und ſeiner Thätigkeit im Kirchengebete fürbittend 
gedacht werde. Gleichzeitig ſoll den Geiſtlichen aufgegeben werden, mit 
dieſer Fürbitte um den göttlichen Segen für das Gedeihen der Bera- 
hungen und Arbeiten wäbrend der ganzen Dauer des Landtages bei 
den öffentlichen Gottesdienſten fortzufahren. 

C. B. [Falſche Zinscoupons.] Unſere Polizeibehörden erhal⸗ 
ten von Leipzig aus die Mittheilung, daß dort auf lithographiſchem 
Wege hergeſtellte Zindcoupons zur Schuldverſchreibung der Eönigl. 
preußiſchen Staatsanleihe von 1854 von 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Zin⸗ 
ſen, den 1. Oktober 1856 fällig, ausgegeben worden ſind, welche, ab⸗ 
geſehen davon, daß weder das Papier, noch der Druck, noch der dar 
auf befindliche Schriftzug mit den e een dee übereinſtimmt, 
hauptſächlich daran kenntiuch find, d e letzten Worte der am untern 
Rande erſichtlichen kleinen Schrift, anſtatt mit einem Punkte, mit einem 
Komma ſchließen. Der zur Zeit nech unermittelte Verbreiter dieſer 
Falſifikate wird beſchrieben als ein Mann von dem Ausſehen eines Ge⸗ 
ſchäftsreiſenden in den dreißiger Jahren, von kräftiger Mittelſtatur, vol⸗ 
lem rothen Geſicht und dunklem Backenbart. 


Frankfurt a. d. O., 22. November. Geſtern fand im Saale des 


hieſigen Caſino⸗ Gebäudes die 18. General Verſammlung aller zum landwirth⸗ 


ſchaſtlichen Centralverein des Regierungs⸗Bezirks Frankfurt gehörenden ö 


Spezialverelne ſtatt. Die Verſammlung beſtand aus etwa ſechszig Perſonen 
unter dem Vorſitze des Herrn Präſidenken von Gerlach; im Laufe der Giz- 
Pen erſchien auch der zum Ehrenmitgliede des Vereins erwählte Regierungs⸗ 

raͤſident, Herr von Selchow, welcher als ſolches vom Borſitzenden der 


Zeit und Geduld zu ſchenken, damit Sie, meine Herren, das, was Sie 
heute Abend zu thun haben, auch vor Zuſchauern üben.“ 

Das ganze anweſende Perſonal wurde nun gebeten, ſich im Zu⸗ 
ſchauerraum zu vertheilen. Die beiden jugendlichen Garricks waren 
über die Blamage, welche fie in dieſem Verfahren zu finden glaubten, 
um ſo mehr entrüſtet, je gleichgiltiger und leichter die ihnen zugelbeilte 
Aufgabe ibnen erſcheinen mochte. Schüchtern erlaubte der eine von ihnen 
ſich die Bemerkung: „Aber, mein Gott, wir haben ja doch gar nichts 
zu reden!“ 

„Aber zu thun!“ donnerte Eckhof fie. an. „Und was werden Sie, 
und wie werden Sie es thun?“ 

Der junge Roſcius ſah in ſeine Rolle. „Wir haben nur aus einem 
Zimmer zu kommen und über die Bühne zu gehen. Ich glaube, es iſt 
nichts welter nöthig, als daß Sie uns fagen, von wo wir kommen und 
wo wir abgehen.“ 

„So? Meinen Sie?“ erwiderte der Direktor. 
Sie durch das Zimmer . 

„Nun — wie man eben durch ein Zimmer gebt!“ 

„Doch nicht ganz ſo, meine Herren. Ich ſehe, Sie haben Ihre 
Rollen nicht geleſen oder doch nicht verſtanden.“ 

75 er in 3 8 

„Schweigen Sie, und ſtellen Sie ſich dorthin. Dort iſt die Thür, 
aus welcher Sie Beide kommen. So — nun bleiben Sie dort ſtehen. 
Ich werde mich Ihnen gegenüber feßen. Denken Sie, ich fei der Kö⸗ 
nig, der unter einem Baldachin ſſtzt. Sie, meine Herren, ſiellen, weil 
es einmal nicht anders geht, zwei ſpaniſche Granden vor. Sie kom: 
men aus jener Thür, begrüßen den König und geben an ihm vorüber. 
Nun will ich doch einmal ſehen, wie Sie das machen werden.“ 

Die beiden Jünger der Kunſt fühlen ſich ſehr verlegen; fie drängen 
ſich Vana! Beide durch die Thür, begrüßen den König mit einer 
böchſt anfländig bürgerlichen Verbeugung und geben dann vorüber. Da 
erhebt ſich Eckhof mit ehrfurchtgebietendem Eruſl. „Kehren Sie zu⸗ 
a ruft er ihnen nach. „Kommen Sie bierher an meine Stelle; 
ae an die Ibrige gehen und Ihnen zeigen, was Sie zu thun 
haben. Sie ſind ſehr ſchlecht gegangen und . ein Kompliment ge⸗ 
macht, das, wenn es einem wohlhabenden Kaufmann hätte gelten fol: 
len, hoͤchſt erbärmlich genannt zu werden verdiente. Allein hier kommt 
noch vieles Andere in Betracht. Zunächſt müſſen Sie unter ſich aus⸗ 
machen, wer von Ihnen Beiden zuerſt heraustreten ſoll. Dann haben 


„Aber wie werden 


Sie an die Thürſchwelle zu denken und auf geſchickte Weiſe das Bein 


über dieſelbe zu ſetzen. Hierauf treten Sie in anſtändiger Pofition vor 
den König, ziehen den Hut und verbeugen ſich auf folgende Art. Der 
König erwidert Ihren Gruß; wenn Sie das mit Ehrfurcht abgewartet, 
entfernen Sie ſich einige Schritte, bedecken ſich dann und verlaſſen das 
Zimmer. Das Alles, meine Herren, muß feine Ordnung haben, und 
mit 10 n Präziſion ohne jede Unſicherheit und Verzögerung 
vor ſich gehen.“ 

Nachdem Eckhof ihnen Alles aufs Genaueſte vorgemacht, ließ er die 
beiden Herren die Scene fo oft probiren, bis fie dieſelbe jo ziemlich 
inne hatten. Dann aber ſagte er zu ihnen: So meine Herren läßt N 
die Sache allenfalls mit anſehen. 


’ 


U 


Ganz richtig iſt es freiuch immer 


Verſammlung vorgeſtellt wurde, und in kurzen Worten für die ihm zu heil 
gewordene Ehre ſeinen Dank GR: Es kamen zunächſt die allgemeinen 
Angelegenbeiten des Vereins zur Verhandlung; eine derſelben erregte das 
beſondere Intereſſe der Verſammlung und rief eine lebhafte Debatte hervor. 
Der Vorſtaud hat nämlich Schritte gethan, damit die Militär⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen wieder, wie früher, an Sonntag in, ftatt an Arbeitstagen, abge⸗ 
halten werden möchten, weil ſich durch die neue Einrichtung, ſowohl für die 
ländlichen Arbeiter, als auch für die Arbeitgeber ein bedeutender Nachtheil 
herausgestellt hat; es iſt ſogar der im preußtfchen Staat der Landwirthſchaft 
dadurch jährlich erwachſende Nachtheil auf die Summe von einer halben 
Million Thaler berechnet worden. Das Landes⸗Oekonomſe⸗Kollegium, deſſen 
Vermittelung der Vorſtand zuerſt in Anſpruch genommen, hat erklärt, in der 
Angelegenheit nichts thun zu können; das Miniſterſum für landwirthſchaft⸗ 
liche Angelegenheiten dagegen hat den abweiſenden Beſcheid ertheilt, die An⸗ 

elegenheit gehöre überhaupt nicht zu denjenigen, über welche der Central⸗ 
Verein zu berathen habe. Gegen letztere Anſicht erhoben ſich nun viele 
Stimmen und es wurde der Beſchluß gefaßt, aufs neue ſowohl beim land⸗ 
wirthſchaftlichen als beim Miniſterium des Innern deshalb vorſtellig zu 


werden. 
Deut ſchlan d. 


Schwerin, 23. November. So eben wird eine Aufſehen erregende 
Verordnung des Großerzogs publizirt, welche das Bekleiden von Nebenäm⸗ 
tern im Dienfte von Korporationen oder Privatperſonen allen Stgatsbeam⸗ 
ten ohne Unterſchied unterſagt. Nur mit Genehmigung der Behörde ſolle 
die Uebernahme von Nebenämtern geſtattet ſein. Da die letzteren meiſt 
einträglicher find, als die Staatsbedienungen, ſo ſcheint damit eine 
Dee ation des Beamtenſtandes von politſſch Mißliebigen beabſichtigt 
u n. 2 . 

: Luxemburg, 20. Novbr. [Kammer und Regierung.] Die Kam⸗ 
mer, die fich bekanntlich nach ihrem Mißtrauensvotum gegen das Miniſte⸗ 
rium ſelbſt vertagt hatte, iſt wieder zuſammengetreten. ittlerweile war 
das (neulich mitgetheilte) Manifeſt erſchienen, worin das Miniſterium fein 
Verbleiben im Amte erklärte und begründete. In der erſten Sitzung der 
kammer verlangte die Oppofition einen eintägigen Aufſchub der Verhand⸗ 
lungen; die Regierung aber widerfegte fi, und es ergaben ſich bei der Ab⸗ 
ſtimmung für die Regierung 25, für die Oppofition 24 Stimmen. Gleich 
nach dieſem Votum erhoben ſich 23 der Opponenten und gingen aus dem 
Saale, und da die Regierung nur 20 Stimmen zuſammenbringen kann, ſo 
konnte die Sitzung nicht fortdauern und auch dieſen Morgen keine ſtattfin⸗ 
den. Es war heute Morgen von der Oppoſition ein Collektivgeſuch um 
Urlaub für heute eingereicht worden. 

21. November. In der heutigen Nachmittagsſitzung unſerer Kammer, 
in welcher 23 Deputirte anweſend waren, verlas der Regierungs⸗Präſident 
Simons einen Beſchluß der Regierung vom heutigen Tage, wodurch die 
diesjährige ordentliche Seſſion geſchloſſen wird. (K. 8.) 

Oeſterrei ch. 

3 Wien, 24. November. Durch den parifer Friedensvertrag 

iſt bekanntlich das Privilegium der öſterreichiſchen Donau ⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft annullirt worden. Die Regierung, 
welche einſah, daß beſagter Geſellſchaft durch die Freiheit der Donau 
großer Schaden erwachſen würde, fand fh veranlaßt, nicht ohne vor⸗ 
her dazu aufgefordert worden zu fein, wegen einer Entſchädigung für 
das aufgehobene Privilegium mit der Geſellſchaft in Unterhandlung 
zu treten. Die mit einem von der Geſellſchaft ernannten Komite ge- 
pflogenen Unterhandlungen find endlich zum Abſchluſſe gediehen und die 
von der Regierung erlangten Entſchädigungs bedingungen find feſtge⸗ 
ſtellt. Die Regierung garantirt 8 pCt. des Aktienkapitals. Der Fi⸗ 
nanzminiſter beſteht jedoch darauf, daß von dieſen 8 pCt. 3 pCt. zur 
Bildung eines Reſervefonds verwendet werden, welcher dazu beſtimmt 
ſein ſoll, falls der Ertrag der Unternehmung durch die entſtandene 
Konkurrenz unter 5 pCt. herabgedrückt werden ſollte, die Differenz bis 
zu 5 pCt. zu ergänzen. Auf dieſe Weile garantirt die Regierung nur 
3 pCt. und da eine Extragsfähigkeit von 5 pCt. unter allen Umſtän⸗ 
den zu gewärtigen iſt, wenn die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft ihre In⸗ 
tereſſen zu wahren weiß, fo kommt die Regierung. ſehr wohlfeilen 
Kaufes weg. Die Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft fühlt ſich glücklich, das 
erlangt zu haben und die große Mehrheit ihres Komite's greift mit 
beiden Händen zu. Die Ratififation dürfte binnen wenigen Tagen 
erfolgen. c ; | 
Hier einige Nachrichten aus der büreaukratiſchen Welt. Der Be⸗ 
amtenſtatus im Konzeptfache im Miniſterium des Innern ſoll demnächſt 
einer Regullrung unterzogen werden, da ſeit dem Jahre 1848 trotz 
der mannichfaltigſten Veränderungen, dieſer Status größtentheils der 
frühere geblieben war, und z. B. das böhmiſche und galiziſche Depar⸗ 
tement zwei ſehr wichtige Departements, nur von ſogenannten Hof- 


206 
Sekretären verſchen werden; ebenſo iſt es gradatim abwärts mit den 
übrigen Funktionären beſtellt. 

Man ficht demnächſt der Einführung der Hundeſteuer entgegen. 
Das Referat über dieſe Steuer hat Hofrath Czapka ausgearbeilct. 
Luxushunde ſollen jährlich 5 Gulden, zum Geſchaͤſtsbetriebe nothwen— 
dige Hunde 2 Gulden Steuer bezahlen. In Graz und Bregenz cxi⸗ 
flirt. bereits eine ähnliche Steuer auf gleichen Grundlagen. Auch von 
einer Steuer auf Luxuspferde iſt die Rede. 

Einem ſtark verbreiteten Gerüchte zu Folge foll das kaiſerl. Dekret, 
welches das Juſtizminiſterium auflöſt und deſſen Einbeziehung in 
das Nofjoit des oberſten Gerichts- und Kaſſationshofes verfügt, bereits 
die kalſerliche Unterſchrift erhalten haben. Es wäre dies in dieſem 
Punkte eine Rückkehr zu vormärzlichen Zuſtänden. 

* Wien, 24. Novbr. JJ. MM. der Kaifer und die Kaiferin 
werden morgen in Venedig erwartet. — Ihre kaiſ. Hoheit die durch⸗ 
lauchtigſte Erzherzogin⸗Tochter Sophie langte am 22. Abends 8 Uhr 
auf dem Kriegsdampfer „Eliſabet“ im beſten Wohlſein in Venedig 
an, obgleich die Ueberfahrt von Trieſt nach Venedig nicht die günſtigſte 
war, denn es erhob ſich während der Fahrt eine bedeutende Bora. 
— Der berühmte Orientaliſt Baron Hammer⸗Purgſtall if am 
23. Abends 6 Uhr nach längerer Krankheit im 83. Lebensjahre geſtor⸗ 
ben. — Am 22. Nachmittags ſtarb plötzlich in Prag der Landes⸗Advo⸗ 
kat, Dr. jur. utr. Anton Strohbach, feiner Zeit Reichstags⸗Präſident, 
in einem Alter von 43 Jahren. In der Kanzlei eines ſeiner Herren 
Kollegen, mit dem er ſich, eine Cigarre rauchend, unterhielt, fühlte er 
auf einmal ein Unwohlſein, ſank zuſammrn und gab feinen Geift auf. 
Der Verblichene hinterläßt eine junge Frau und zwei kleine Kinder. 


N u i lan d. 

C. B. Ein Schreiben aus Petersburg vom 2/14. Novem- 
ber meldet, daß mehr als 250 Schiffe im Hafen von Kronſtadt ein⸗ 
gefroren ſind. Alle Verſuche, ſie auszueiſen, ſind vergeblich, da der 
Froſt ſeit acht Tagen anhalte. — Man ſpricht in allen Kreiſen mit 
großer Beſtimmtheit davon, der Kaiſer werde ſich im Februar nach 


Deutſchland und von da nach Italien begeben, um der Kaiſerin Mut⸗ 


ter einen Beſuch zu machen. Man glaubt, daß der Beſuch des Kai⸗ 
ſers in Italien die Angelegenheit der katholiſchen Bisthümer definitiv 


regeln werde. Bis jetzt, was auch in den Zeitungen darüber zu leſen 


geweſen ſein mag, hat keine Vereinigung mit dem päpſtlichen Stuhle 
ſtaltgefunden. — Man erzählt, daß mit dem Füͤrſten Czartoiyski in 
Paris wegen der Rückkehr deſſelben nach dem Königreich Polen ver⸗ 
handelt wird, und ſagt man namentlich, daß die franzöſiſche Regierung 
für den Wunſch des Fürſten ſich verwende. Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter, Graf de Morny, ſoll wiederholt über dieſen Gegenſtand mit dem 
Fürſten Gortſchakoff konferiren. Die Hauptſchwlerigkeit liegt in der 
Rückgabe der Güter. 

Fürſt Michael Woronzoff], der neuernaunte Gouverneur von 
Odeſſa, iſt telegraphiſchen Nachrichten zufolge am 18. November um 4 
Uhr Nachmittags in jener Stadt verſtorben. Er war der Sohn des 
Grafen Simon Woronzoff, am 17. Mai 1782 geboren und bei ſei⸗ 
nem Tode mithin 74 Jahr alt. Man hat oft von ihm geſagt, er 
habe in England das Licht der Welt erblickt, doch iſt in Wahrheit ſein 
Vater erſt einige Zeit nach dieſes Sohnes Geburt als Geſandter nach 
London gekommen. Derſelbe blieb auch als Privatmann dort, als die 
Parteinahme des Kaſſer Paul für Napoleon feine diplomaliſche Miſſion 
abgebrochen hatte. Bei der Thronbeſteigung Kaiſer Alexanders nahm 
er feine diplomatiſchen Funktionen wieder auf und verblieb in London 
bis zu ſeinem Tode im Jahre 1832. So geſchah es, daß ſein eben 
verſtorbener Sohn Michael eine engliſche Erziehung erhielt, während 
feine Tochter ſich mit einem engliſchen Edelmanne, dem Earl of Pem— 
broke, verehelichte und die Mutter des ſehr ehrenwerthen Sidney 
Herbert wurde. Fürſt Michael Woronzoff trat in ſeinem 19. Jahre 
in die ruſſiſche Armee, diente im Kaukaſus und darauf gegen Napo⸗ 
leon in den Jahren 1812—14. Er vertrat Rußland auf der aache⸗ 
ner Konferenz und wurde 1823 zum Gouverneur von Neu⸗Rußland 


Veſten Schamyls, und wurde mit dem Fürſtentitel belohnt. Seine 
Eivilverwaltung war eine ausgezeichnete und von allen Seiten auer⸗ 
kannte. Er hatte fie beim Kriegs⸗Audbruch auf fein dringendes 
Anſuchen niederlegen dürfen und war erſt kürzlich unter den Freu⸗ 
denbezeigungen der Bevölkerung nach Odeſſa als Gouverneur zurück⸗ 
gekehrt. ehe 

P. C. Warſchau, 22. Nov. Die verw. Frau Herzogin von Leuchtenberg, 
Großfürſtin Marie, iſt mit ihren Söhnen von St. Petersburg hier angekom⸗ 
men. — Eine eben in Warſchau publizirte, im Namen des Kaiſers erlaſſene 
Verordnung des Adminiſtrationsraths des Königreichs Polen vom W. Okt. 
beſtimmt, daß die gerichtlichen Aufforderungen an Perſonen, welche ohne 
Erlaubniß der Regierung im Auslande ſich aufhalten, zur Rückkehr, nicht 
mehr, wie es in der Verordnung vom 7. Mat 1850 feſtgeſetzt war, „in die 
Regierungs⸗Zeitung (Gazeta Rzadowa) des Königreichs und in fünf im Kai⸗ 
ſerreich erſcheinende periodiſche Schriften“, ſondern nur in die Regierungs⸗ 
Zeitung des Königreichs Polen, und zwar dreimal, in dreiwöchentlichen Zwi⸗ 
ſchenräumen, eingerückt werden ſollen. Inſofern frühere Aufforderungen die⸗ 
ſer Art noch nicht dreimal in allen den beſagten Zeitſchriften geſtanden ha⸗ 
ben, ſollen ſie von neuem in der Regierungs Zeitung des Königreichs ver⸗ 
Öffentliche werden. Der Termin für die Rückkehr von Perſonen der erwähn⸗ 
ten Kategorie und für ihre Rechtfertigung darüber, warum ſie nicht auf die 
erſte Aufforderung der Behörde zurückgekehrt ſind, ſoll von dem Datum an 
gerechnet werden, an welchem die Aufforderung zum drittenmale in der Re⸗ 
gierungs⸗Zeſtung ſteht. Außerdem ſolle jede Aufforderung, welche eine Pers 
fon betrifft, die in allen Gouvernements des Königreichs zur Rückkehr auſ⸗ 
gefordert wird, auch einmal in die Gouvernements⸗Blätter inſerirt, der Ter⸗ 
min aber in allen Fallen, wie oben, gerechnet werden. Die Liſte der aufzu⸗ 
fordernden Perfonen iſt vorher immer erſt dem Füften Statthalter zur Ent: 
ſcheidung vorzulegen, ehe eine ſolche Aufforderung in die Regierungs⸗Zeſtung 
eingerückt wird. — Der Präſident der Vieh⸗Verſicherungs⸗Direktion des Kö: 
nigreichs Polen, Geheime Rath Laſzezynski, hatte am 22. d. bekannt ge⸗ 
macht, daß in Folge der Rinderpeſt für polizeilich getödtetes Rindvieh aus 
dem Verſicherungsfonds folgende Summen als Entſchädigung zuerkannt und 
angewieſen worden: für 4401 Stück Ochſen 145,782 Silberrubel 5 Kopeken, 
für 9418 Stück Kühe 221,268 Silberrubel 35 Kop., für 2053 Stück Färſen 
34,422 S.⸗R. 20 Kop.; ferner an Koſten für die Tödtung 4224 S. R. 66% 
Kop., und für die Reiſen und Verſammlungen der Aerzte und Thierärzte 
1611 S.⸗R. 60 K., zuſ. 407,308 S⸗R. 86 ½ K. Gefallen waren, außer dem 


polizeilich getödteten Vieh, in dieſem Jahre bis zum 1. Novbr. 4213 Stück 


Rinder und ohne Entfchädigung getödtet 434 Stück Kälber. Die Verſiche⸗ 
rungsdirektion hat zur Deckung obiger Ausgaben einſtweilen einen Beitrag 
von 15 Kopeken für jedes Stück Rindvieh von allen Verſicherten ausge⸗ 
ſchrieben und ſpricht die Hoffnung aus, daß derſelbe nicht um viel zu erhö⸗ 
hen fein werde, da die Rinderpeſt gegenwärtig im Allgemeinen als unter⸗ 
drückt zu betrachten ſei, und die einzelnen noch vorkommenden Fälle im Win⸗ 
ter, wo das Vieh in den Ställen bleibe, wohl auch verſchwinden 
würden. Die Bekanntmachung weſſt auch darauf hin, daß die preus 
ßiſchen Behörden den Viehverkehr über die Grenze zwiſchen der Provinz 
Poſen und dem Königreich Polen wieder freigegeben. — Der Nutzen 
der neuen Waſſerleitung in Warſchau für die davon Gebrauch machenden 

rivathäuſer und Etabliſſements war am 21 d. wiederum an einem neuen 

iſpiel in Gegenwart der Behörden erprobt worden. — Nach dem Vor⸗ 
gang der Evansſchen Fabrik, welche zuerſt die öffentliche Waſſerleitung bes 
nutzt hat, indem ſie ihr Etabliſſement mit derſelben in Verbindung brachte, 
hat nun auch ein hieſiger Gaſthof, der „europäiſche Hof“, die dazu erforder⸗ 
derlichen Einrichtungen getroffen. Auch hier bewaͤhrte ſich das Unternehmen 
vollkommen; alle drei Stockwerke des Hotels wurden nach Bedürfniß augen⸗ 
blicklich mit Waſſer verſorgt, und die zu reinigenden Oertlichkeiten ſofort 
volftändigt geſaͤubert. Der Plan der Einrichtung rührt von dem Ingenieur 
John Head her, das Materlal dazu iſt in der Fabrik von Bothe in War⸗ 
ſchau verfertigt. 


Frankreich. 


Paris, 22. November. Wenn gewiſſe Blätter von der Exiſtenz 
eines neuen ruſſiſchen Cirkulars ſprechen, ſo beruht dies auf 
einem Irrthume oder vielmehr auf Unkenntniß des diplomatiſchen 
Sprachgebrauches. Die ruſſiſchen Geſandten in Paris, London, Ber⸗ 
lin, Wien und Konſtantinopel haben allerdings in den letzten Tagen 
den betreffenden Miniſtern eine Note überreicht, in welcher Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff ſein letztes Wort in Abſicht der im Orient ſchwebenden Fragen 
ausſpricht, allein dieſe Note iſt nichts weniger als ein Cirkular, d. h. 
es it kein Aktenſtück, welches als ein „Expoſé“ und als „Inſtruktion“ 
an die ſämmtlichen ruſſiſchen Agenten im Auslande gerichtet wäre. 
Was den Inhalt der betreffenden Note betrifft, ſo erfahre ich, daß 
Fürſt Gortſchakoff in derſelben erklärt, in Abſicht Bolgrads von den 


ernannt, welchen Poften er bis zum Ausbruch des letzten Kneges be⸗ bisher erhobenen Anſprüchen nicht ablaſſen zu können; indeſſen fei er 


hielt. Während deſſen diente er 1828 gegen die Türken und über- bereit, hinſichtlich der Schlangeninfeln nachzugeben. 


nahm nach Menſchikoffs Verwundung den Oberbefehl. 


In jedem 


1845 führte] Falle aber verlange die ruſſiſche Regierung, daß ein neuer Kongreß 


er einen Heerzug gegen die Tſcherkeſſen, unterwarf Dargo, eine der alle dieſe Punkte definitiv regulire. 


noch nicht; denn es handelt ſich hier um ein ſpaniſches Kompliment, 
von dem Sie überhaupt wohl noch nie gehört haben? Daſſelbe be 
ſteht in einer halben Kniebeugung — ſehen Sie? — fo, — Aber — 
bitte, laſſen Sie das jetzt! Verſuchen Sie vorläufig nicht, es nachzu⸗ 
machen. Sie würden wahrſcheinlich heute Abend dabei umfallen! 
Darauf wandte er ſich ſehr höflich zu den übrigen Mitgliedern: „Ich 
danke Ihnen meine Herren und Damen, im Namen jener beiden Schauſpie⸗ 
ler, daß Sie durch Ihre Gegenwart beigetragen haben, den jungen Leu⸗ 
ten Achtung für ihre Pflichten gegen die Kunft einzufſößen. — Sie 
meine beiden jungen Freunde, werden boffentlich noch einige Zeit allein 
bier bleiben wollen, um das, was ich Ihnen gezeigt, recht fleißig nach⸗ 
zuüben. Viel wird freilich nicht dabei herauskommen; aber wenn Sie 
es ſo weit bringen, daß Ihre Ungeſchicklichkeit heute Abend keinen Skan⸗ 
dal erregt, ſo will ich ganz zufrieden ſein und um Ihres Eifers willen 
Ihren Unverſtand Ihnen gern verzeihen.“ 
Nach dieſen Worten verließ er das Theater. Er hatte die beiden 
Kunſinovizen tief beſchämt; aber zugleich halte er ihnen eine praktiſche 
Vorſtellung von einer Schauſpielprobe beigebracht, welche ihnen 
wahrſcheinlich ebenſo heilſam geweſen iſt, als fie manchem jüngern und 
ältern Künſtler unſerer Zeit auch werden könnte. (Berlin.) 


Breslau, 24. Nov. [Sonntags⸗Vorleſungen. ul.] Der ges 
grige tens wurde von Herrn Privat⸗Dozenten Ur. med. Rühle mit der 
emerkung eingeleitet, daß vier Aerzte es unternommen haben, den Bau und 
den Zuſtand des gefunden menfchlichen Körpers darzustellen. Bekanntlich 
theilt man die Funktionen des menſchlichen und thieriſchen Körpers in vege⸗ 
tative und animalifche ein: erſtere ſind der Blutumlauf, die Athmung, Er⸗ 
nährung und 8 legtere die freie willkürliche Bewegung, die Em: 
pfindung der Sinne, die Tha Ha des Gehirns und der Seele, wodurch ſich 
die animalifche Welt von — anzen unterfcheidet. — Der Redner hat nun 
e die Athmun 9 zum Gegenſtande feines Vortrags 
Das Blut iſt in allen Theilen des Körpers verbreite eträgt bel 
einem etwachſenen Menſchen etwa den Gten vis Sten Shell nes Grrians, 
Die rothe Farbe erhält das Blut durch kleine, nur durch 200 — 250malige 
Vergrößerung fichtbare Körperchen, deren Millionen, jedes von bikonkaver 
oppelt abgeflachter) Geſtalt, einen einzigen Tropfen aufüllen und ſo in der 
arbloſen Maſſe umherſchwimmen. Es befindet ſich aber dag Blut ſelbſt in 
einer fortwährenden Strömung, und zwar in einem Syſtem von Röhren, 
die vom Herzen ausgehen und zu demſelben zurückkehren. Aus dem Herzen 
führen die Puls⸗ oder Schlagadern (Arterien) das noch hellrothe Blut durch 
den ganzen Körper und von da leiten es die Blutadern (Venen), dunkler ge⸗ 
färbt, nach dem Herzen zurück; dazwiſchen liegen die weniger elaſtiſchen A 
nen Gefäße (Capillarien). 

Das Haupttriebwerk beim Umlaufe des 
dienend, iſt das Herz, welches ſtatt der Liebe — Blut „ ſtatt der Falten — 
Klappen und Sehnen pat. Daſſelbe ift ein hohler Fleiſchmuskel und liegt 
in der Mitte der * wenig mehr nach links, weil nur die aͤußerſte Spitze 
dorthin reicht. Es wird der Länge nach durch eine Scheidewand in die rechte 
und linke Herzkammer getheilt, und jede von dieſen hat oben eine Vorkam⸗ 
mer, die durch eine Klappe abgeſchleden ift. Das Herz beſitzt die Fähigkeit, 
ſich zuſammenzuziehen und wieder außzudehnen, wodurch das Abe und Zur 
ſtrömen des Blutes in den einmündenden und nur durch bewegliche Klappen 
(Ventile) abgeſonderten Adern bewirkt wird. Beim Zuſammenziehen öffnen 
ſich die Klappen nach den links belegenen Schlagadern, 


des Blutes, gleichſam als Pumpwerk er der 


Blutadern in entgegengeſetzter Stellung ſich verſchließen. Auf dieſe Weiſe 
wird eine ſtetige Bewegung hervorgebracht, welche man den Herzſchlag nennt. 
Solcher Herzſchläge macht der Meuſch im gefunden Zuſtande 70, im kranken 
100 und darüber in einer Minute. . 

Das Herz hat eine doppelte Funktion, indem es erſtlich zur Ernährung 
geeignetes Blut nach allen Punkten des Körpers hinſendet und von dieſen 
dunkelrothes Blut wieder empfängt, und indem es zweitens das dunkelrothe 
Blut nach der Lunge treibt, wo egteres mit der Luft in Berührung kommt 
und wieder hellroth wird. Hierbei entſteht das Athmen, als deſſen Organe 
die Lunge und die mit ihr in Verbindung ſtehenden Kanäle fungiren. Die 
einzelnen Bestandtheile find zwei bis drei oder mehrere Lappen, die Lungen⸗ 
ſchlag⸗ und Blutadern, außer welchen noch die Luftröhre mit dem Kehlkopf, 
der Stimmritze und dem Kehldeckel das Ein: und Ausſtrömen der Luft regu⸗ 
lirt. Das Athmen geſchieht durch Muskelkontraktion in der Bruſthöhle, 
wobei der Wechſel von Kohlenſtoff und Sauerſtoff zugleich die innere Waͤrme 
erzeugt und gleichſam einen fortwährenden Verbrennungsprozeß darſtellt. Bei 
fe be en beträgt die Zahl der Athemzüge 18 in der Minute, bei Kindern 

ie größer. 

Der nächſte Vortrag wird von der Ernährung und dem Stoffwechsel 


handeln. 
— . — 


Breslau, 23. Nov. IU, Vortrag des Herrn Dr. 
Vortragende beſprach das Gelehrtenthum des 16. Jahrhunderts und feine 
vorzüglichſten Repräfentanten, — In Italien (mit welchem Lande Deutſch⸗ 
land auch in andern Beziehungen verglichen werden foll) begann ſchon im 
14. Jahrhundert eine große Begeiſterung für das klaſſiſche Alterthum, welche 
ſich bis in die höchſten Kreiſe verbreitete. Sie haftete aber einfeitig nur an 
der vollendeten Form jener Werke und reproduzirte ſie daher auch nur nach 
dieſer äußerlichen Richtung hin. Deſto mehr wurde die innere Seite des Al⸗ 
terthums, das wahrhaft ſchöne, reine Menſchenthum von den Gelehrten 
Deutſchlands bevorzugt und der Geſchmack für daſſelbe in einem Umfange 
angeregt, wie kaum fpäter je geſchah. Im Anfange des 16. Jahrhunderts 
allerdings ſtieß dieſe inhaltsvollere Nane 3 der jüngeren Gelehrten bald 
auf einen großen Gegner, auf den damaligen Scholafticismus, der weit ent⸗ 
fernt von echter Gottesweisheit — in gelehrtklingenden ſtarren Formen einer 
engherzigen Theologie feſtgerannt war. Derſelbe wurde nun näher charak⸗ 
teriſirt durch die Darftellung des innungs⸗ und handwerksmäßigen Treiben 
auf den damaligen Univerſitäten. — 

Unter den praktiſchen Gelehrten, welche dem alten Scholaſticismus den 
Krieg erklären, ſchilderte der Vortragende nun mehrere ſpeziell. So Eras⸗ 
mus von Rotterdam; Su in Dürftigteit, feiner anfänglichen Be: 
ſtimmung ps Klofterleben entfagend, reiſete viel, lebte meiſt in Frankrei 
und dann in Baſel, war einer der gründlichſten Gelehrten f. Zeit und hin⸗ 
terließ eine Menge klaſſiſcher Schriften. In Deutſchland, wohin er 1514 
kam, auch ſpäter Luthers Verehrer wurde, obſchon Katholik bleibend, ward 
„Gicero der Deutſchen“ genannt. Seine Ueberſetzung des neuen 
Teſtaments machte ihn unſterblich; und der Zudrang zu ihm als Lehrer 
in Bafel, ſelbſt von Geiſtlichen, obgleich er gegen die Hierarchie ſchroff auf: 
trat, war enorm. Er erklärte die heilige Schrift nicht nach dem todten 
Buchſtaben, ſondern nach dem Geiſte, welcher durch tiefere philologiſche Stu: 
dien nur erſchaubar werde. Vieles in der Bibel ſei — wie Vieles in den 
Werken der Alten — nur allegoriſch zu nehmen. Die Vernunft richte hier 
über den rechten innern Sinn. In ſeinem „Lob der Narrheit“ (welche durch 
die Tochter des Plutus perſoniſizirt wird) geißelt er alles Suͤndhafte von 
unten auf bis zum Papft; die ſcholaſtiſchen Gelehrten mit ihrem Kehr 


Paur.] Der 


icht 
während die der er Wiſſenſchaft nicht ausgenommen. — Herr Dr, Paur ſchilderte nun Reuch⸗ 


:::; ha 


lin (ſtarb 1522, ein berühmter Lehrer der griechiſchen und hebraͤiſchen Sprache, 
verdient um die Univerſitäten zu Tübingen und Heidelberg) und ſeinen ſieg⸗ 
reichen Kampf mit dem Dominikaner⸗Orden wegen feiner kabbaliſtiſchen Weis. 
heit. Das Wort erſchien ihm als Wunder, als das Kleid des Athems Got⸗ 
tes. — In gleich intereſſanter Weiſe wurde nun die Schilderung Ulrich 
v. Huttens, geb. 1488, geſt. 1523, als Gelehrter und Bahnbrecher für die 
neue klaſſiſche Richtung begonnen. Hiervon mehr im nächſten Vortrag. 


. Beerberg, Kreis Lauban, 22. Novbr. Patriotiſche Feier.] 
Am heutigen Tage fand allbier eine erhebende Feier ſtatt. Sämmtliche 
ſchleſiſche Ortſchaften des Kreiſes Lauban, eingedenk: daß vor 100 Jahren 
der 7jährige Krieg begonnen, welchem ſie die Segnung verdanken, 
Preußen zu ſein, hatten ſich zahlreich zu einer Jubelfeter im Freien, 
unter einem alten, ehrwürdigen Baume verfammelt, weil auf der ihn 
umgebenden Flur im Jahre 1758 ein für die Preußen ſiegreicher Kampf 
mit dem Laudon'ſchen Corps ſtattgefunden, und weil dicht an dem 
Baume ein öſterreichiſcher Krieger damals gefallen und begraben wor: 
den, deſſen Gebeine dort in dieſem Jahre zufällig wieder aufgefunden 
worden waren. 

Dieſe ſchöne Feier beſtand darin, daß jener biſtoriſche Platz auf's 
Feſtlichſte durch ſinnige Inſchriften, Blumenguirlanden, Ehrenpforten 
und zahlreiche preußiſche Fahnen geſchmückt worden war, und daß der 
Geiſtliche der Parochie Steinkirch eine patriotiſche Rede hielt, in der 
er auf die Segnungen des Preußenthums und auf die damit in Ver: 
bindung ſtebende Bedeutung des 7jährigen Krieges, welche dieſer vor- 
zugsweiſe für Schleſien hat, hinwies; des großen Friedrichs dabei dank⸗ 
barſt gedachte, und zu treuer Erneuerung der Liebe für den König und 
das preußiſche Geſammtoaterland 
forderte. Darauf fand die Wiederbeſtattung des öſterreichiſchen Krie⸗ 
gers durch den ſteinkirchner Veteranen⸗Verein, mit militäriſchen Ehren, 
an der Stelle, wo deſſen Gebeine aufgefunden worden waren, ſtatt, 
an der der patriotiſche Grundherr ibm zu Ehren und zur Erinnerung 
an jene Zeit und ſeinen großen Helden⸗König, ein würdiges Denkmal 
errichtet hat — Mit Begeiſterung ſtimmten zum Schluſſe alle Anwe⸗ 


ſenden das Preußenlied unter Begleitung von Militär⸗Muſik und weite’ 


hinſchallenden Boͤllerſchüſſen an und ließen ein dreimaliges Hoch auf 
den König und das ganze königliche Haus erſchallen. 


[Eine verlorene Wette.] Auch an gutem Humor fehlt es 
nicht bei einer amerifanifhen Präſidentenwahl. Ein Major Poore in 
Boſton hatte gegen Oberſt Burbank gewettet, daß Fillmore im Staat 
Maſſachuſetts die Majorität erringen werde. Man wird gleich ſehen, 
wie viel die Wette galt. Am 7. November erſchien Major Poore in 
Boſton mit einem Schubkarren, auf dem er ein Faß Aepfel den gan⸗ 
zen Weg von Newburyport, eine Strecke von 36 Meilen, binnen 23 
Tagen hergefahren hatte. Von 2 Fillmore. Klubs, einer Kompagnie 
Militär und berittenen Bürgern geleitet, und unter einem Zulauf von 
10,000 Zuſchauern fuhr er nach Fremont⸗Haus, lud feine Laſt auf 
den Stufen des Gebäudes ab und überlieferte dem Oberſt Burbank 
die gewonnenen Aepfel. Die beiden Milizoffiziere wechſelten dann 
humoriſtiſche Komplimente und ſchieden als gute Freunde. 


die Anweſenden ergreifend auf; 


* 


„Preſſe“. 
kannten früheren Journaliſten und jetzigen Kröſus, verkauft. 


haud mit 800,000 Fr. bezahlt; 
zen die Summe von 950,000 Fr. erhielt. 


zu delikater Natur, als daß ich dieſelben beſprechen könnte. 


Schauplatz erſcheinen. 


„Conſtitutionnel“ an Herrn Mires, 


abhängige Haltung des Blattes, 


veranlaſſen. 


neuen Hauptredakteur zu verwerfen oder zu beſtätigen. 


Hauptredakteur oktroyiren laſſen. i 
panien. 

Madrid, 18. Novbr. Das Gericht zu Malaga verfährt 
ohne alle Schonung. Es wird mir von glaubwürdiger Seite ver⸗ 
ſichert, daß bereits ſieben Perſonen ſtandrechtlich verurtheilt und hin⸗ 
gerichtet worden, unter dieſen ein junger Mann aus guter, wohlange⸗ 
ſehener Familie, Namens Fig dor. Die Ruhe iſt gänzlich wiederher⸗ 
geſtellt; aber der Vorfall wirkte wie ein Schreckfuß auf das Kabinet, 
und in einem geſtern ſtattgefundenen Miniſterrathe wurden ſehr ener⸗ 
giſche Vorſichts-Maßregeln beſchloſſen; beſonders that ſich der Miniſter 
des Innern, Herr Nocedal, durch ſcharfen Ausdruck des Eifers für 
Ruhe und Ordnung hervor. Es wurden in Folge dieſes in der ge⸗ 

nannten Sitzung gefaßten Beſchluſſes Weiſungen der äußerſten Strenge 
im Falle einer vorkommenden Widerſetzlichkeit an die Provinzial⸗Be⸗ 
hörden geſchickt. Alle auf Urlaub abweſenden Soldaten und Ofſtziere 
find einberufen worden, und den Militärcheſs würden ebenfalls die ge— 
meſſenſten Befehle der Strenge für den Fall einer Erhebung gegeben. 
In Madrid war geſtern und iſt noch heute das Militär konſignirt; 
aber die Stimmung der hieſigen Bevölkerung zeigt ſich auch nicht im 
Mindeſten verändert. Außer den Angelegenheiten von Malaga kam in 
dem geſtrigen Miniſterrathe die Zurückkunft der Brüder des Grafen 
von Montemolin zur Sprache. Sie ſehen, daß es mit der Sache 
ganz Ernſt genommen wird, und aus der Debatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand geht hervor, daß man über „Ja“ oder „Nein“ ſich bereits ver⸗ 
ſtändigt, daß man nur darüber übereinzukommen hat, ob man das 
Zurückberufungs⸗Dekret wirklich am 19., d. h. unmittelbar nach den 
Vorfällen zu Malaga, ſolle erſcheinen laſſen oder nicht, und es fanden 
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* ſich Stimmen, welche einen Aufſchub für angemeſſen und räthlich er⸗ 
8 Härten. Die Sache wird heute noch einmal, wie mir verſichert wird, 
f in einem von der Königin präſidirten Miniſterrathe zur Verhandlung 
kommen. Der Herzog von Valencia befindet ſich leidend und wird 
1 dem Rathe wohl ſchwerlich beiwohnen können. 

* Großbritannien. 

2 London, 22. November. Der Geburtstag der Prinzeß Royal 
8 — fie wurde 16 Jahre alt — iſt geſtern in Windſor im Familien: 
= kreiſe gefeiert worden. — Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
BB. helm von Preußen vergnügt ſich in den Morgenſtunden gewöhnlich mit 


dem Prinzen Albert auf der Jagd, an der zuweilen auch der Prinz 
von Wales Theil nimmt. Kommenden Montag, an welchem Tage die 
tiefe Hoftrauer für den verftorbenen Prinzen von Leiningen abgelegt 


Nr 


5 wird, findet wieder die erſte Abendunterhaltung im Schloſſe ſtatt. Die 
1 Abreiſe der königl. Familie nach der Inſel Whigt iſt auf den 7. De⸗ 
PR zember, ihre Rückkehr nach Windſor auf den 23. deſſelben Monats 

feſtgeſetzt. — Im auswärtigen Amte find gegenwärtig drei bedeu⸗ 


tende diplomatiſche Poſten erledigt: die Stelle eines Gefand- 
ten in Hannover mit 3000 Pfd. St. Gehalt; des Geſandten in 
Waſhington mit 4500 Pfd. St. Gehalt; und des Geſandten am Hofe 
des Königs von Neapel mit einem Gehalte von 4000 Pfd. Sterl. 
Außerdem ift unbeſetzt: das General-Konſulat in Odeſſa, das Konſulat 
in Archangel, nebſt mehreren Vice-Konſulaten in Rußland. 

Wieder ſoll der Verſuch gemacht werden, in London den Winter 
über ein deutſches Theaker zu Stande zu bringen. Die Vorſtellungen 
würden abwechſelnd in einem City- und einem Weſtend⸗Theater ſtatt⸗ 
finden. Wir wünſchen dem Unternehmen von Herzen Glück, und den 
deutſchen Schauſpielern, die ſich zu einem Engagement bereit finden 
ſolten, Vorſicht beim Kontrakt-Abſchluß. 

Die „Times“ würde ſich ehrlich freuen, wenn Lord J. Ruſſell 
einen Sitz im Oberhauſe annehmen wollte, denn ſeine Rolle im Un⸗ 
terhauſe ſei ausgeſpielt. Sie zweifelt jedoch, ob er Selbſikenntniß und 
Beſcheidenheit genug beſitzt, um dem wohlgemeinten Rath feiner Freunde 
. Gehör zu geben. 

Be: Bei einem Meeting, das in Mancheſter zu Gunſten der Abſchaf— 
fung der Todesſtrafe gehalten wurde, kamen einige intereſſante 
ſtatiſtiſche Daten zur Beſprechung. Mr. S. Wilſon führte als Haupt: 
grund gegen die Todesſtrafe an, daß fie nur zu häufig Unſchuldige 
treffe. In Leith, erwähnte er, wurde ein gewiſſer Shaw als Mörder 
feiner Tochter gehängt, während ſpäter bewieſen ward, daß fie Selbſt⸗ 
75 mord begangen hatte. Das ſei ein neuerer Fall. Im Laufe dieſes 
ag Jahrhunderts überhaupt feien, laut Sir Fitzroy Kelly's Zeugniß, 17 
FR Unſchuldige zum Tode verurtheilt, und 8 darunter wirklich hingerichtet 
worden. Man konne nicht wiſſen, wie viel Juſtizmorde unentdeckt 
blieben. Mr. Gilpin wies nach, daß ſeit dem Jahre 1810 nicht we⸗ 
niger als 1400 Perſonen für Verbrechen, die in neuerer Zeit aufge⸗ 
hört haben für todeswürdig zu gelten, gehenkt worden ſind. Unter 
* George III. gab es 200 todeswürdige Vergehen. Wie konne man 
ſich wundern, daß in älteren Zeiten der Henker der fleißigſte und wich⸗ 
= tigſte Staatsbeamte war, oder daß Heinrich VII. allein 72,000 To⸗ 
desurtheile unterſchrieb? 


Propinzial-Zeitung. 
i $ Breslau, 25. November. In dem Kärgerſchen Cirkus auf der 
Schwertſttaße wurden geſtern Abend die Vorſtellungen der Woll⸗ 


— 


Das eigentliche Ereigniß des Tages iſt der Verkauf der 
Herr v. Girardin hat geſtern Abend ſein Eigenthums⸗ 
recht und die Direktion des Journals an Hrn. Milhaud, den be 
Herr 
v. Girardin beſaß noch 7900 der „Preſſe“, welche Antheile Herr Mil⸗ 
als politiſcher Direktor bezog Erſte⸗ 
rer überdies jährlich 30,000 Francs und zahlte der Käufer dafür eine 
Abſtandsſumme von 150,000 Fr., ſo daß Herr v. Girardin im Gan⸗ 
Die Gründe, welche Hrn. 
v. Girardin beſtimmten, ſein Journal zu verkaufen, d. h. mit anderen 
Worten, dem politiſchen Leben zu entſagen, liegen zu nahe oder ſind 
Nur darf 
ich erwähnen, daß alle näheren Bekannten des bekannten Publiziſten 
überzeugt ſind, derſelbe werde in kurzer Zeit wieder auf dem politiſchen 
Die Aktionäre der „Preſſe“, d. h. die Beſitzer 
der anderen 60 Antheile ſind auf nächſten Dinstag zuſammenberufen 
worden, um ihre Zuſtimmung zu dem Wechſel des Direktors zu geben. 
Um ſich die Majorität zu ſichern, wird Herr Milhaud bis dahin wohl 
noch weitere Antheile angekauft haben, während es auch möglich iſt, 
daß ein ähnlicher Prozeß entſteht, wie ſeiner Zeit beim Verkaufe des 
Ueber dte Abſichten des Herrn 
Milhaud verlautet noch nichts Beſtimmtes; die große Verbreitung der 
„Preſſe“ erklart ſich allein durch die bisherige Redaktion und die un⸗ 
welches jede beſtimmte Parteifarbe 
vermied; man darf daher erwarten, daß Herr Milhaud, der vor Allem 
ein intelligenter Geſchäftsmann iſt, ſuchen wird, die bisherigen Redak⸗ 
teure Neufftzer, Darimon, Peyrat, Pelletan u. ſ. w. zum Bleiben zu 
Man darf aber nicht vergeſſen, daß die „Preſſe“ zwei 
„Warnungen“ auf dem Rüden hat und daß nach dem herrſchenden 
Preßgeſetze die Regierung das Recht hat, bei Redaktionswechſeln den 
Die ebenge⸗ 
nannten Journaliſten würden ſich natürlich nicht jede Perſönlichkeit als 


deutſcher Fleiß und Ausdauer hier eingeführt find. Von ande h Hitze 
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ren zu Pferde getanzt wurde. 


ſeitens der Bajazzos nicht wenig bei. 
möge vorbehalten bleiben. 


maligner Form auftreten, dennoch bei einem ſtetigen Anwachſen der 
Eungsfälle Beſorgniß erregend find, 


lichen Wärme des Oktober ſich auch in den Herbſt hineingezogen haben, ſo 
daß ihr Aufhören wahrſcheinlich erſt mit dem Eintritt einer andauernden 
und ſtrengen Kälte zu erwarten ſteht. 


tälern hat ſich durch das Zuſammenliegen der Kranken ein Contagium ent: 
wickelt, welches der ftärkern Ausbreitung der Krankheit förderlich war. In 
ſeiner Tendenz, die abnorme Beſchaffenheit des Blutes, ein weſentliches 
Zeichen des Typhus, zuvörderſt auf der Haut zu dokumentiren, iſt er zumeiſt 
als Fleck⸗ ſeltener als Frieſel⸗Typhus aufgetreten. Bei tieferer Ergriffen⸗ 
heit des Darmkanals und namentlicher Theilnahme des Leber⸗ und 
Syſtems iſt gleichzeitig neben dem Typhus 8 Exanthem ausgebrochen, 


zu 8 


Breslau, 20. November. [Perſonalien.] Beſtätigt: die Wahl des 
Baumeiſter Hirt zum Bürgermeiſter⸗Beigeordneten der Stadt Löwen auf die 
geſetzliche Dauer von ſechs Jahren. Der Kaufmann J. Wartenberg in Med⸗ 
ibor als Unter = Agent der vaterländiſchen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft in 

lberfeld. — Niedergelegt: von dem Kaufmann M. Herrmann in Brieg 
die von ihm zeither geführte Agentſchaft der Verſicherungsgeſellſchaft „Thu⸗ 
ringia“ in Erfurt Von dem Kaufmann Herrmann Gebhardt die von ihm 
zeither geführte Agentſchaft der Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaftͥ „Iduna“ in Halle. — Beſtätigt: Die Vokation für den 
bisherigen Hilfslehrer Ernſt Moritz Ferdinand Kuniſch zum evangeliſchen 
Schullehrer zu Ober⸗Peilau II., Kreis Reichenbach. Die Vokation für den 
Kandidaten der Theologie Johann Gottlieb Graf zum Lehrer an der höhern 
Bürgerſchule zu Ohlau. Die Vokation für den bisherigen Elementarlehrer 
Karl Wilhelm Seidelmann zum Lehrer an den Vorbereitungs⸗Klaſſen der 
höheren Bürgerfchule zu Ohlau. Die Vokation für den bisherigen Elemen⸗ 
tarlehrer Karl Quittau zum Lehrer an den Vorbereitungs⸗Klaſſen der hö⸗ 
heren Bürgerſchule zu Ohlau. Die Vokation für den bisherigen interimiſti⸗ 
ſchen Lehrer Karl Depene zum erſten Lehrer an der katholiſchen Stadtſchule 
zu Wanſen und zum Kantor, Organiſten, Küſter und Glöckner an der ka⸗ 

oliſchen 2 aſelbſt. — Ertheilt; dem Fräulein Cäcilie Subirge in 
burg die Konzeffion zur Errich r Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalt für 

ädchen in Freiburg. — Auf Grund am 27. und 28. v. M. am evan⸗ 
geliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. d. O. beſtandenen Prüfung 
pro rectoratu dem Lehrer Gottlieb Arndt zu Beuthen OS.; dem Pfarrvicar 
Karl Alexander Aßmann zu Löwen; dem Predigtamts⸗Kandidaten Wilhelm 
Heinrich Bernhard Hilgenfeld in Steinau a. O.; dem Kandidaten der Phi⸗ 
lologie Friedrich Julius John zu Petranowitz bei Wohlau; dem Kandidaten 
der Tpi Emil Hugo Ludwig Kreisler zu Krotoſchin; dem Kandidaten 
der Theologie Heinrich Friedrich Lange zu Breslau, und dem Kandidaten der 
Philologie Friedrich Auguſt Heinrich zu Breslau in Folge der dargethanen 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Tüchtigkeit die Qualifikation zur Ueber⸗ 
nahme von Rektorſtellen. 

(Vermächtniſſe.] Es haben 1) der Kaufmann Friedrich Wilhelm 
Bußky in Breslau der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrſchts⸗Anſtalt Thlr., 
und 2) die verehelichte Profeſſor Hentſchel, Marie Auguſte, geb. Peretz, der⸗ 
ſelben Anſtalt 100 Thlr. letztwillig zugewendet. 

Geſchenke.] Es haben geſchenkt 1) eine ungenannte Wittwe zu Fran⸗ 
ten er katholiſchen Kirche zu Rothſchloß, Kreis Nimptſch, eine blau 
wollene Caſel mit Bandborten und Zubehör; 2) der Dominal⸗Adminiſtrator 
Hertwig zu Klein⸗Jeſeritz derſelben Kirche ein Weihrauchfaß nebſt Schifflein 
und Löffel in geſchmackvoller Form von Neuſilber; 3) der Hauptbuchhalter 
Friedrich Erler zu Eckersdorf der evangeliſchen Kirche zu Neurode 75 Thlr.; 
4) der Bauerguts⸗ und Kreiſchambeſitzer Gottlieb Kranich zu Baumgarten 
bei Ohlau der evangeliſchen Stadt⸗ und Pfarrkirche zu Ohlau eine Chor⸗ 
Poſaune, und 5) der Fabrikant Karl Knauer zu Wien der katholiſchen Schule 
zu Faulbrück, Kreis Reichenbach, 1000 Thlr. 


Breslau, 25. November. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Ring 
54 circa 2 Sack Kartoffeln und 1 Ruthenkorb: ue See ad f fi 3e. 
1 ſchwarzer Herrenrock von Halb⸗Düffel, 1 Paar Stiefeln und berne 
Taſchenuhr mit weißem Zifferblatt und deutſchen Zahlen. Ein großes Faß 
mit eiſernen Reifen, gez. B. P. Nr. 12, iſt polizeilich in Beſchlag genom⸗ 
men worden. 

Gefunden wurde ein ſchwarzſeidener gebrauchter Regenſchirm. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche wurden hierorts 22 Perſonen 
durch Polizei⸗Beamte beim Betteln 2 und in Haft genommen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Flügeladjutant Fürſt Bagration 
und Gemahlin aus Petersburg. K. ruſſ. Oberſt Bierguet mit Gemahlin 
aus Rußland. 5 (Pol.⸗Bl.) 
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[Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Sitzung am 
19. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Saale des Tempelgartens. Vorſitzender: 
Rektor a. B. Zorn. Das Protokoll aus der letzten Sitzung wird vorgeleſen. 
Tagesordnung: 1) Vortrag des Vorſitzenden über die Indianer. Es wurde 
zuvörderſt darauf hingewiefen, daß man in Europa noch häufig ee fei, 
die Indianer als Helden zu bewundern und ihnen wegen der unaufh rlichen 
Schmälerung ihres Gebiets Mitleid zu zollen. 8 man aber den In⸗ 
dianern das Gebiet, welches von den einzelnen tämmen bewohnt wird, ſo 
blieben viele hundert Nuadrat⸗Meilen des reichſten Landes den civiliſirten 
Völkern verſchloſſen, blieben der Schauplatz ewiger Fehden unter den Ein: 
gebornen, die der ganzen übrigen Menſchheit ker weitern Nutzen gewähr⸗ 
ten, als daß fie jahrlich einige taufend Büffel un Eieſc heute gegen Glas⸗ 
perlen, Schießpulver und Branntwein vertauf 22 8 wurde nachgewieſen, 
daß außer den Indianern, die man zu Ende des 15. Jahrhunderts in Nord: 
amerika vorfand, andere mehr civiliſirte Völkerſchaften dort früher gewohnt 
haben. Man findet namlich noch heutzutage in ganz Nordamerika eine ge: 
wiſſe Art von Bau⸗Denkmalen vor, die nicht von den Indianern herrühren; 
fie beſtehen aus viereckigen feſtungsartigen Werken von 6800“ Länge, von 
812 hohen Mauern roher Arbeit, Erdwällen und Gruben umſchloſſen. 
Das größte dieſer Werle ift der ſteinere Berg in Hall⸗County in Georgien. 
In derſelben find gewöhnlich die königl. Grabhügel oder Moundt von 1 0 
dis 600“, Durchmeſſer und bis 150, Höhe. Man hat in denſelben Stein⸗ 
färge, Menſchengerippe, irdene Gefäße, kupferne Geräthe zc. gefunden. Es 
wurde ſodann noch von den verſchiedenen Staͤmmen der Indianer, von ihrer 
Farbe, Kleidung, den Waffen zc, geſprochen. 2) Mittheilungen aus 
Zeitſchriften. In einem Briefe aus der Kolonie Blumenau vom 
4, Juli d. J. heißt es: „Die Entwickelung unſerer Kolonie ſchreitet erfreu⸗ 
lich und ſicher vorwärts. Einen Hauptgrund dafür finde ich darin, daß faſt 
ausſchließlich Deutſche ihre Bewohner find, und daß daher deutſche Sitte, 


und böſen Krankheiten haben wir hier gar nichts zu leiden. Die Nähe der 
Meereskuͤſte mildert vielmehr im Sommer die Hitze, ſo daß das Klima ein 
für uns durchaus zuträgliches genannt werden muß. Ein Mangel an Hand: 
werkern und Arbeitern iſt hier ſehr fühlbar, trotzdem, daß ein Tagelöhner 


2 ſchlägerſchen Kunſtreſter⸗Geſellſchaft vor einem überaus zahl⸗J 20 Sgr, preuß. und volftändige Koſt pro Tag bekommt, iſt ein ſolcher doch 


— 


reichen Publikum eröffnet, und mit lebhaftem Beifall begrüßt. Die 
Meiſterproben der höhern Reitkunſt, von Herrn Direktor Wollſchläger 
ſelbſt mit einem prächtigen arabiſchen Schimmelhengſt ausgeführt, waren 
wohl geeignet, ſelbſt den gewiegteſten Kenner zu überraſchen. Auch das 
übrige Perſonal und die außerordentliche Dreſſur der durchweg ſchoͤnen 
Thiere befriedigten im Allgemeinen, beſonders glänzten die Damen 
durch kühnes Reifenſpringen, und 8 Herren in einer großen Schluß⸗ 
quadrille, bei welcher eine Polka mit den ſchwierigſten Pas und Tou⸗ 
Zur angenehmen Unterhaltung trugen 
die gymnaſtiſchen Künſte, welche mit ſeltener Virtuoſikät von einem 
Jongleur zum Beſten gegeben wurden, und eine Reihe drolliger Späße 
Eine eingehendere Beſprechung 


# Breslau, wildes bekanntlich in Rückſicht auf feine Salubrität vie⸗ 
len andern Städten Deutſchlands nachſteht, häufig von Epidemien heimge⸗ 
ſucht wird, und nie ganz frei von ſolchen Krankheiten iſt, welche ſehr leicht 
eine epidemiſche Ausbreitung gewinnen, beherbergt im gegenwartigen Jahre 
Blattern und Typhus, zwei Krankheiten, welche, felbft wenn ſie nicht in 
ran⸗ 
Die heiße Witterung des Sommers, 
zwiſchen Schwüle und Trockenheit abwechſelnd, dem Gedeihen der Feldfrüchte 
ſehr erwünſcht, iſt die nächfte Urſache jener Krankheitsprozeſſe, welche ſich 
zumeiſt auf der Haut zu äußern beſtreben, oder, mediziniſch ausgedrückt, dem 
eryſipelatöſen Genius entſprungen ſind, und wegen der großen ungewöhn⸗ 


Der Typhus in der Stadt iſt nicht 
viel über ein ſporadiſches Vorkommen hinausgegangen; nur in den ao 
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nicht immer zu haben. Kartoffeln reifen hier ſehr gut zweimal des Jahres; 
eine Krankheit dieſer Frucht iſt hier noch nicht vorgekommen; die Viehzucht 
iſt ſehr gewinnreich. — Vom 1. Dezember ab können mit der preußiſchen 
amerikanſſchen Poſt außer den Briefen nach den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika auch Briefe nach denjenigen Ländern in Amerika, wohin die 
Korreſpondenz mit der gedachten Poſt uͤberhaupt Beförderung erhält, recom⸗ 
mandirt abgeſendel werden. Durch ſchnelle Reiſen zeichneten ſich folgende 
bremer Schiffe aus: „Dorette,“ Capt. Grabau, welche in 30 Tagen und der 
„Luis Henry,“ Capt. Dannemann, welcher in 33 Tagen von Bremerhaven 
in New⸗Nork ankam. — Die Einwanderung in Auftralien iſt wieder 
etwas ſtaͤrker geworden. Im Juni waren aus Europa 2816 Perſonen und 
einige hundert Chineſen in Melbourne angekommen. Arbeiter fehlten, der 
Lohn iſt hoch. — Aus Teras: Vor einigen Tagen habe ich den ſogenann⸗ 
ten Fiſcher und Millerſchen Grant beſucht. Sie können ſich nichts Oederes 
und Traurigeres denken, als dieſe wüſte Bergregion, die den Uebergang aus 
den Hochebenen Neu⸗Mexikos in die beſſern Gefilde von Texas bildet. — 
8 Ausweis des Polizei Record werden jährlich in New: York 30 bis 
40 Kinder geſtohlen. Wer die Kinder ftiehlt und zu welchem Behufe, das 
iſt bis jetzt noch Geheimniß. — Schluß der Sitzung nach 9 Uhr. — Die 
naͤchſte Sitzung fol am 17. Dezember d. J. ſtattfinden. n. 


E Liegnitz, 24. November. [Wahlen. — Vermiſchtes.] Wie 
wir früher erwähnten, iſt bei den am 13., 14. und 15. d. M. ftatt- 
gehabten Wahlen der ſtimmfähigen Bürger von der 3., 2. und 1. Ab⸗ 
theilung regelmäßig reſp. außerregelmäßig zu ergänzenden Stadtver⸗ 
ordneten eine allgemeine abfolute Majorität nicht erzielt worden. Es 
mußte deshalb noch eine zweite Wahl ſtattfinden. Solche iſt nun auch 
bereits erfolgt fund [wir ſind im Stande, das Refultat derſelben incl. 
der bereits früher durch Majorität definitiv Gewählten bier mitzuthei⸗ 
len. — Bei der 3. Abtheilung, wobei nicht ein einziger früher die Ma⸗ 
jorität erlangt hatte, waren nur folgende, welche die relative Majorität 
erhielten, wählbar: pro 1857—62 die Herren: Golvarbeiter Frei, 
Tiſchlermeiſter Scholz, Gaſtwirth Bartſch, Uhrmacher Hütter, Kaufmann 
Pobley, Handſchuhfabrikant Dobers, Glaſermeiſter Hirſch, Kaufmann | 
attern. Am Donnerstag (20. d. M.) wurden nun gewählt, als 
welche die Majorität erhalten hatten, die Herren: Goldarbeiter Frei, 
Tiſchlermeiſter Scholz, Gaſtwirih Bartſch und Uhrmacher Hütter. Ferner 
waren wählbar pro 1857 — 58, die Herren Drechslermeiſter Knobloch, 
Maler Barſchall, Rechtsanwalt Siemon, Kaufmann Schmidtlein; ge⸗ 
wählt wurden für dieſen Zeitraum die Herren: Drechslermeiſter Knobloch 
und Rechtsanwalt Siemon. Pro 1857—60 waren wählbar die Herren: 
Kaufmann Adler und Buchhändler Niemeyer; gewählt ward Herr 
Kaufm. Adler. Die 2. Abtheilung hatte bereits am 14. d. M. mit ab⸗ 
ſoluter Majorität gewählt pro 1857—62 die Herren: Wagenbauer 
Schirmer, Hauptmann Schuhmacher und Partikulier Moſt; zu wählen 
war noch ein Stadtverordneter für dieſe Zeit, wählbar waren: die 
Herren Landbaumeiſter Bänſch und Tiſchlermeiſter Flögel. Es wurde 
am 21. d. M. gewählt Hr. Landbaumeiſter Bänſch. Pro 1857-58 
waren wählbar die Herren Buchdruckereibeſitzer Pfingſten und Konditor 
Mittmann; gewählt ward Hr. Buchdruckereibeſitzer Pfingſten. Die erſte 
Abtheilung hatte bereits pro 1857—62 mit Majorität gewäblt die 
Herren Bankier Prager, Dr. med. Deininger und Rendant Elbrand. 
Es war noch ein Stadtverordneter für dieſen Zeitraum zu wählen 
übrig; wählbar war nur noch Herr Landrentmeiſter Rühle, nachdem 
Hr. Pfingſten bereits geſtern gewählt worden war; demnach ward Hr. 
Rühle gewählt. Pro 1857—58 war noch wählbar Hr. Konditor Mitt⸗ 
mann, da ſein Konkurrent Hr. Landbaumeiſter Bänſch bereits gewählt 
war; demnach iſt Hr. Mittmann e worden. — Nach Neujahr 
1857 werden nun die gewählten obengenannten Herren in das Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium eingeführt werden. — Am 28. d. M. wird Herr 
Schauſpiel⸗Direktor v. Bequignolles mit ſeiner Geſellſchaft nach 
Görlitz auf eine Zeit lang überſiedeln, um dort einen Cyklus von Vor⸗ 
ſtellungen zu geben. — Seit einigen Tagen hat ſich ein recht naſſes 
Novemberwetter bier eingefunden, wodurch ein Jeder das Haus wohl / 
nicht gern verläßt und ſich am Beimifchen Herd erfreut. In dleſem 
Augenblick erhebt ſich ein ſchneidender Wind, welcher wahrſcheinlich 
Schnee und Froſt in ſeinem Gefolge hat. z 


P. C. Die günftigen Ergebniſſe der diesjährigen Ernte wirken im 
Regierungsbezirk Liegnitz mit dem Sinken der Getreitepreife in ers 
freulicher Weſſe auf die Hebung des Gewerbebetriebes zurück. In 
einzelnen Zweigen macht ſich ein ſehr erheblicher Aufſchwung bemerkbar. 
Die in der Stadt Schönberg eingerichtete Pappwaaren = Fabrikation 
nimmt einen gedeihlichen Fortgang. Seit einiger Zeit baben in Lau⸗ 
ban zwei Fabrikanten die Plüſchweberei eingeführt und machen damit 
ſo gute Geſchäfte, daß ſie ihrer Anlage demnächſt eine größere Ausdeh⸗ 
nung zu geben beabſichtigen. Die Oderſchifffahrt konnte im September 
und Oktober wegen des niedrigen Waſſerſtandes nur in geringem Um⸗ 
fange betrieben werden. Weſentliche Vortheile für die Schifffahrt wer: 
den durch die begonnenen und ſchon kräftig geförderten Regulirungs⸗ 
Arbeiten im Oderſtrom in Ausſicht geſtellt. — Im Regierungsbezirke 
Liegnitz find in der Zeit vom 1. Auguſt 1855 dis Ende Jult d. J. 
4402 entgeltliche und 248 unentgeltliche, in Summ 4650 Jagdſcheine 
ausgefertigt worden. 


„ Gränowitz bei Groß⸗Baudiß, 18. Novbr. Der heutige Tag war für 
die Kirchgemeinde Gränowitz ein befonders feſtlicher, denn der evangeliſche 
Pfarrer Herr Robert Barchewitz war heute am Jahrestage feiner 2öjähri- 
gen Amtsthaͤtigkeit angelangt. Nachdem der Feſtzug der Kirchgemeinde vor 
der Wohnung des Herrn Jubilars — dem die Lehrer der Parochie und einige 
andere, in inniger Zuneigung zu ihm ſtehende Lehrerherzen bereits am Abend 
zuvor durch den Geſang eines Chores aus dem Oratorium: „Die Verklärung 
des Herrn“ von Kühmſtedt, wie durch „Ein Ständchen“ von Julius Otto 
begrüßt, und der durch die Chor⸗Inſtrumentaliſten am Feſtmorgen ſelbſt 
durch erhebende Choralmuſik zu frohem Erwachen gerufen — angelangt war, 

immte die Schuljugend und die zahlreich verſammelte Kirchgemeinde unter 
Begleitung von Blasinſtrumenten den Choral: „Lobe den Herrn, den mäch⸗ 
tigen König der Ehren ꝛc.“ und unmittelbar darauf eine Feft-Arie an. Hier⸗ 
auf hielt der dem Herrn Jubilar naheſtehende Amtsbruder und Freund, Herr 
Pfarrer Reiche aus Koiskau, begleitet von den hieſigen beiden Herrn 5 
vätern, welche eigenhändig eine ſchöne Ehrenpforte am Eingange der Amts⸗ 
wohnung des Gefeierten errichtet, im Namen der verſammelten Gemeinde 
eine von Herzen kommende, zu Herzen gehende, gediegene Anſprache. Herr 
Gerichtsſchulz Riedel, umgeben vom hieſigen Ortsgericht und denen der ein⸗ 
gepfarrten Gemeinden, überreichte als äußeres Liebeszeichen dem geliebten 
Seelſorger im Namen der Kirchgemeinde unter ſinnigen Worten des geehrten 
Herrn Feſtredners ein Paar prachtvolle ſilberne Fruchtſchalen. Tief ergriffen 
Ipradı der Herr Jubilar feinen Dank aus, und nahm eben fo die Gille 
wünſche der verſammelten Kinder durch einige Schülerinnen, wie die der 
Lehrer und anweſenden Freunde entge en. Derſelbe präfentirte hierauf ſicht⸗ 
lich bewegt der Verſammlung einen flibernen Pokal, durch welchen der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius und Rittergutsbeſitzer Herr Walter auf Groß⸗ 
Baudiß, Patron der Kirchen zu Groß⸗Baudiß und Gränowig, den Herrn 
Jubilar überraſcht hatte. Das ſehr werthvolle Geſchenk trug auf goldnem 
Rande eine bezüglich Inſchrift, und war der erfreuten Gemeinde ein neuer 
Beweiß von dem herzlichen Einvernehmen, in welchem der ſtets wohlmeinende 
Herr Patron bei Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten zu ihrem Seel⸗ 
ſorger und dem Kirchenkollegio geſtanden. Beide Feſtgaben waren von dem 
Gold⸗ und Silberarbeiter Herrn Heinrich Gumpert zu Breslau auf das Ge⸗ 
ſchmackvollſte und Sauberſte ausgeführt. — Nach einem vollſtimmigen „Lob, 
Ehr' und Preis fei Gott“ zerſtreute ſich die zahlreiche Verſammlung in füßer 
Rü erinnerung an die durchlebten feſtlichen Stunden. Der Nachmittag ver⸗ 
einte in der Wohnung des Herrn Jubilar den Herrn Patron, Herrn Super⸗ 
intendenten Matzke, mehrere Geiſtliche, Lehrer ꝛc. zu einem Feſtmahle, dei 
welchem eben fo wie am nächſten Tage, der dem Herrn Jubilar die Orts⸗ 
gerichte der Gemeinden, die Kirchenväter und einen großen Theil der Wirthe 
des Kirchdorfes als Gäſte zuführte, der gemüthlichſte Frohſinn herrſchte. 


§Schweidnitz, 23. Nov. [Vermiſchte Nachrichten.] Wenn man 
ſieht, wie bedeutende Quantitäten Holz in manchen Privatwaldungen einge⸗ 
ſchlagen werden, damit dem Beſitzer ein momentaner höherer Nutzen er⸗ 
wachſe, wie viel Forſtland auf manchen Territorien zu Kulturland — 
chaffen wird, fo 7 die Befürchtung nahe, daß, wenn in gleicher Weiſe 
ortgefahren wird, einſt ein Holzmangel erwachſen dürfte. Es iſt daher ein- 
(Fortſetzung in der Beilage.) 5 
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Fortſetzung.) 8 . 
weiſe Verordnung, welche in dieſem Jahre ſeitens des königl. Minifterii an 
die Regierungen ergangen iſt, über die Erhaltung der Forſten, welche das 
Beſitzthum von Kommunen ſind, zu wachen. Die hieſige Kommune hat im 
wohl verſtandenen Intereſſe ſeit langer Zeit ihr Forſtland zu erhalten und 
u mehren geſucht. Es iſt natürlich, daß der Ertrag ſich in einer Reihe von 
Jahren, je mehr die Holspreife ſteigen werden, immer günftiger geftalten 
wird. Im vorigen Jahre hat ſich derſelbe mit mehr als 9 Prozent verzin⸗ 
ſet. Das Forſtland ſelbſt umfaßt 4629 Morgen 132 ARuthen; der Kapi⸗ 
talswerth deſſelben, den Morgen zu 30 Thalern gerechnet, betrug 138,892 
Thaler. — Privatbefiger haben ſich durch Einſchlagen des Holzes und durch 
Urbarmachung des Forſtlandes bisweilen, namentlich wenn ſie das Gut, zu 
dem der Wald gehörte, um einen hohen Preis gekauft hatten, aus Geldver⸗ 
legenheiten zu retten geſucht; bisweilen geſchah es aus Spekulation, um, nach⸗ 
dem durch das Verkaufen des Holzes ein hoher Gewinn erzielt war, wo mög= 
lich den früheren Preis bei dem Verkaufe wieder zu erhalten. Der Nutzen, 
der ſich * Urbarmachung des Bodens für den Ertrag des Gutes ergiebt, 

oll in den Gebirgsgegenden oft ſehr fraglich ſein. Außerdem iſt manches 
rritorium eines weſentlichen Schmuckes durch dies Verfahren beraubt worden. 
Die Beſorgniß, die in den erſten Tagen voriger Woche gehegt werden 
konnte, daß der Winter ſchnell mit bedeutender Kälte hereinbrechen würde, 
bat ſich nicht erfüllt. Heute ift ſehr trübes, regneriſches Wetter und der we⸗ 
nige Schnee, mit dem die Felder bedeckt find, dürfte bald zu Waſſer werden. 
ie Kirmeſſen auf den benachbarten Dorfſchaften, zu deren heiterer Be⸗ 
gehung die hierorts erſcheinenden amtlichen Blätter, nämlich das „Kreisblatt“ 
und die „Obrigkeitlichen . in den Inſeraten mehre Wo⸗ 
en hinter einander eine Menge Aufforderungen enthielten, ſind nun, wie es 
ſcheint, ziemlich vorüber. — Die Preiſe für einige Lebensmittel find theil⸗ 
weiſe im Steigen begriffen, namentlich gilt dies von Butter und Eiern. Kar⸗ 
8 werden jetzt weniger zu Markte gebracht als vor wenigen Wochen, 
weil mehrere Produzenten glauben, daß dieſe Feldfrucht ſpäter im Preiſe ſtei⸗ 
en werde. Durch dieſes Zurückhalten ſind allerdings die Preiſe etwas hö⸗ 
be gegangen. Hoffentlich wird dieſe Spekulation nicht das gewünſchte Re⸗ 
ultat haben. Der reiche Ertra 
nung. Die Preiſe für das Fleifi 
nicht höher hinaufgegangen. 


der Ernte berechtigt wohl zu dieſer Hoff⸗ 
find, wie bereits früher gemeldet worden, 


* Prauß, 21, Nov. Im Anfange dieſes Jahres und im Verlaufe die⸗ 
ſer Woche wurde hier auf dem herrſchaftlichen Schloſſe ein gewiß ſehr ſelte⸗ 
nes Doppelfeſt begangen, das ſchwerlich fo bald wieder vorkommen dürfte. 
— Der bieſige Ziergaͤrtner Herr Franz Wagner trat vor 50 Jahren, nach 
Antritt des Jahres 1806, in den Dienſt des Herrn Grafen Ludwig v. Zie⸗ 
rotin. Seine Hochgeboren der derzeitige Beſitzer der Herrſchaft Prauß, 
Graf Zdenko v. Zierotin, k. k. Rittmeiſter, als vierter Herr, dem der 
Jubilar dient, und in Anerkennung der Verdienſte deſſelben, verehrte nach 
vorhergegangener Anſprache dem Jubilar koſtbare Geſchenke und zog denſel⸗ 
ben nebft den anweſenden Angehörigen und dem Beamtenperſonale zur Tafel. 
Auch die derzeitige Beſitzerin von Silbitz, Freifrau von Wimmersperg, 
geborne Graͤfin Mettich⸗Mohr, betheiligte ſich bei dieſem Feſte auf die 

envollſte Art, wie ſämmtliche Deamtete der Herrſchaft, Bekannte und 
1 nde des Jubilars der Nachbarſchaft. — Am verfloſſenen Montag, als 

en 17. d. M., beging der Jubilar feine fünfsigjäpeige Vermählungsfeier 
auf die huldvolle Veranlaſſung der Frau Baronin, und der Jubilar wurde 
mit feiner würdigen Gattin Joſepha, geborne Kahlert, in der katholiſchen 
Schloßkapelle in Gegenwart der anweſenden Kinder, Enkel und Herrſchafts⸗ 
Beamteten eingeſegnet, wobei die Frau Baronin ſich herabließ, die Stelle der 
Brautfrau zu übernehmen und das Jubelpaar zum Altare zu geleiten. Nach 
der kirchlichen Feier waren ſaͤmmtliche Angehörige und geladenen Beamteten 
von der hohen Gönnerin zur Tafel beſchieden, wo dieſelbe einen herz⸗ 
lichen Toaſt dem Jubelpaare, dann dem abweſenden Herrn Beſitzer aus: 
brachte, worauf der Güter⸗Direktor Herr Maier der gütigen Frau den Dank 
aller Anweſenden für die vielen bewieſenen Gnaden in einem gehaltvollen 
Toaſt erwiederte. — Auch von Ihren königlichen Majeſtäten wurde das Ju⸗ 
belpaar durch Vermittelung der Frau Baronin allergnädigſt bedacht. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Mittwoch den 26ſten 
November, Nachmittags 2 Ubr, findet im Saale des evangel. Gymna⸗ 
ſiums die diesjährige General⸗Verſammlung des hieſigen Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins ſtatt, in welcher über die Verwendung der Einnahme Beſchluß 
gefaßt und von Herrn Superintendent Anders Bericht erſtattet wer: 
den ſoll. 

. Seit dem 14. d. Mts. hat die Seuche in der Ort⸗ 
ſchaft Braunau nicht weiter um ſich gegriffen. Die in den daſigen ſechs 
Gehöften erkrankten Thiere find mit den andern, die mit ihnen zuſam⸗ 
mengeſtanden, erſchlagen worden. In Seitſch iſt ein neues Ruſtikalge⸗ 
ER infizirt, fo daß daſelbſt gegenwärtig 4 Höfe unter Sperre ſtehen. 

n Weſchkau iſt in einem bereits früher ergriffenen Geböft der letzte 
Viehbeſtand erkrankt und getödtet worden. In andern Orten des Krei⸗ 
ſes ſind Erkrankungen nicht vorgekommen. 

C Patſchkau. Hier wurde am Tage Cäcilia unter Leitung des 
eren Lehrer Pohl ein zahlreich beſuchtes Konzert gegeben, welches 
laſſiſche und Salonmuſik zu Gehör brachte. 

uttentag. Die hieſige katboliſche Gemeinde iſt im Stande 
peweien, der neuerbauten Kirche eine neue Orgel zu verſchaffen. Sie 
ſt vom Herrn Orgelbaumeiſter Haas in Leobſchütz gearbeitet. 

—— — . — — —— — — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen. 
Die Nr. 276 des „Pr. Std." 3 

1) den allerhöchften Erlaß vom 27. Oktober d. J., betreffend die Ver⸗ 
leihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer 
Gemeinde⸗Chauſſee von Hornburg nach Beltheim bis zur herzoglich braun⸗ 
l e Landesgrenze in der Richtung auf Heſſen und jenſeits derſelben 

ber Rohrsheim nach Dedeleben; 

2) die Verfügung vom 22. Oktober d. J., betreffend die een, der 
gegitimationepeugni e und ſteuerfreien Gewerbeſcheine für Bandelsreifende 
e Sen d. 2 in Bete d 

ar⸗Erlaß vom 12. Oktober d. J. in Betreff der Frage, in 

ende 958 Salden der Städte-Ordnung vom 30. sen 1853 bie 
tungöbedärfniffen use, dee Bürgervermögens zu Kommunal = Verwal: 
8 4) eine W vom 16. November d. J., wonach die fernere 
erbreitung der in erſcheinenden Zeitſchrift: „G. Phillips und 


ünchen 
Görres, hiſtoriſch⸗politiſche Blätter“ 
verboten wird. 2 er“, im Bereich des preußiſchen Staates 


Gerichtliche Eutſcheidungen, Verwaltungs „Nachrichten ꝛc. 


ai 1853 die Verwendungen der 1 f. 
ig fei. 
n 2 be⸗ 

i „ „di dneten beſchließen über die Ben 
gan: im $ 49; „die Stadtverordn f all 1847 (Gesc — — 
Ver⸗ 


Torfſtich und dgl.) die Genehmigung der Regierung erforderlich iſt. 
— töpun ea daß * der allegirten allerhöchſten Deklara⸗ 
tion vom 20. Juli 1847, 5 1, Abfatz 2 das Bürgervermögen (Gemeindeglie⸗ 


— Nutzungen den einzelnen Gemeindemitgliedern oder 
möge dieſer ihrer Eigens 


mögen) zur Deckung der Laſten und Ausgaben der Stadtgemeinde zu be⸗ 
ſchließen und dergeſtalt die Benutzung des ſogenannten Bürgervermögens 
zur Beſtreitung der Bedürfniſſe des Kommunalhaushalts eintreten zu laſſen. 
Die Auffaſſung findet auch eine Unterſtützung durch den Inhalt und die 
Gründe des Erkenntniſſes des kgl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
petenzkonflikte vom 7. Juni d. J. (Juſtiz⸗Miniſterlalblatt pro 1856 Seite 
270.) Hierin ift rüͤckſichtlich des beurtheilten Spezialfalles namentlich darauf 
ingewieſen, daß gegen den von der Regierung genehmigten Beſchluß der 
ädtiſchen Behörden, daß die zum Bürgervermögen der Stadt gehörigen 
Hütungspläge nicht mehr den Bürgern zur Behütung überlaffen, fondern 
zur Erfüllung der Bedürfniſſe des Kommunalhaushalts für Rechnung der 
Kämmereikaſſe verpachtet werden ſollen, ein Widerſpruch im Wege Rechtens 
nur inſofern zuläßig ſei, als derſelbe auf einem ſpeziellen privatrechtlichen 
Titel beruhe, daß aber als ein ſolcher Titel Anſprüche, welche lediglich in 
den Berhältniffen des Betheiligten als Mitglied der Gemeinde, alſo in dem 
Kommunalverbande ihren Grund haben, nicht anzuſehen ſeien. Eine zweck⸗ 
mäßige Wahrnehmung der Gemeinde⸗Intereſſen bei dieſem Gegenſtande, 
über welchen auch bereits in den 1885 Staͤdte⸗Ordnungen vom 19, Nov. 
1808 ($ 53) und vom 17. März 1831 ($ 123) furſorgliche N 
getroffen waren, wird der königl. Regierung ban beſonders empfohlen. In⸗ 
dem die königl. Regierung behufs Genehmigung einer in der ——— 
Art in Frage kommenden Veränderung der Benutzung des Gemeinde⸗Ver⸗ 
mögens die obwaltenden Verhältniſſe, insbeſondere auch hinſichtlich der ge⸗ 
örigen Unterſcheidung derſelben dem Intereſſenten⸗Vermögen jedesmal einer 
orafäitigen Prüfung zu unterwerfen hat, ift hinſichttich der nl 
bei einer ſolchen Veränderung der Benutzungsart des Gemeindedermögens in 
Erwägung zu ziehen, ob die Zahl der Nutzungsberechtigten . B. durch Ver⸗ 
änderungen in den Gemeinde⸗Angehörigkeikts⸗ und in den Niederlaſſungsver⸗ 
hältniffen fo groß geworden, oder fonft die Behandlung der in Rede ſtehen⸗ 
den Gemeinde⸗Nutzungen von der Art iſt, daß dieſelben für die einzelnen 
Theilnehmer nur noch einen geringen Werth haben, oder bei der Fortdauer 
der bisherigen Benutzungsweiſe eine Devaftation der Subſtanz zu beſor⸗ 
en ſteht, mithin eine Beſchlußnahme wegen künftiger Verwendung ſolcher 
emeinde⸗Nutzungen zur Beſtreitung der Bedürfniſſe des Kommunal⸗Haus⸗ 
halts in wohlverſtandenem Intereſſe des Gemeindeweſens liegt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


& Breslau, 25. Novbr. [Sitzung des Gewerbevereind.] 
Herr Hipauf eröffnete diesmal als Vorſitzender die Verſammlung mit 
der Mittheilung: daß in Rückſicht der bevorſtehenden Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung der Vorſtand ſich durch die Herren Baurath v. Roux, Stadi: 
rath Becker und Pulvermacher verſtärkt habe. Ein Gleiches habe 
auch das Direktorium durch Einladung an Herrn Oberbürgermeiſter 
Elwanger thun wollen, allein letzterer habe jede Mitwirkung wegen 
feiner anderweitigen mannigfachen Geſchäſte abgelehnt. Das Büreau 
für die Ausſtellung ſei bereits in dem St. Trinitas⸗Hoſpital eröffnet 
worden. 

Herr Geb. Rath Prof. Dr. Göppert hielt nun den verheißenen 
Vortrag über die neueſten Erfindungen der k. k. Hof- und Staats⸗ 
Buchdruckerei in Betreff des Natur⸗Selbſt⸗Drucks, und begleitete den⸗ 
ſelben erläuternd durch Vorzeigung zahlreicher und vortrefflicher Leiſtun⸗ 
gen der genannten großartigen Druckerei zu Wien. Leider beſchränkt 
uns der knapp zugemeſſene Raum nur auf eine kurze Inhalts-Angabe 
des intereſſanten Vortrages. — Die genannte Hof- und Staats⸗Buch⸗ 
druckerei befindet ſich in der Singerſtraße zu Wien und beſchäftigt über 
1000 Perſonen. (Es folgte nun eine ausführliche Beſchreibung derſel⸗ 
ben ſo wie eine Skizzirung ihrer Thätigkeit. Ihren eigentlichen Auf⸗ 
ſchwung hat die Anſtalt erſt unter ihrem jetzigen Chef, dem kaiſerlichen 
Rath den Ritter v. Auer genommen. Herr v. Auer hat den Natur: 
Selbſtdruck (Phyſiotppie) erſt zu feiner jetzigen Vollkommenheit ge⸗ 
bracht. Derſelbe war jedoch ſchon im Jahre 1572 bekannt. (Geſchichte 
deſſelben bis auf die Gegenwart. — Blographiſche Notizen über Herrn 
v. Auer.) Im Jahre 1853 verſuchte Herr v. Auer den erſten Natur⸗ 
Selbſidruck mit engliſchen Spitzen. Später geſchah dies auch mit na- 
turhiſtoriſchen Gegenſtänden und zwar mit Fiſchen, dann mit Achaten ꝛc. 
Hr. Ritter v. Perger machte eine eigenthümliche Anwendung des Na⸗ 
ſur⸗Selbſtdruckes in Bezug auf Ornamente; Hr. Ritter v. Häuptner 
verwendete ihn zur Darſtellung von Flechter und Mooſen, Herr Dr. 
Frauenfeld zur Darſtellung anderer Pflanzen (von der dalmatiſchen 


Küfe). — Das Prachtwerk von Oettinghauſen: „der Natur⸗Selbſtdruck] 2 


in feiner Anwendung auf die Gefäß⸗Pflanzen Oeſterreichs ꝛc.“, enthält 
500 Tafeln in Folio und 30 Quarttafeln. Daſſelbe koſtet nur 160 Fl. 
C.⸗M., und wurde von der Verſammlung mit hohem Intereſſe beſich⸗ 
tigt. — Der Natur⸗Selbſidruck hat einen bedeutenden Einfluß auf das 
Studium der Natur, zunächſt beſonders auf die Pflanzenkunde, und es 
dürfte ſich dieſer mit der weiteren Vervollkommnung dieſer Erfindung 
noch ſteigern. Die Abdrücke der Pflanzen ſind ſo genau, daß ſelbſt die 
feinſten Nerven, die man bei Anſchauung des Exemplars ſelbſt kaum 
mit der Lupe entdeckt, in dem Abdrucke ſchön und deutlich ſichtbar wer⸗ 
den. — Nachdem der Vortragende ſich noch weiter über dieſen Einfluß 
auf die Wiſſenſchaften verbreitet batte, ſchloß er mit dankender Aner: 
kennung der Verdienſte der kaiſerlichen Regierung, welche der Vervoll⸗ 
kommnung und Ausbreitung dieſer Erſindung jeden erdenklichen Vor⸗ 
ſchub geleiftet habe, fo wie der großen Freundlichkeit des Herrn Ritter 
v. Auer, der auf's Entgegenkommendſte gern jede Belehrung ertheilt. — 
Auf Antrag des Herrn Vorſizenden wurde dem Herrn Geh. Rath 
Goͤppert für feinen intereſſanten Vortrag der Dank der Verſammlung 
durch Erhebung von den Sitzen votirt. 

Herr Kaufmann Dr. Cohn macht eine nicht unwichtige Mittheilung 
über einen neuen Briefverſchluß. „Derſelbe beſteht in geſchmackool⸗ 
len Plätichen, welche einem Siegel mit Siegellack täuſchend ähnlich ſe⸗ 
hen und vortrefflich ſchließen. Diele den Briefmarken ähnlichen Plätichen 
tragen den Stempel der bekannten Handlung „Justus Perthes.“ — 
Es entwickelte ſich hierauf eine Debatte über feſten, ſichern Briefver⸗ 
ſchluß, dem ſich ſeitens des Vereins⸗Sekretärs der Wunſch anſchloß: es 
möge ein geeigneter Gewerbtreibender die neueſten poſtaliſchen Ver⸗ 
ordnungen durchgehen und darüber, namentlich in Bezug auf den Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbe⸗Stand, einen Vortrag halten. — Hr. Kaufmann 
Dr. Cohn theilt noch ferner mit, daß jetzt in London aus Baumwol⸗ 
len⸗Saamen ein Oel gefertigt werde, was um die Hälfte billiger fei 
als das gewöhnliche. Es find bereits bedeutende Quantitäten ſolchen 
Oels hier angelangt. 

Herr Stett theilt mit: daß Herr Weberbauer werthvolle und 
umfangreiche Notizen über Bierbrauerei hinterlaſſen habe, und über: 
giebt ſolche dem Herrn Vereins ⸗Sekretär zur Benutzung für das Ge: 


werbeblatt. — Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 

y Breslau, 23. November. [Zum Seidenbau. — Vorſtands⸗ 
fieung] Herr Wunſter fchreibt aus Sigmaringen, daß die Verwer⸗ 
thung, der Seidenabfälle in Deutſchland noch ſehr im der Kindheit liege, 


denn in allen ſüdlichen, Seidenbau treibenden Ländern tragen die Abfälle der 
Kokons gang allein die Koſten des Haspelns. Die mung he hohe Verwer⸗ 
dung der Abfälle wird allein durch richtige Behandlung beim Haspeln be⸗ 
dingt; es zerfallen die Abfälle in N Arten: 1) Stoufi Keſſelwerk, die 
beim Haspeln entſtehenden Fingerwickel; ſolche werden zur Länge von circa 
10 Fuß glatt langgezogen und am dicken Ende ſtark auf einen glatten Stein 
ausgeſchlagen, fo daß das Waſſer entfernt wird und fie ein feſtes wolliges 
Anſehen haben; ſie werden alsdann über 2 Stricke aufgehaͤngt und getrock⸗ 
net, darauf zuſammengebunden in Bündel von 6—1 Pfund. Jetzt wird 
1 Pfd. fo behandelter Stoufi mit 1 Thlr. 10 Sgr. it. Die zweite 
Sorte der Abfälle iſt für alle Seidenzüchter wichtig, es ſind dies die durch⸗ 
biſſenen Samenkokons (cocons percis); der gegenwärtige Werth ift 24 Sgr. 
pro Pfund. 3) Sbouſt, die beim Haspeln aus den löchrigen Kokons und Ko: 


5 


konsblaſen; dieſelben dürfen unter keinen Umſtänden, wie bisher, aufgeſchnit⸗ 
ten werden, ſie verlieren ſonſt allen Werth, ſie werden vielmehr in einem 
alten Gefäße 8—10 Tage mit handhoch darüber gehendem Waſſer, womög⸗ 
lich warmem, der Sonne ausgeſetzt, darauf eine halbe Stunde mit bloßen 
Füßen ausgetreten, in fließendem Waſſer gewaſchen und im Schatten getrock⸗ 
net. Alsdann wird dieſe Gattung kardätſcht (auf Verlangen kann er ſolche 
Kardätſchen beſorgen), es entſtehen daraus 2 Unterarten: a) 552 
prachtvoller Stoff, ſehr geſchätzt und im Werthe gleich des Stouſt; an Menge 
32 pCt. der Stouſi; b) Petalotti, leicht verſpinnbar, namentlich zum Strumpf⸗ 
garn geſucht, Werth 12 Sgr., ca. 70 pet.; 4) Flockſeide, von zweifelhaftem 
Werthe, das von der Raupe um den Kokon ge Geſpinnſt iſt fa 
Watte zu gebrauchen, 3—4 Sgr. pro Pfund. — Schließlich wünſcht Herr 
Wunſter in dauernder Geſchäftsverbindung mit dem hiefigen Seidenbauvereine 
zu bleiben. — Lehrer Rößler aus Kreidelwitz berichtet über die Floretſeſde, 
wovon er ca. 7 Pfd. in der Woll⸗ und Baumwollen⸗Spinnfabrik zu Suckau, 
Kreis Glogau, ſpinnen läßt. Dieſe Seide kann nicht allein geſponnen wer⸗ 
den, indem zu den 7 Pfd. 2 Pfd. Lammwolle geſponnen werden; aus dem 
daraus bereiteten Garne können die 22 25 Tiſchdecken gewebt werden. 
Die Kunde, daß 5 Lehrer aus dem daſigen Kreiſe vom hieſigen Seidenbau⸗ 
vereine 2500 2jährige Pflanzen gratis erhalten ſollen, hat — ut, 
die Pflanzen wollen die 5 Lehrer ihren Schulkindern geben. — Der Magl⸗ 
rat zu Katſcher ſendet feinen Beitrag für 1856. — Paſtor Handel zu Markt 
ohrau bittet um % Loth Grains. — Rektor Förſter in Wreſchen berichtet 
über feine diesjährige Seidenzucht. Die Haͤutungen treten regelmäßig ein; 
einige Raupen wurden erſt nach der vierten Häutung krank. Trotzdem er 
die 8 vorſichtig angefangen hatte, litt er doch in den letzten Ta⸗ 
en des Einſpinnens u. an Laub, welches alsdann 2 Meilen herbeige⸗ 
ſchufft werden mußte. hatte einen Gewinn von 1917 Kokons, g 
9 Metzen. Er ſchickte ſie an die Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Paradies, erhielt 
für die gute gelungene Zucht ein Belobigungsſchreiben, die erfte Prämie, aber 
nur 16 Sgr. pro Metze. Es iſt, wenn die Kokons fo preiswürdig waren, 
daß die C. H. A. ein Belobigungsſchreiben ausſtellte, jedenfalls ein ſehr ge⸗ 
ringer Preis; wir wußten ſehr wohl, daß es Herrn Förſter weniger um den 


3 


48 


ſt nur zur 


Preis, als um die gute Sache zu thun iſt. Gegen 70 Tylr. hat er bis jetzt 


auf ſeine Anlagen ausgegeben. Ein Schock 10⸗ bis H w Bäumchen 
auf den Kirchhof gepflanzt, haben ihm durch das üppige Wachsthum viel 
Freude ge ; er bittet um das Material 1 d'Avrilſchen Spinnhütten, 
ner 4 Loth Grains, ferner Pflanzen, 4 jährige, zu ermaͤßigtem Preis. (Wi 
ihm bewilligt.) Kantor Heidloff aus D. Wartenberg berichtet ebenfalls über 
feine Seidenzucht; er züchtete ca. 3%, Loth Grains; er bezog die Raupen 
ohne alle Künſtelei. Die Ernte war eine recht befriedigende; denn nach Ab⸗ 
82 der Samenkokons hat er 192 Metzen an die Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu 

unzlau verkauft und pro Metze 21% Sgr. incl. Prämie erhalten. Was 
nun dieſen Preis anbelangt, ſo war er damit nicht ganz zufrieden, indem 
ſeine Kokons auf dem zu Frankfurt an der Oder abgehaltenen Kokons⸗ 
markt gewiß mit 25 Sgr. bezahlt worden wären. — Gegen 8000 ſtarke 
3jährige Pflanzen kann er künftiges Frühjahr ablaſſen. Das herzogliche 
Dominium hat ihm wiederum wie früher die Benutzung der Maulbeerbaͤume 
unentgeltlich überlaſſen, was er dankbarſt anerkennt. Er bittet um Zuſen⸗ 
dung einer Brutmaſchine. Er bedauert, daß nur die Central⸗Haspel⸗Anſtal⸗ 
ten die Staatspramie zahlen. Der Seidenzüchter leidet darunter, indem hier 
nicht immer die höchſten Säge bezahlt werden. 3. B. in Frankfurt a. O. 
25 Sgr., in Baiern 28 Sgr., am Rheine 24 Sgr. Die höchſten Säge, 
welche die Central⸗Haspel⸗Anſtalten zahlen, betrugen, 
bekannt ift, 21½ Sgr. incl. Prämie. 


London, 21. November. 
ſteigend, 27 L 15 s bis 28 J. bezahlt. „Schottiſches Roheiſen Anfangs der 
Woche flau und billiger, bis 69 s 6 d für gem. Nr. bezahlt. Seit Mittwoch 
belebte ſich der Begehr und Preiſe ſtiegen auf 71 s 6 d bis 72 s pr. Caſſe. 
In Schienen und Common Wales Stangen gefchahen größere Abſchlüſſe zu 
7 L 5 s ab den Werken. Staffordſhire 9 I. 5 . Zinn weniger lebhaft, 
doch bleibt der Markt feſt, englifäpes 135—139 s, Banca 140 s, Str 
135—139 s. Berz. Eiſenblech bleibt in 
34 s, IX 39 s 6 d, IC Charcoal 38 = bi 
pr. Kiſte. Kupfer feft bei gutem Umſatz, en 
mehr Umſatz zu 21 L 10 8 bis 22 I. 10 6 f 


liches 107 L 10 u. Sp Wie 
r ſpaniſch roh. N 


T Breslau, 25. Novbr. [Börſe.] Die Börfe war heute in einer 
ſebr flauen Stimmung und alle Aktien und Banken niedriger als geſtern. 
Geſchaͤft ſehr gering. Fonds feſt. 

Darmftädter I. 142% Br., Darmſtädter II. 130% bezahlt, Luxemburger 


fer⸗ 
ird 


ſoweit dem Referenten 


[Metalle.] Zink bei zunehmendem Handel 


Prei f 
e 


99 Gld., Deſſauer 99% Br., Gerger 107% Gld., Leipziger 103% Br., 


Meininger 99% Gld., Fredit⸗Mobilier 155% Br., Thüringer 102% Br., 
ſüddeutſche Zettelbank 107% Gld., Koburg⸗Gothaer 92% Br, Commandit⸗ 
Antheile 129% bez., Poſener 105 Br., Jaſſyer 103 ½ Br., Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106%, Br., Nahebahn 94 Br., ſchleſiſcher Bankverein 
99 — , bez. und Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 101% Br., Berliner 
3 102 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn 102 Br., Theiß⸗ 
ahn — —. 

2 R che] Der heutige Getreidemarkt war wiederum 
trotz geringer Zufuhr ſehr flau. Es mangelte gänzlich an Kaufluſt; Roggen 
namentlich mußte billiger erlaſſen werden, und alle andern Getreidearten Ge 
haupteten nur mühſam die letzten Preiſe. 

Weißer Weizen 80-8590 95 San, elber 78-82-8590 Sgr., 
Brenner: und blaufpigiger Weizen 55 —0—70—75 Sgr. — Roggen 48 
bis 51—53—55 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 44—46—48 
Sgr. reine weiße bis 50—51 Sgr. — Hafer 20—28—20 Sgr. — Erbfen 
52-55—60 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten waren nur wenig offerirt und erhielten ſich in den feinen 
Qualitäten unverändert. Winterraps 130 135 —138—140 Sgr., Sommer⸗ 
raps 112—114—116—118 Sgr., Winterrübſen 125—130—131—134 Sgr. 
nach Qualität. 

Rüböl nichts umgegan en, im Werthe keine Aenderung; loco, November 
und r 17% Thlr. Br., pro Frühjahr 1857 war 16% Thlr. Br. 

Spiritus etwas feſter, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren heute nur mäßig zu 
ter Kaufluſt als geſtern haben ſich die Heel e zur Notiz feſt behauptet. — 
Schleſiſche rothe Saat 17—17Y—18— 18% Thlr. getistfche feine Saat bis 
19 2 2 eh weiße 4 1 Wer . per b er 

n ber e war da U n Roggen ziemlich un 
und wurde Einiges gehandelt, i 11255 bei lebhaftem Umſatz in feſterer 
Haltung. Roggen pr. November 41 Thlr. Br., 40% Thlr. Gld., November⸗ 
Dezember 41 Thlr. Br., 40% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 41 
40% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1857 war 43% Thlr. Br., 42 
Spiritus loco 11% Thlr. bezahlt und Gld., November 12%, 
und Br., 12 Thlr. Gid., November⸗Dezember 11% Thlr. 21 und Br., 
11 Shle. Gld., Dezember⸗Januar, Januar bis März, Marz⸗April 10% Thlr. 
Ri, 816 Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 1857 blieb 10% 
r. 8 


I.. Breslau, 25. November. 


Zink ohne Offerten, für loco Zink bleibt 
8% Thlr. Geld. . 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Nov. must: 13 F. 63. Unterpegel: 1 F. 9 8. 
Eisſtand. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 16. bis incl. 22, No- 
2 bien — 


vember d. 


Im nämlichen Zeitraum 1855: 2301 Rtlr., ſomit 1856 weniger 331 Rtlr 


eführt, und bei nicht fo lebhaf - 


befördert 1332 Perfonen und eingenommen 1970 Rtlr. 


Einige Bemerkungen zu dem Jnſerat 
des Herrn v. Noſenberg⸗Lipinski, 
die Wiedereinführung der Prügelſtrafe betreffend. 


Herr v. Lipinski behauptet zuvörderſt in ſeinem betreffenden Aufſatze, wenn 
vielfach behauptet werde, daß in der Neuzeit und ſeit Einführung unſeres 
neuen Straf⸗Geſetzes ſich die Anzahl der begangenen Verbrechen bei uns 
gegen früher verhältmißmäßig keineswegs vermehrt habe, fo ſei dies lediglich 
ein philantropiſcher Irrthum, indem die überall ſtattfindende Ueberfüllung 
aller Gefängniſſe die Wahrheit der gegentheiligen Behauptung nur allzuſehr 
beſtätige, was auch ure natürlich ſei, da die gegenwärtig allgemein nur 
ſtattfindende Gefängnif ſtrafe, zu welcher man ſelbſt die Zuchthausſtrafe nur 

rechnen könne, für die Verbrecher aus den niederen Volksklaſſen bei uns 
durchaus kein Abſchreckungsmittel mehr ſei, um ſo weniger, als ſelbſt dieſe 

ſein ſollende Strafart zur Zeit wegen Mangel an, ihrer Koſtbarkeit halber 
noch nicht hergeftellten Gefängniffen vielfach gar nicht, oder doch nur ver⸗ 
ſpaͤtet in Vollzug geſetzt werden könne. 

Hierauf muß ich nun aber entgegnen, daß meiner Erfahrung nach, und ich 
bin wohl ziemlich fo alt, wie Herr v. Lipinski und war feit faft 50 Jahren 
Dee wirthſchaftender und die Polizei Gewalt ſtets ſelbſt ausübender Guts⸗ 

beſitzer in vier verſchiedenen niederſchleſ. und drei oberſchleſ Kreiſen, ſich re vera 
die verhältniß mäßige Anzahl der wirklich begangenen Vergehen und 
Verbrechen unter den freien und felbfiftändigen Klafſen unſerer Bevölkerung 
ſeit früherhin keineswegs vermehrt, ſondern gegentheils gewiß eher vermin⸗ 
dert hat, wogegen ich allerdings zugebe, daß zur Zeit die Geſammtzahl der 
zur öffentlichen Kenntniß kommenden Vergehen und Verbrechen bei uns 


jedenfalls unbedingt größer ift, als früher. Dieſer anſcheinende Widerſpruch 


würde, wenn ſie dieſer Aufſicht und Kontrole 


erklärt ſich jedoch aus folgenden beiden Urſachen: 
Zuförderſt nämlich iſt wohl gewiß und unbeſtreitbar, daß in früherer Zeit 
bei der oft ſehr unbeſchränkten Ausübung der Polizei⸗Gewalt der Dominien 


‚und ihrer Vertreter, und bei dem Umſtande, daß dieſelben ſtets zur ſubſi⸗ 


diären Koſtentragung für alle Fälle gehalten waren, wo ein Verbrechen zur 
richterlichen Kenntniß und Unterſuchung kam, gewiß weit über die Hälfte der 
begangenen Vergehen und Verbrechen gar nicht vor die Oeffentlichkeit und 
vor den Richter gebracht und gezählt wurden, indem fie meiſt brevi manu ab⸗ 
gemacht oder ganz verſchwiegen wurden. 

Sodann aber iſt es wohl eben ſo gewiß, daß bei vorhandener ſtrengerer 
Aufſicht und Kontrole über eine Anzahl von Individuen, alſo bei beſchränk⸗ 
ter Freiheit, dieſelben jedenfalls ſtärker behindert fein werden, geſetzlich ver⸗ 
pönte Handlungen beliebig vorzunehmen und auszuüben, als es der Fall ſein 

aͤnzlich enthoben find, wie 
denn beiſpielsweiſe die in unſeren Gefangen⸗Anſtalten retenirten Verbrecher, 


während der Zeit ihrer Haft, gewiß ungleich weniger ſtrafbare Handlungen 


begehen können, als dies geſchehen würde, wenn ſie ſtatt deſſen im Genuß 
ihrer unbeſchränkten Freiheit ſich befänden. Nun war aber unſer früheres 
Unterthänigkeits⸗Verhältniß auf dem Lande jedenfalls eine bedeutende Frei⸗ 
heits⸗Beſchränkung unſerer ländlichen Bevölkerung, und der Kontrolen über 
deren Aufenthaltsorte und Befchäftigung gar mannigfache und häufige, und 
die Nachwirkung dieſes Verhältniſſes dehnte ſich auch nach Aufhebung jenes 


unterthänigkeits⸗Verhältniſſes, vermöge der fortbeſtehenden, thatſächlich noch 


immer ſehr ausgedehnten Polizei⸗Gewalt der Dominien, auch noch mehr oder 
weniger bis zum Jahre 1848 hin aus. Es konnten daher auch vermöge die⸗ 
ſer mehr oder weniger beſtehenden Aufſicht und Kontrole über jenen Theil 
unſerer hiernach eigentlich nur noch halbfreien Bevölkerung von derſelben 
wirklich nicht ſo viele geſetzlich ſtrafbare Handlungen vorgenommen und aus⸗ 
geübt werden, als geſchehen ſein würde, wenn ſie, wie jetzt der Fall, von 
vorn herein völlig frei und ohne Aufſicht, lediglich nach eigenem Belieben 
zu leben und zu handeln vermocht hätten, 

Die fernere Behauptung des Herrn v. Lipinski, daß unſere ſo äußerſt 
human gehandhabte Gefängniß⸗ und Zuchthausſtrafe kein hinlängliches Ab⸗ 
ſchreckungsmittel ſei, um unſere ärmeren und niederen Volksklaſſen, wie fie nun 
einmal zur Zeit noch ſind, von Vergehen und Verbrechen zurückzuſchrecken, 
muß ich aber allerdings als richtig zugeben; es ſcheint mir jedoch, daß es 
wohl angehen dürfte, den Aufenthalt in dieſen Anſtalten für die Betreffenden 
minder angenehm zu machen, als dies zur Zeit in der That theilweiſe der Fall iſt, 
und daß in dieſer Hinſicht eine Reviſion der desfallſigen Anordnungen wohl 


nicht überflüſſig fein dürfte. Auch bin ich grundſätzlich nicht unbedingt gegen 
; ide ee körperlicher Züchtigungsmittel ata 


n dergleichen Anftalten, 
welche denn auch als Disziplinarſtrafen in denſelben, ſo viel mir bekannt, 
keineswegs ausgeſchloſſen ſind. 

Dagegen ſcheint es mir als eine Schande für uns und unſerer erleuchte⸗ 
ten Regierung als völlig unwürdig, wenn dieſelbe aus Rückſicht auf das fort⸗ 


2500 


frühere Syſtem der körperlichen Züchtigung als geſetzliches Strafmittel ver⸗ brechen gegen fremdes Eigenthum wirkſam entgegenzutreten. Bis dahin aber 


laſſen haben, zu dieſem Syſtem irgendwie mehr oder weniger wiederum zu⸗ 
rückzukehren und dadurch geradehin zu erklären, daß wir und unſer Volk 
von weit ſchlechterer und unbändigerer Naturbeſchaffenheit fein müſſen, als 
alle die anderen verſchiedenen Volksſtämme Frankreichs, der Schweiz, Belgiens, 
Hollands und der Rheinprovinz ꝛc., welche nun bereits ſeit mehr als 50 Jahren 
ohne die Prügelſtrafe zu beſtehen vermögen. 

Wenn aber insbeſondere jetzt fo viele unſerer Herren Rittergutsbeſſtzer, 
gleich Herrn v. Lipinski, dem ohnerachtet die Wiedereinführung der Prügel⸗ 
ſtrafe befürworten und nach Kräften dieſelbe anempfehlen zu müſſen glau⸗ 
ben, fo meinen fie damit re vera eigentlich nicht deren Einführung bei ge: 
richtlichen Strafurteln, ſondern deren Wieder⸗Anwendung beim polizeilichen 
Verfahren, und es iſt dies allerdings nur eine ſehr begründete Konfequenz 
ihres zum eigenen Schaden leider gelungenen Beſtrebens um Beibehaltung 
ihrer Dominial⸗Polizei-Gewalt. 

Ich erlaube mir nun noch folgende weitere Auseinanderſetzung, da, wenn 
man ein Uebel überhaupt gründlich zu bekämpfen und zu befeitigen beabſich⸗ 
tigt, es doch wohl vor Allem erforderlich ſcheint, deſſen veranlaſſende Urſachen 
vollſtändig an's Licht zu ſtellen. Ich bemerke nur hiernach zuvörderſt, daß, 
wenn ſchon in unſerem Strafrecht eine Reihe von anderweitigen Handlungen 
und Beſtrebungen als ſtrafbar und in der Kategorie der Verbrechen und 
Vergehen aufgeführt worden iſt, doch insbeſondere der Diebſtahl und die 
übrigen, ihm ähnlichen, nur anders benannten Verbrechen gegen das Eigen⸗ 
thum es find, welche thatſächlich faſt neun Zehntel aller überhaupt began⸗ 
genen, von unſerem Straf⸗Geſetze verpönten Handlungen ausmachen, und 
gegen deren zur Zeit allzu gelinde Beſtrafung ſeit Abſchaffung der Prüͤgel⸗ 
ſtrafe lediglich oder doch vorzugsweiſe geeifert wird. Dies iſt denn auch ganz 
naturgemäß, denn in der That beſteht im erſten Naturzuſtande, wie wir dies 
an Kindern, wie an noch ganz rohen Naturvölkern entnehmen können, der Begriff 
von fremdem unverletzbaren Efgenthum noch ganz und gar nicht, und nur 
erſt bei der ſpäterhin erfolgenden Ausbildung der geſellſchaftlichen Zuſtände 
der Völker bildet ſich derſelbe aus, und muß dann allerdings als die Grund⸗ 
lage jeder geſellſchaftlichen wie ſtaatlichen Verbindung angeſehen werden. 
Die Mittel aber, dieſe Grundlage aller Kultur und jedes geſellſchaftlichen 
Lebens gegen die natürliche Neigung der einzelnen Individuen zur allgemei⸗ 
meinen Geltung und Beachtung zu bringen, waren von jeher mit nicht ge⸗ 
ringen Schwierigkeiten verbunden, und noch jetzt ſind dieſe Schwierigkeiten, 
wie eben die Erfahrung lehrt, nicht überwunden. Es iſt daher immer no 
an der Zeit, die richtigen Mittel für dieſen Zweck aufzuſuchen und zur An⸗ 
wendung zu empfehlen. 2 

Dies vorausgeſchickt, ſcheint es mir nöthig, in unſeren dermaligen gefell- 
ſchaftlichen Verhältniſſen zu unterſcheiden, zwiſchen Perſonen mit Eigenthum 
oder doch den nöthigen Mitteln, um für ihre Exiſtenz und ihre unvermeid⸗ 
lichſten Bedürfniſſe unbeſorgt fein zu dürfen, und gwitthen eigentlichen Pro: 
letariern, welche lediglich aus der Hand in den Mund leben und zu leben 
im Stande ſind. 0 

Wenn nun ſchon die Erfahrung lehrt, daß auch in der erſten Kategorie 
unſerer Perſönlichkeiten ſelbſt noch in neueſter Zeit die Verbrechen gegen 
fremdes Eigenthum eben nicht ſelten und da gerade meiſt von der größten Be⸗ 
deutung find, fo will ich es doch unterlaſſen, hier überhaupt über dieſelben 
und deren Beſtrafung, ſo wie über die Mittel, gegen deren Verbrechen wirk⸗ 
ſam einzuſchreiten, zu ſprechen, da es der Raum verbietet, und will ich mich 
begnügen, blos von der zweiten Kategorie unſerer Verbrecher aus dem Stande 
der Proletarier zu reden. 

Dieſe nun anlangend, ſo giebt es für den hier in Rede ſtehenden Zweck hin⸗ 
ſichtlich derſelben zweierlei einander geradehin entgegenſtehende Mittel und 
Wege. Man muß nämlich dieſelben, entweder, wie dies die Sklaven halten⸗ 
den Amerikaner mit dieſen thun und auch hinſichtlich der ohne Vermögen 
einwandernden Weißen es in Vorſchlag bringen, ſtets unter der ſtrengſten 
Aufſicht und Kontrole halten, ihnen niemals einen freien Willen zugeſtehen, 
fie fo wenig wie möglich irgend welche Genüſſe und Bedürfniſſe kennen ler⸗ 
nen, und vor Allem ſie vor jeder intellektuellen oder Geiſtesbildung ſtreng 
bewahren und ſie auf dieſem Wege an allen Handlungen und Beſtrebungen 
hindern, welche irgend den vermögenderen Klaſſen zum Nachtheil gereichen, 
wohin denn auch natürlich jede Art von Eigenthumsbeſchädigung gehört, oder 
aber man muß, wenn, wie in unſeren gegenwärtigen ſtaatlichen und geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtänden, allgemein perſönliche und Willensfreiheit ſtattfinden 
ſoll, dann 8 ſolche n und Veranſtaltungen treffen, daß 
es in denſelben überhaupt keine wirkliche Noth und hungerleidende Proleta⸗ 
rier mehr geben könne, welche eben nur aus dieſer Noth verleitet und ver⸗ 
anlaßt werden, oft gegen beſſeres Wiſſen und Wollen, Verbrechen oder Ver⸗ 
gehen an fremdem Eigenthum zu begehen. Denn nur dann erſt kann man 


dauernde Andeingen unferer Mittelalters⸗ und Zopffreunde unter unferen reaktio: | mit gutem Gewiſſen ein ſtrenges Strafrecht gleich geltend gegen Alle befür- 
nären Parteien ſich jemals dazu verſtehen ſollte, nachdem wir nun einmal dasz] worten und walten laſſen, um damit dem häufigen Vorkommen der Ber: 


kann man unſere dermaligen Gefangen⸗Anſtalten lediglich nur als Bewah⸗ 
rungs⸗ und Ernährungs = Anftalten für arme Verführte anſehen und daher 
nicht eine humanere Behandlung in denſelben verwerflich finden. [3447] 
Groß⸗Wilkowitz, den 25. Novbr. 1856. C. v. Koſchützki. 
Eine von den Hof-Optikern Herren Gebr. Strauß bierſelbſt, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 46, bereits vor ſechs Jahren erkaufte Brille 
gewährt noch heute meinen durch Kopfgicht ſehr geſchwächten Augen 
die vollkommenſten gleichmäßigſten Dienſte ſowohl am Tage wie beim 
Lampenlicht. Dieſe Wohlthat beſcheinige andurch gewiſſenhaft. 
Breslau, im November 1856. 
[3355] W. v. Erichſen, Rittmeifter außer Dienft. 


Folgende Briefe liefern einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven, Lungen-, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Ukas des Kaiſers aller Reuſſen. 
Ruſſiſches General⸗Conſulat, London 2. Dezember 1847. 

Der General⸗Conſul iſt von Sr. Majeftät beauftragt, die Herren Du 
Barry und Comp. zu benachrichtigen, daß die Revalenta Arabica mit aller⸗ 
gnädigſter Bewilligung an das Miniſterium des kaiſerlichen Palaſtes beför⸗ 
dert worden iſt. Zellerfeld am Harz. 

Du Barrys Revalenta Arabica ift auf Grund Ihrer Ankündigungen von 
mir, unter Zuziehung eines tüchtigen Arztes, des Medizinalraths und Stadt⸗ 
phyſikus Dr, Brockmann hierſelbſt, bei meinem 15 Monate alten Töchter: 
chen, welches Anlagen zu Skropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt 
worden, und hat dieſes Mittel ſowohl bei mir, als auch bei dem benannten 
Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke. 

Von dem hochedl. Grafen Stuart de Deckes. 
Dromana, Cappoquin, Waterford, Irland, 15. Febr. 1849. 

Meine Herren! Der Gebrauch der Revalenta Arabica war fo heilſam, 
daß ich mich gezwungen fühle, noch 10 Pfd. derſelben zu nehmen, für welche 
ich zugleich eine Anweiſung einſchließe. Ihnen und dem Publikum gegen⸗ 
über halte ich es für meine Pflicht hinzufügen, daß es Ihnen frei ſteht, 


ch] von dieſer Mittheilung jeden beliebigen Gebrauch zu machen. Ich bin ꝛc. 


Stuart de Decies. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabien kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof: 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoifin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift — 
tis franko per Poſt zu haben ſind von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdoſen 4 Pfd. zu 18 Sgr. 1 Pfd⸗ 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 0 Sgr. — 
12 Pfd. 9% Thlr. — Beh raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 

Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Strata, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, eee 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettfchneider in Oels. 
A. 8. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Due Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. hu in Pleß. J. Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E, Wün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnerk In Kreuz⸗ 
burg und in . C. Knobloch in Beuthen S/S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. [2833] 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Anna mit dem Lieutenant und Adjutanten 
im Königs⸗Regiment, Herrn Fritz Stock⸗ 


[3451] 


Todes-Anzeige. 
Geſtern Abend 11 Uhr verloren wir nach 
nur zehntägigem Krankenlager, im 42. Jahre 


Am 22. II. weeſcheeh zu Trop⸗ 


und & 


Historische Section 
Donnerstag den 27, November, Abends 7 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr, phil, Grünhagen: 


Meine durch ihre Reichhaltigkeit und org‘ 
fältige Auswahl bekannte Leſe⸗Bibliothek, 
fo wie meine verſchiedenen Leſe⸗Eirkel 


marr in Stettin, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 
reslau, den 25. November 1856. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Preiß. 


4775] Verlobungs-Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
de Hein aus Militſch. 
ut wig Kirchenberg aus Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Hen⸗ 


riette mit dem Kaufmann Herrn Leopold 


Lubawski in Gleiwitz beehren wir und hier⸗ 


mit Verwandten und Freunden ergebenſt 


„ — 


hiermit anzuzeigen. 


anzuzeigen. 13438] 
Frauſtadt, den 24. November 1856. 
Eduard London und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Lon on. 
eopold Lubawski. 
Frauſtadt. Gleiwitz. 


Die hent Früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Decker, von einem muntern Knaben, beehre 


ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. [3439] 
Loſſen, den 24. November 1856. 


Heinrich v. Reuß. 


h zu Entbindung mei⸗ 

ner geliebten Frau, Emilie geb. Schwarts, 

von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich 
4776 


76 
Breslau, den 22. November 1836. I 
Adolph Wiche. 


Die heut erfolgte 


tach namenloſen Schmerzen verſchied 
eſtern Abend 7 Uhr, mit den heiligen 
Gatramenten verſehen, an den Folgen 
von Brandwunden meine heißgeliebte 
rau 
Pauline Gräfin Saurma⸗Jeltſch, 
geb. Freiin Saurma⸗Jeltſch, 
in ihrem 54. Lebensjahre und dem 33. 
Jahre unſerer Ehe. Möge Gott der 


Verklärten die ſchweren Leiden der letzten 


Lebenszeit durch ſeine allmächtige Gnade 
jenſeits vergelten! — Den unerſetzlichen 
Verluſt, der mich getroffen, zeige ich 
meinen theuren Verwandten und Freun⸗ 
den mit gebeugtem Herzen und der 
Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Laskowitz, den 25. November 1876. 

Moritz Graf Saurma⸗Jeltſch 
2470 auf Laskowitz, 

königl. Kammerherr. 


—— 
Den am 21. November d. J. Nachts er⸗ 
folgten Tod ihrer lieben Schweſter An⸗ 


toinette v. Montbach auf Bechau, zeigen 


im tiefſten Schmerz, um ſtille Theilnahm 


bittend, ergebenſt an: a 


14772 Die Hinterbliebenen. 


ſeines Alters, am Typhus, unſern von der 


unermüdlichſten Pflichttreue ſtets beſeelten, 
von uns allgemein hochgeſchaͤtzten Kollegen, 


Herrn Friedrich Frommert, Geſchworener 


am Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen, welches] 


wir im Namen ſeiner Gattin und einzigen 
Tochter hierdurch tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 25. November 1856, 
Die Beamten des Kranken⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


In der verfloffenen Nacht ſtarb hier an 
Unterleibskrämpfen und hinzu getretenem 
Brande der königliche Kreisrichter und Abs 
theilungs⸗Dirigent Herr Theodor Moeſer 
in feinem 50ſten Lebensjahre. Ein treuer 
Diener des Staats, ein umſichtiger Richter, 
verlieren wir in ihm einen ſehr tüchtigen 
Mitarbeiter, ſtets gefälligen Kollegen und 
einen wahrhaft humanen Vorgeſetzten. Sein 
Wirken unter uns wird uns ſtets 4 — 5 
lich bleiben. 3443 

Lauban, den 23. November 1856. 

Die Mitglieder und die übrigen 
Beamten des königl. Kreis⸗Gerichts. 


4778] Todes⸗Anzeige. 5 

Geſtern Abend ½8 Uhr verſchied nach 
10tägiger Krankheit am Typhus unſer ges 
liebter Gatte und Vater, der Bäckermeiſter 
Johann Georg Förſter, im Alter von 
50 Jahren 3 Monaten, was wir Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil: 
nahme tiefbetrübt anzeigen. 

Breslau, den 25. November 1856, k 
Caroline Förſter, geb. Gade, als Gattin. 

Anng Forſter, als Tochter. 


4771] Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen ſtarb an Altersſchwäche 
unſer Vater und Großvater, der frühere 
Stifts⸗Koch Johann Valentin Brieger, 
was wir tiefbetrübt Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzeigen. 

Breslau, den 24. November 1856, 

verwittwete a a Naymond, 
eb. Brieger. 
Sophie 5 


Das hiefige herrſchaftliche Bäckerei Cta⸗ 
e , 1 neu 0 
au 0 eſter Konſtruktion erbauten 
Backöfen mit Steinkohlen . 5 
Verkaufslokal und elner geräumigen und be⸗ 
quem eingerichteten Wohnung beftehend, foll 
vom 1. Januar 1857 an vorläufig auf drei 
hinter einander folgende Jahre verpachtet 
werden. Pachtluſtige haben ſich wegen Be⸗ 
ſichtigung des Etabliſſements und wegen der 
Verpachtungs⸗Bedingungen beim Rent⸗Amt 
hierſelbſt zu melden. [3247] 

Peterswaldau, den 15, Nowbr, 1856. 

Reichsgräflich zu Stolberg'ſches 

Rent⸗ Amt. 


pau in Oeſterr.⸗Schleſien ruhig, 
= felig im Vertrauen auf Gottes Gnade 
nach achttägigem Krankenlager in dem 
hohen Alter von 95 Jahren unfere ver⸗ 
ehrte und vielgeliebte Mutter und Groß⸗ 
; 3 . 5 
ungarſchütz, geborene Freun von 
Skrbensky, aus dem Hauſe Schoen⸗ 
hoff, Stern⸗Kreuz⸗Ordenk⸗Dame. Die 
irdiſche Hülle iſt in der freiherrlich 
Serbenskyſchen Familiengruft beige: 
ſetzt worden. ei 
Dieſen Trauerfall in unſerer Familie 
zeigen wir hierdurch allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten an und bitten 
um ſtille Theilnahme. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Tbeater⸗Mepertotire. 
Mittwoch, 26. November. 50. Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Guſtav, oder: Der Maskenball.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten von 
Scribe. Für die deutſche Bühne bearbeitet 
von Frhr. von Lichtenſtein. Muſik von 
Auber. — Im fünften Akte: Großer 
Maskenball, arrangirt und in Scene 


geſetzt vom Balletmeiſter Hrn. Ambrogio. 812 


Von heute ab: Einlaß 6 Uhr. 
Anfang 6% Uhr. 

ee H. Novbr. 51. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen 
„Lucrezia VBorgis.“ Große Oper in 
3 Akten von F. Romani. Muſik von 
Donizetti. 


— ß ⅛p .. —ʃà— — 
2190 F. V. Ab. 8 Uhr. 
6c 


f 


u dem am 7. Dezbr. im Schweizerhauſe 
A Freiburger Bahnbofe) ‚ftattfindenden 
Stiftungsfeſte des Corps Silesia, ern alle 
früheren Gorpsburſchen deſſelben hierdurch 
freundlichſt ein: Der C. C, der 12588 

Breslau, den 25. November 1856. [4788] 


Zu dem, Montag den 1. Dezbr. im Saale 
des Sembelgacten ſtattfindenden Antritts⸗ 
Commerce, ladet alle früheren Bundesbrüder 
freundlichſt ein: 4795] 

Die Breslauer Burſchenſchaft 


Arminis. 


EEE 

Herr Apotheker Polſt, früher in Mittel⸗ 
walde, win beeſucht, dem Herrn Apotheker 
Heyde in Ratibor feinen gegenwärtigen Auf⸗ 
enthaltsort mitzutheilen. [3441] 


nen Wange). 


Ueber Landgraf Friedrich (mit der gebisse- 


3440 
(Rat K Hal ESTRE 
Ed. Wollschläger 


in dem nenen Circus des Hrn. Kärger 
Schwertſtraße Nr. 1. 
Heute Mittwoch, den 26. November 


Der Salamander, 


oder: Das unverbrennbare Pferd im 
brillanten Feuerwerk, geritten von Mlle. 
Louise Lehmann. 

Vorher: Produktionen der höheren Reit⸗ 
kunſt, Gymnaſtik und Pferdedreſſur. 
Morgen Abend Vorſtellung. 

Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


— —. ee Era ee a 
711 
R Gesellschaft Eintracht. > 
Sonnabend den 29, d. M. im Saale des 2 
5 Café restaurant 5 
= musikol.-dekiamatorische 2 


Soiree. 


Gastbillets weden am 27. und 28. d. 
Abends von 6—8 Uhr im Ressourcen- 
K Lokale Ring 29 (zur goldenen Krone) 
* verabreicht, Die Direktion. X 
e e E 4768] BEHERASKASENR 


Theater im blauen Hirſch. 


Mittwoch den 26. und Donnerſtag den 27 
Novbr.: Kasperle im Schutz der Zaun: 
berei. Zauberpoſſe in 2 Akten mit öffentli⸗ 
chen were e und Flugmaſchinen. — 
Hierauf: Neues Ballet und Metarmophofen, 
Zum Schluß: Die Grazien, geoßes Tableau. 
Kaffeneröffnung 6%, Anfang 7 Uhr. 

3448] Kleinſchneck u. Schwiegerling. 
. — 


Menagerie 


im Tempelgarten, 


worunter ein Eleunthier, 
welches bis jetzt hier noch 
nie geſehen, iſt täglich von 
rüh 10 Uhr bis Abends 
Uhr zur Schau geſtellt. 
erſon 5 Sgr. und 2½ Sgr. 
G. Volkmann. 

r ET 

3-3” Ein junger Mann, mit der Buchfüh- 
‚rung und Correspondenz vertraut, gegen- 
wärtig in einem hiesigen Producten-Geschäft 
thätig, sucht zu Neujahr 1857 ein anderwei- 
tiges Engagement, — Gefällige Offerten wer- 
den unter P. P. poste rest, Breslau erbeten, 


* 


N 


NENDIBSD 


* 
2 
* 
2 


N 
15 
2 


— 


empfehle ich Einheimiſchen und Auswärtigen 

zur gef. Benutzung. [345 
E. Neubourg, Buchhändler, 

Ecke der Kupferſchmiedeſtr. u. Schmiedebrücke. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 40 belegenen, auf 5358 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. gefyästen Hauſes, haben wir 
einen Termin auf 
den 28. Jan. 2857 Bm. 11 Ubr 
anberaumt. Taxe und Hyppotheken⸗Schein 
können in dem Bürean XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern . de ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Ge⸗ 
richte zu melden. Zu dieſem Termine werden 
der Kaufmann Jonas Fränkel und die un⸗ 
bekannten Realprätendenten zur Vermeidung 
der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hier⸗ 
mit vorgeladen. [726] 
Breslau, den 17. Juli 1856, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1136] Auktion. 

u” — und W. — d. 2 Der — 
dem Lokale des unterzeichneten Mon 
Depots, Dominikaner Plat Nr. 3, von 9 Uhr 
Vormittags ab, mehrere zu militärifchen 
Zwecken nicht mehr geeignete Gegenſtände an 
die Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 


8 4 * preuß. Courant verkauft werden. 


kommen zum Verkauf: mehrere tauſend 

Dutzend meſſingne Kröpfl, einige hundert 
eiſerne Küraſſe, mehrere taufend juchtene Re⸗ 
gendeckel, Packriemen, Hauptgeſtelle und au⸗ 
dere Lederzeugſtücke; ferner einige hundert 
Röcke, Mäntel und Mützen, Woylochs und 
neue gelbwollene Schnüre ꝛc. ꝛc. 

Breslau, den 22. November 1856. 

Königliches Montirungs⸗Depot. 


Dinstag den 2. Dezember 1856 von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichts⸗ 
Kretſcham 200 Stück Kiefern⸗Bau⸗ und Nutz⸗ 
holz aus dem 1 red Katholiſch⸗Ham⸗ 
mer, 3½ Klaftern Buchen⸗Nutzholz, 1 Klaf⸗ 
ter Eichen⸗Nutzholz und 30 Klaftern Buchen⸗ 
Scheitholz aus den Schutzrevieren Pechofen 
und Klein⸗Lahſe, ſo wie der Reſt an trocke⸗ 
nen Brennhölzern, öffentlich meiſtbietend ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 22. Novbr. 1856. 

Der Oberförſter Wagner. 


Zum Schutz der Gartengewächſe, Dampf⸗ 
röhren, Keller ꝛc. gegen Winterkälte, d 
Flachsſchäben am geeignetſten, da dieſe Kälte, 
Naͤſſe und Ungeziefer zugleich abhalten. 

Wir liefern auf Beſtellungen den Centner 
franco Breslau zu Einem Reichsthaler. 
Rag ede e von Willmann u. 

eber zu Patſchkey bei Bernſtadt. [4591 a 


Bekanntmachung. 2 
Für die in der erſten Hälfte des Jahres 1857 zu veranſtaltende Provinzial⸗ 
Induſtrie⸗Ausſtellung in einer beſonders dazu zu erbauenden Halle auf dem 
Tauenzien⸗Platz hierſelbſt, wird das Geſchäfts⸗Büreau in dem Hoſpital zu St. Tri: 
nitas, Zwingerſtraße Nr. 1, zu ebener Erde, vom 17. November d. J. ab, Mor⸗ 
gens von 8 bis 1, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 

Feſttage, eröffnet ſein. Breslau, den 14. November 1856. : 

Direktorium und Vorſtand des breslauer Gewerbe⸗Vereins. 

Steinbeck. Bartſch. Hoverden. Studt. [3212] 


ER Fin 2. 2. Sch hihi BR A N EI 5 EEE Kran FE 
Die Herren Wähler der erſten Wahl-Abtheilung werden ganz ergebenſt er⸗ 
ſucht, folgenden geehrten Mitbürgern, welche bereits zu Stadtverordneten 
empfohlen waren, aber bei der am letzten Mittwoch ſtattgehabten Wahl nicht die 
Stimmen-⸗Majorität erlangt haben, bei der am 
Mittwoch, den 26. November d. J., Nachm. zwiſchen 2 u. 5 Uhr, 
im Fürſtenſaale des Nathhauſes 
angeordneten Nachwahl gefälligſt ihre Stimmen zu geben. 
8 a) Als Erſatzmännern 
1) Herrn Zimmermeister Krauſe jun., it Hausbeſttzer. 
2) Herrn Kaufmann Siegfried Goldſchmidt, it Hauöbefiger. 
3) Herrn Kaufmann Moritz Falkenthal, iſt Hausbefiger. 
b) Als Ergänzungsmännern 
4) Herrn Partikulier Jaſter, iſt Hausbeliger. 
5) Herrn Banquier L. Guttentag, it Hausbeſitzer. 
6) Herrn Apotheker Mohr, it Hausbeſitzer. 


— Wilhelms⸗Vahn. 


[3446] 


Das für den direkten Güterverkehr auf den Eifenbahnen 
Deutſchlands beſtehende Reglement vom 1. April 1850 ift einer Re⸗ 
viſion unterworfen und dabei weſentlich verändert worden. Die aus 


den Berathungen des Vereins der deutſchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen 
5 KEN SZ hervorgegangene neue Redaktion des Vereins⸗Güter⸗Reglements 


tritt mit dem 1. Dezember 1856 
in Kraft, wogegen das urſprüngliche Reglement (vom 1. April 1850) mit dem 30. No⸗ 
vember d. J. feine Giltigkeit verliert. 
Ferner wird an Stelle der jetzt beſtehenden verſchiedenen Frachtbrief⸗Formulare mit 
em 2. Dezember 1856 \ 


eingeführt. x 

Wir bringen dies, da auch die Wilhelms⸗Vahn dem deutſchen Eiſenbahn⸗Vereine 
angehört, hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und bemerken mit Bezug auf $ 1 des Regle⸗ 
Lesbe daß n unſerer Bahn vorläufig: Oderberg, Ratibor und 

eobſchütz ſind. 

Das Vereins⸗Frachtbrief⸗Formular werden wir auch für den inneren Verkehr unſerer 
Bahn mit dem 1. Dezember d. J. einführen. 

Von ſämmtlichen Güter⸗Expeditionen unſerer Bahn können Frachtbrief⸗Formulare 
für 2 Pf. das einzelne Stück, 10 Stück zu 1½ Sgr., 100 Stück zu 10 Sgr. bezogen wer: 
den, desgleichen Vereins⸗Güter⸗Reglements à 2½ Sgr. 

Alle Sendungen, die am A. Dezember d. J. 
dürfen von unſeren Güter⸗Expeditionen nur angenommen und befördert werden, wenn ſie 
von Vereins⸗Frachtbriefen (nach dem neuen Formular), welche vor dem Gebrauch von uns 
geſtempelt ſein müſſen, begleitet ſind. [3442] 

Ratibor, den 20. November 1856, Das Direktorium. 


Koburg⸗Gothaiſche Kredit-Geſellſchaft. 
Wir machen hiermit bekannt, daß wir in Leipzig unter der Firma 
Agentur der Koburg⸗Gothaiſchen Kredit-Geſellſchaft 
eine Agentur für Bank⸗, Kommiſſions⸗ und Lombard⸗Geſchäfte errichtet und die Direktion 
derſelben Hrn. B. Lehmann übertragen haben, 
Koburg, den 20. November 1856. [4781] 


Der Verwaltungsrath. H. O. Hoffmann, Präfivent. 


* r 
Geſchäfts Eröffnung. 
Hiermit ——— ich mich, ergebeuft anzuzeigen, daß ich auf dem neuen Kohlenplatz Nr. 1 
an ber oberſe ſchen Eiſenbahn unmittelbar — der Bohrauer⸗Barriere, ein Steinkohlen⸗ 
Gefchäft eröffnet habe. Es werden daſelbſt Beſtellungen auf jede beliebige Quantität ent⸗ 
gegengenommen und ſichere ich meinen geehrten Abnehmern gute Kohlen, reeles Maß und 


möglichſt , 891 K B. Pohl. 
Im Verlage von Johann Urban Kern, Ring Nr. 2 ift ſoeben erſchienen: 
Die preuß. Geſetze über Schiedsrichter, 
nebſt Motiven und Entwurf eines Schiedsrichter -Geſetzes. 
Ein Beitrag zur Redaktion des Handels⸗Geſetzbuchs. 


Von Heinrich Fürſt, Stadtgerichtsrath. 
Gr. 8. Geh. Preis 5 Sgr. 


N Die Kloſterfrau 


N Marie Clement. Martin 
B in Koln 0 
empfiehlt hiermit ihren fo berühmten und ſich 


in ſeiner Wirkſamkeit immer mehr geltend 
machenden 


3458 


ſpaniſchen Carmeliter⸗Meliſſen⸗Geiſt, 
als ein krampfſtillendes, die Nerven belebendes und ſtärkendes Mittel. Daſſelbe iſt von 
einer hohen Medizinal⸗Behörde geprüft und von den angeſehenſten Aerzten atteſtirt und 
empfohlen. Es dürfte demnach ein faſt unentbehrliches Hausmittel, beſonders auf dem 

Lande fein, wo ärztliche Hilfe nicht gleich zur Stelle iſt. 
Desgleichen empfiehlt dieſelbe ihr auf der 1 
Londoner Welt⸗Ausſtellung 

als ſich durch den feinſten und beſten Odeur ausgezeichnetes und deshalb prämüirtes 


Eau de Cologne. 

Von Beiden habe ich für Schleſien die einzige Niederlage dem Kaufm. Herrn Hein⸗ 
rich Löwe in Breslau übergeben, welcher demnach auch im Stande iſt, an Wiederverkaͤu⸗ 
fer einen angemeſſenen Rabatt zu bewilligen. 12450 
Marie Clementine Martin, Kloſterfrau. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich diefe I. : 4 
zeige, empfehle ich dieſe Artikel zur geneigten Abnahme. 
Heinrich Löwe, Ohlauerſtraße, Schubrücke Ecke 


R 


Die einige Zeit ver⸗ 
griffen geweſenen 
Rohrmann ſchen 
und [3397] 
ſchleſiſchen 


Waſchmaſchinen 


find wieder vorräthig bei 


„E. B. Krüger, 


Ring Nr. 1. : — 
Die Winterfaifon hindurch empfehle ich wieder alle Mittwoch 
friſche Blut und Leberwurſt 


nach berliner Art. [2861] C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 


Großer Mus verkauf. 

Alle Sorten Knöpfe, ‚Pofamentir-, Galanterie: und Kurz⸗Waa⸗ 
ren, beſonders echt amerikaniſche Gummiſchuhe werden bedeutend unter 
dem Preiſe verkauft bei S. Fiſcher und Heppner aus Berlin, in Breslau 

Fechtſchule, Kammer Nr. 18. 8 


* 


13307 


— 


a 


— 


d x 
ein einziges für ganz Deutſchland im Vereins: Verkehre giltiges Frachtbrief » Formular | 


und ſpäter aufgegeben werden, 


2501 — 


Saͤchſiſche Bergwerks⸗Kuxen⸗Angelegenheit. 


Das unterzeichnete Komite fordert hierduſch wiederholt die Inhaber ſächſiſcher Bergwerks⸗Kuxen auf, ſich innerhalb 14 
Tagen unter Angabe des Namens, der Zahl und jeder einzelnen jährlichen Zubuße ihrer Kure zu melden. Um den 
Inhabern die Meldungen zu erleichtern, folgen unten die Nimen der Herren in der Provinz, welche außer dem Komite Mel⸗ 
dungen entgegennehmen und an uns weiter befördern. — Bald nach eingegangener Meldung erhält Jeder der ſich Meldenden 
weitere Nachricht durch beſonderes Umlaufsſchreiben. 

Breslau, im November 1856. 


x Komitee. 
Dyhrenfurth, Kommerzien⸗Rath, Blücherplatz 


a 8 
12; Straka, Kaufmann; Schramm, Raths⸗Sckr.; 


Hedemann, Apotheker; Dr. Aſch, prakt. Arzt. 
Meldungen nehmen entgegen die Herren: 
Kaufmann E. Bürger in Reichenbach i. Schl., 
Paul Piſchgode, Direktor der Zucker⸗Siederei in Brieg, 
Hauptmann und Gutsbeſitzer Pohl in Woitz bei Ottmachau. 
[3360] 


Kaufmann C. A. Rother in Liegnitz, 
Kaufmann Dav. Cohnſtadt in Steinau a. O., 
Ober⸗Poſt⸗Sekr. a. D. Eitner in Lauban, 
Kaufmann A. Garbe in Gr.⸗Glogau, 


Anzeige. Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich das von meinem verstorbenen Manne mir hinterlassene 
Handschuh-Fabrik-Geschäft unter der früheren Firma: 13240] 


J. W. Sudhoff junior 


in unveränderter Weise fortführe und daher bitte, das derselben bisher 
geschenkte Vertrauen auch auf mich übergehen lassen zu wollen. 


Breslau, den 17. November 1856. Albertine-verw. Sudhoff. 


Jum erſtenmal hier | 
etwas ganz Neues, nur während des breslauer Marktes. 8 


Große billige Verkaufs⸗Ausſtellung 


feiner franzöſiſcher, japaniſcher und indiſcher Bijouterie-, Quincaillerie⸗ 
und Phantaſie⸗Gegenſtände 
Schweidnitzerſtraße Nr. Au, 


im Hauſe der Herren Conditoren Redler u. Arndt. 
Das großartige Lager, welches im obigen Lokale geſchmackvoll ausgeſtellt iſt, bietet den Bewohnern hieſiger Reſidenz die feltene 5 


Gelegenheit, aber nur während des Marktes, 
ſich zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſowohl mit neuen, als auch mit preiswürdigen Artikeln in einer Art und Weiſe zu ver⸗ 
ſehen, wie ſich ſolche dazu wohl ſelten wieder darbieten dürfte, und ladet Unterzeichneter ein geehrtes Publikum zur gefälligen Anſicht 
und Einkauf ergebenſt ein. - Das Lager enthält: 
1) Eine überraſchend große Auswahl in Damen⸗Schmuckgegenſtänden von parifer Double d'or, dem echten täuſchend ähn- 
lich, beſtehend in Colliers, Braceletts, Bonutons, Charivari, Uhrketten, Kopfnadeln, Manſchetten⸗, Chemi⸗ 
fetten: und Weſten⸗Knöpfen ꝛc. ꝛc. j 
2) Ein ungewöhnlich großes Lager in Imitations des Dinmants (fünftlihe Brillanten); diefe Steine find den echten 
fo täuſchend ähnlich, daß dieſelben nur auf techniſche Art von denſelben unterſchieden und ihrer Härte wegen mit den beſten 
Brillanten verglichen werden können. Die Gegenftände darin beſtehen aus Armbändern, Kopfnadeln, Brochen, Ohr⸗ 
ringen, Ringen in echter Foſſung u. dgl. m. \ 
Außerdem enthält das Lager eine Auswahl von 500 verfchiedenen Phantaſie⸗Gegenſtänden, ſaͤmmtlich paſſend zu Weihnachts⸗ 
und Gelegenheits⸗Geſchenken für Damen, Herren und Kinder, wobei ſich beſonders ein großes Lager 
feiner offenbacher und franzöſ. Lederwanren 
befindet, beſtehend in Brief- und Ci arrentaſchen, etwas Neues in Portemonnaie's und Leder⸗Geldbeuteln, Neceffairen für Damen 
und Herren und eine ſeltene große Auswahl in Näh⸗Kobern mit eleganter Einrichtung für Damen und Mädchen. 
Des Abends iſt das Lokal glänzend erleuchtet und bis 10 Uhr geöffnet. — Da mein Aufenthalt ſich nur 
auf die Dauer des Marktes beſchränkt, ſo lade ich zur leg Anſicht meines Lagers ergebenſt ein. 3461) 
Ein ſeltenes Kunſtwerk (die menſchliche Blutcirkulatſon) iſt einem geehrten Publikum zur gefälligen Anſicht gratis 


llt. 
N aufacfell J. Blumenreich aus Berlin, 
Gr.⸗Friedrichsſtraße Nr. 172. 
Verkaufs ⸗Lokal: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, par terre, im Hauſe der Conditorei der 
Herren Redler u. Arndt. 


D 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich bierfelbft 


Roßmarkt Nr. 8, Mühlhof par terre, 


mein ſeit 24 Jahren in Krotoſchin betriebenes 


Juwelen⸗ Gold: u. Silberwaaren⸗Geſchäft, 


5 auf das Reichhaltigſte aſſortirt, 0 
für die Folge fortfege. — Meine Thätigkeit gleicher Branche widmend, werde ich 
beſtrebt ſein, meine Kunden ſtets prompt und reel zu bedienen, und bitte daher ganz 
ergebenſt, das mir bisher in ſo reichem Maße gewordene Vertrauen, auch hierher 


gütigſt übertragen zu wollen. 


Breslau, den 25. Novbr. 1856. 
Roßmarkt Nr. 8, Mühlhof. 


Auktion. Freitag den 28. d. Mis. Vor: 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗ 
Gebäude am Ritterplatz, Pfand⸗ und Nach⸗ 
laßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen, ver⸗ 
ſteigert werden. [3459] 

N. Reimann, k. Aukt⸗Kommiſſ. 


— Große Auktion. — 

Den 1. Dezember d. J. und die folgen: 
den Tage jedesmal von Früh 9 Uhr an, 
werde ich am Regierungs⸗Platz im Eckhauſe 
der Frau Springer hier, den Nachlaß einer 
Putzhandlung gegen gleich baare Zahlung 
meistbietend verauktionfren, als; eine beden- 
tende Menge fertiger Damenhüte, Hauben, 
Auffäge, Blumen, ſeidene und ſammtne Mode: 
bänder, Schleier, Spitzenkragen, Chemifets, 
Herren⸗Kravatten, 20 Vorhemdchen, Hand⸗ 
ſchuhe, diverſe feidene und ſammtene Modes 
zeuge, ſowie eine Menge anderer zum Putz⸗ 
geſchäft gehörigen Stoffe und Vorräthe; eine 
meſſingene Rippmaſchine 3 große chlasſchränke, 
Möbel, Hausgeräthe, Taſchen⸗ und Wanduhren. 

Die Auktion beginnt mit den Damenhüten. 

Oppeln, den 22. November 1856, 

[3464] Langoſch, Auk.⸗Kommiſſ. 


Mertens Keller 


London Teverne) 


Jacken, 


in Angora, Düffel und andern praktiſchen Stoffen, 


empfiehlt lebende Hummern und colche⸗ - ) 
U e von Uetteten pee 4080 elegant garnirt, gut und ſauber gearbeitet, empfeh⸗ 


len in wirklich größter Auswahl von 2 Thlr. an: 


Gebrüder Cohnſtädt, 


Schmiedebrücke 12, zum fübernen Helm. 
Alle Größen von Jacken für Kinder 
ſind zu billigen Preiſen ſtets vorräthig. 


Gegen Huſten, Heiſerkeit und 
Verſchleimung des Halſes: 
elix'ſchen Bruſt⸗Syrup, 
die Flaſche 124 Sgr., 
Geläuterten Möhrenſaft, 
die Flaſche 12% Sgr. und 15 Sgr, 
Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 
die Schachtel 4 Sgr. 
Rettig⸗Bonbons, 
die Schachtel 3½ Sgr., 


[3453 


Wollene Pferdedecken 


Schleimlöſende . das werden billig verkauft en gros und en detail in der großen Wollen⸗ 
Malz⸗ : Dr. | Waaren-Bude MNiemerzeile, vis-a-vis dem goldenen Kreuz und Reuſche⸗ 
Eibiſch⸗ : (eg: Straße Nr. 48, im Gewölbe. [4773] 


Plätteiſen mit Kohlen Feuerung, 
W 2 —— der Kornecke. 


Bruſt⸗Caramellen 
Dresdener Malz⸗Syrup, d. Fl. 2 Sgr. 
offerirt von friſchen Sendungen: 
3454] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
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Neue empfehlungswerthe Musikalien ö 

im Verlag der Sehlesingerschen Buch- und Musikh, in Berlin 34 Linden, und durch 

alle Musikbandlungen zu haben: 13472 

Alla Trinita, berühmter alter Chor. Part, u. Stimm. 10 Sgr. 

Deonizetti. Lucia di Lammermoor, vollst. Klavierauszug, italien. u. deutsch. 6% 
Thlr. Ouverture v. alle Nr. einzeln. 

Gluck. 4 Ouvertures: Armide, Iphigenie, in Partitur 15 Sgr. 

Goldbeck. 12 Aquarelles p. Piano, Op. 18. 10—17% Sgr. 

#Henselt, Ad. Romance russe p. Piano. Op. 33. 15 Sgr. 

Krüger, Chanson de Gondolier p. Piano. Op. 40. 12% Sgr. 

Kuntze. Am Neckar, am Rhein! Op. 33. Immer fidel! Op. 32, 4stimm. Männerge- 
sänge. Partitur u, Stimm, à 25 Sgr. 

Löwe. Sänger’s Gebet, Trommelständchen, Uhr f. 1 Singst. Op. 123. 25 Sgr. Mönch 
zu Pisa, f. Baryton, 15 Sgr. 

MWeyerbeer. 2 Potpourri, de Etoile du Nord — Nordstern p. Wehle p. Piano, 
17% Sgr., à Am. à 25 Sgr. 

Mendelssohn. I. u. 2. Clavierquartett. Partitur. 

Mozart. Die Dorfmusikanten f. 2 Viol,, Viola, Bass und 2 Corni. 
verturen: Don Juan, Figaro etc. Partitur, a 1 Thlr. 

-Musica snera des königl, Domchors. Vol, II. Nr. 25—48, enth. 24 Chöre der be- 
rühmtesten alten Comp, Partitur. 6 Thir, Stimmen einzeln, Alle 57 Chöre ein- 
zein a 5—10 Sgr. - 

Matrosenlied der preussischen Marine von Hauptner für 1 Singst. 5 Sgr. 

Graf von Bedern, Allemande p. Piano arr. p. Th, Kullak. 

Schäffer. Lied von Lorchen, Rath von Pantoffelheim für 4stimm. Männergesang. 
Op. 50. 4 Thlr., für 1 Singst. 12% Sgr. 2 humorist, Lieder f. 1 Singstimme. 
Op. 57. a 7% Sgr. 

Werdi. Vöpres siciliennes. Sicilienne p. Mezzo-Sopran 1214 Sgr. Ouverture p. Piano. 
15 Sgr. à Ams. 25 Sgr. a 

Wierling. Lieder des Hafıs für Bass mit Piano, 

Wehle, Ch. Op. 35-40: Gr, Sonate b Piano. 
Nocturne, Impromptu p. Piano. à 15 Sgr. 

r 2 Ouvertures, Oberon, Freischütz, p. 2 Pianos p. Horn 
à 17¼ Tülr. 

Berl. Musikzeltung „Echo“. 6. Jahrgang, wöchentlich 1 Bogen mit Musik- 
beilsgen. 3. u. 4. Quartal 20 Sgr., jährlich 2 Thir. 

Alle Musikalien mit höchstem Rabatt. 


Vorraͤthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20. 


Der vollkommene Parfümeur, 


oder vollſtändige Anweiſung, alle Arten von Parfüms zu verfertigen, als: Pomma- 


1% Thlr. 7 Ou- 


Ae Folge. 


1% Thlr. Marche cosaque, 3e 


ä 1 Thlr. à Smains 


den, Puder, wohlriechende Waſſer, Spiritus, Extrakte, Tinkturen, Eſſenzen, ätheriſche | ft& 


Oele, Eſſige, Opiate für die Zähne, Seifen, Räucherkerzchen und Räucherpulver, 
wohlriechende Bäder, Schminken und andere Artikel, welche hauptſächlich bei der 
Toilette gebraucht werden. Dritte vermehrte Auflage. Mit 4 Figurentafeln. 

8. Schön geh. 223 Sgr. - 

Obige Schrift ift in dieſer zten Auflage mit den Ergebniſſen der londoner Induſtrie⸗ 
Ausſtellung vom Jahr 1831 und der pariſer Induſteie⸗ Ausſtellun vom Jahr 1855 bereichert 
worden, durch welche wir eine große Zahl ganz neuer Parfümerien, die ſich durch köſtlichen 
Wohlgeruch auszeichnen, kennen gelernt haben. 3445 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
Im Verlage von A. Büchting in Nordhauſen iſt ſoeben erſchienen und in allen Buch: 
handlungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhandl. von Graf, Barth 
u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 3473 


Der Gratulant für Jung und Alt, 


eine Sammlung bisher ungedruckter Gelegenheits-Gedichte aller Art. 8. 1857. 
geh. Preis 72 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
> Bei E. Wengler in Leipzig erſchien und ift zu haben, in Breslau See 
# in der Sort.⸗ Buchhandlung Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren: >E 
ſtraße Nr. 20: 3474 


Geſichte des Sehers 


von Joſeph von Görres. 
Geh. Preis 2½ Sgr. 
Merkwürdige Prophezeiungen des e Görres. 5 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗ Wartenberg: Heinze. 
F ˙ : ]¼ — O HORHHSTSRSTSR HATT HH TR TH TE 
Bei W. Adolf und Comp. in Berlin ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau vorräthig in der Sortiment⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 3475 
. Selig. Die moderne londoner Umgangsſprache. Eine 
Auswahl von engliſchen Geſprächen, aus dem Alltagsleben, nebſt deutſcher 
Ueberſetzung und einem Verzeichnitz der gebräuchlichſten engliſchen und deutſchen 
Wörter. Zum Gebrauch für Schulen und zum Selbſtunterricht. Dritte 
unveränderte Auflage. Preis 'eleg. broch. 10 Sgr. 
Dieſes Buch, welches bald nach ſeinem Erſcheinen, nicht nur in vielen Schulen Preu⸗ 


n 
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ßens, ſondern auch Oeſterreichs und Baierns eingeführt worden, erlauben wir uns den Her: 


ren Direktoren und Schulvorſtehern beſtens zu empfehlen. 
In Grieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12½ Sgr. ꝛc. 
Jiugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Tylr. 


2210] 


& en detail, 


0 Während des Jahrmarkts en gros 


Meſſing⸗ 
Schreibfedern. 


1 


das Gros 144 Stuck 20 Sgr., pr. Otzd. mit Schachtel 2} r. Außerdem no 
über 1000 andere diverſe Sorten Golde, Elbers, Broners Bistl-, ee 
! en mit ten ? Sm eibfebern 150 eee abrikpreiſen. 
robeſchachteln ie r. werden egeben und d 
getrofſener Wahl in Zahlung zurücgenemmen. exe 8 


\ F ederhalter in großer Auswahl das Dutzend von 1 Sgr. an. [3452] 


Jules Le Clerc, Metallfedern⸗Fabrikant aus Berlin. 
Stand: Am Ringe, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Fein gemahlenes Napskuchenmehl zur Düngung, 


ſowie friſch gepreßte Maps: und Leinkuchen 
: i antität, offeriren in befter Qualität billigſt: 4 
in jeder beliebigen Quant tes fangen erther & Sohn, Herrenſtraße Nr. De 


: ken: Nikolaivorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 1, 
a Saastertn de Marienmühle. 


Giesmans dorf. Preßhefe, 


kannt beſte, miebkräftigſte Qualität, täglich friſch, empfehlt: 
anetent bebe, nieske die Fabrik⸗Riederſage, ſWunfeaße Nr. a1. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


2830 
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1 Zur Beachtung. 

Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein 
ierorts auf belebteſter Straße a enes Eck⸗ 

aus, mit gut eingerichteter Bäckerei und 
Spezerei⸗ Handlung ſofort zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflektanten wollen ſich bald 
perſönlich an mich wenden. 
[4790] 3 Peters, 
Bäckermeiſter und Kaufmann in Ganth. 
Holz⸗Verkauf. 

Das Dominium Krziſchkowitz, 4 Meile 
vom Bahnhof Czernitz, an der Wilhelms⸗ 
Zweigbahn, verkauft am 9., 10. und 11. 
Dezember d. J. meiſtbietend Schirrholz, 
und zwar Birken⸗, Eichen⸗ und Erlenholz. 
Die Hölzer werden frei Bahnhof Czernitz 
abgefahren und können vorher in Augen: 
ſchein genommen werden. 3469) 


In einer der größten Garniſonsſtädte Schle⸗ 
ſieus iſt ein gut N rentables Spe⸗ 
kerei-, Material- Wagren⸗, Tabak-, 
Gigarren: und Mllitär⸗Effekten⸗Ge⸗ 
ſchäft unter ſoliden Bedingungen verände⸗ 
rungshalber zu verkaufen und fofort zu über: 
nehmen, 0 

Hierauf Reflektirenden ertheilt auf porto⸗ 
freie Anfragen nähere Auskunft: [3249] 

Guſtav Ihmann, im Auftrage. 

Neiffe, den 18. November 1856. 


In der königl. Hof reſp. Bando'ſchen 
Apotheke zu Schweidnitz wird ein Lehrling 
unter billigen Bedingungen zu Term. Oſtern 
künftigen Jahres angenommen. 3248] 

Schweidnitz, den 17. November 1856. 

Leitmann, Adminiſtrator. 


Zum 1. Januar k. J. kann ein junger Mann 
moſaiſchen Glaubens, der im Deſtillateurfache 
8 mit der Buchführung vertraut, zum 
Reiſen verwendbar iſt und gute Zeugniſſe be⸗ 

t, in meinem Gefchäfte placirt werden. — 
Offerten erbitte franco. 3165 

W. Sachs in Glaz. 


Für angehende Kaufleute. 

In der Kreisſtadt Guhrau iſt eine am 
Markte vortheilhaft belegene Handlungs⸗Ge⸗ 
legenheit, worin ſeit 35 Jahren und jetzt noch 
in Spezerei, Materjalwaaren, Tabak und 
Wein u. ſ. w. günſtige Geſchäfte betrieben 
worden, nebſt den dazu nöthigen Räumlich⸗ 
keiten und Utenſilien zu verpachten und den 
1. Juni oder möglicherweife ſchon den 1. April 
1857 zu beziehen. Auskunft hierüber, oder 
über den etwa beabſichtigten Kauf des Grund⸗ 
ſtuͤckes ertheilt willig der Kaufmann Levy⸗ 
ſohn zu Glogau. 3413] 


Alizarin⸗Dinte, 

patentirt für die Königreiche Sachſen 
annover, Frankreich und Belgien, 
Schreib: u. Kopir⸗Dinte, "a 

in Original⸗Flaſchen zu 10, 6 und 3% Sgr., 

in Steinkrügen von 4 Pfd. 1 Thlr., von 
2 Fl u 16 Sgr., 
Niederlage für Breslau bei 


Ohlauerſtr. 
G. Schwartz, a 
C. O. Jie ke, Schmiedebrücke Nr. 59. 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
2 L. Brade, Ring Nr. 21. 

. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 
Guſtav Friederici, Schweidn.⸗Str. 28. 
Dobers u. Schultze, Albrechts⸗Straße 6. 
Emil Reimann, Schmiedebrücke Nr. 1. 
C. Gebert's Wwe. in Oppeln. 

C. a in Herrnſtadt. 
. E. Schindler in Reichenbach. 
erd. Frank in Rawitſch. 13455 


Reste. 


Wir ſind auch in dieſem Jahre wieder im 
Beſitz von mehreren 1000 Reſten feiner engl. 
Thibets (Twilds) in der Länge von 4 bis 7 
Ellen und in 7 aneinanderſtoßen⸗ 
den couranten Farben. 5 

Wir empfehlen dieſelben zu Kleidern, Jacken 
und Schürzen zu ſehr billigen Preiſen. [4714] 


Metzenberg & Jarecki, 


ago re 
upferſchmiedeſtr. 41. 
i Warſchau“ 


einſten Vermillon⸗ Zinnober, Sie⸗ 
ellacke von 5 Sgr. bis 2 Thlr. pro Pfd. 
n ausgezeichnet ſchoͤner Qualität und in den 
neueſten, engere ger Fagond. Nacht: 
lichter, klar und hell brennend, empfiehlt die 
Zinnober⸗, Siegellack⸗ und Nachtlichte⸗Fa⸗ 
brik von G. Schwo Eo., 
[4684] Ketzerberg Nr. 18. 


Ein lebhaftes Detail⸗Colonial⸗Waaren⸗ und 
Wein⸗Geſchaͤft in Krakau ſucht einen Commis 
und zwei Lehrlinge. Näheres Schmiedebrücke 
und Urſuliner⸗Straßen⸗Ecke Nr. 5 und 6 im 

ewölbe. 4796] 


mmiſchuh k, 


amen a 25 Sgr., 
offerirt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile 15. 


Geſchnittene Korbruthen 
hat das here Grüͤneiche zum Verkauf. 


pa oa Bir base dar 5,2 et AR PER NEE N 

Vorderbleſche 5 ift 1 Stube für 20 Thlr., 
par terre 2 2... Keller, Boden und Gar⸗ 
ten für 60 Thlr., 1. Etage daſſelbe Gelaß 
für 62 Thlr., 2te Etage daſſelbe Gelaß für 
55 Thlr., 4 Piecen nebſt qu. Gelaß für 
70 Thlr., 6 Piecen nebſt qu. Gelaß, herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtet, für 125 Thlr. zu ver⸗ 
miethen, ſpäteſtens Neujahr zu beziehen. 
— — * Willſch, Stockgaſſe 18, 


1&t, 
chen 8-9, 1-2, 5-6 Uhr. [4770] 


Das Comptoir der 


Moſtrich⸗Fabrik von R. Siegert u. Comp. 


efindet ſich nach nunmehriger Beendigung von Reparaturen von heute ab wieder 


Ring 
Breslau, den 21. November 1856. 


Nr. 7. 


14621 


Kapitals⸗Verleihung. 


Kapitalien auf pupillariſch⸗ſichere Hypotheken hieſiger Grundſtücke eee eee 


werden, Blücherplatz Nr. 16, 1 Stiege. 


Eine junge Wittwe, [4794 
welche im Schneidern, Putzmachen und Friſi⸗ 
ren geübt iſt, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men, gleichviel außer oder in Breslau. Zu 
erfragen Neumarkt Nr. 36, im Kleidergewölbe. 

Eine junge Dame (evangelifch), die den 
Elementarunterricht, ſowie die Anfangsgründe 
in der Muſik ertheilen kann und fertig fran⸗ 
zöſiſch ſpricht, wird für 2 kleine Madchen 
von 7 und 5 Jahren zu Neujahr auf's Land 
gewünſcht. Adreſſen sub 6. P. Falkenberg 
poste restante. 13400] 


Ein Hauslehrer, 


Kandidat des ev. Schulamtes, der für Real⸗ 
ſchulen vorbereitet, gründlichen Muſikunter⸗ 
richt ertheilt, und über mehrjährige pädago⸗ 
iſche Wirkſamkeit empfehlende Zeugniſſe be 
itzt, wünſcht Neujahr ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Adreſſe: G. F. E. Breslau poste 
restante franco. 4730] 


Heute empfing ich neue Zufuhren von 


friſchen Auſtern 


[3460] und geräncherten 


Silber⸗Lachſen. 
C. J. Bourgarde. 
Speck⸗Bücklinge, 
Flick⸗Heringe, 
Teltower Rübchen 


empfiehlt von friſchen Sendungen: [3457] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der kgl. Bank gegenüber. 


Teltower Rübchen, 


friſche Sendung, beſte Waare, billigſt bei 


C. G. Weber, 


4784 Oderſtraße 1, nahe dem Ringe. 


Holſteiner Auſtern 
Gebr. Friederici, 


ng Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache 
Pomm. Gänſeſülzkeulen, 
a friſche Bücklinge [3467], 
ei Herm. Straka, Junkeruſtr. 33. 


Echt böhm. Faſanen 
erhielt ſo eben und empfiehlt zum billigſten 
Preife: F. Buhl, Wildhändler, [4783] 

Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke im 1. Keller links. 


Extrakt⸗Seife, 
ein ſehr wirkſames und bewährtes Mittel gegen 
Froſtleiden, 
Stück 7% Sgr., empfehlen und bewilligen 
Wiederverkäufern gegen Einſendung des Be⸗ 
trages guten Rabatt: 14797 


Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 


atent⸗Schreibtafeln 


emp hlt: D riedrich, 
[4789] 8 ie Nr. 8. 


bei 
[4787] 
Ri 


= 


J. Eſcher, Reuſcheſtr. Nr. 6, empfiehlt fein | W. 


echtes Meerſchaum⸗Waarenlager. [3660] 


Ein Hotel 


in einer Garniſonſtadt und guter Gegend, mit 
volftändigem Inventar, iſt ſofort zu verkau⸗ 
kaufen. dreſſe J. F. B. Breslau poste re- 
restante fr. [4731] 


ich mich verpflichtet, meinen entfernten geehr⸗ 
ten Geſchäfts⸗ Freunden abermals öffentlich 
die Verſicherung zu wiederholen, daß die 
Heerde fr ) 
beſonders frei von der Traberkrankheit ge⸗ 
blieben ift. 
Raudnitz, den 22. November 1856. 
[3412] Graf Sternberg. 


Der Bockverkauf 


aus der Stammheerde zu Mondſchütz, Kreis 
Wohlau, beginnt am 1. Deze nber zu ſoliden 
aber feſten Preiſen. h 
Die Heerde ift frei von allen Erbkrankheiten. 
3440] Das Wirthſchaftsamt. 


Zwei Sophas ſtehen zum Verkauf Herre 
ſtraße Nr. 20, im Hofe links, 1 Treppe hoch. 


u vermiethen [4767] 
ift eine möblirte hohe Parterre⸗Stube nebft 
Kabinet für einen ſoliden Miether. Näheres 
Mühlenſtraße Nr. 24, nahe der Sandſtraße. 


Zwei freundlich möblirte Zimmer find zum 
1. Januar 1857 zu beziehen. Adreſſe A. B. C. 
Breslau poste restante franco. [4792] 


Eine Wohnung von 3—4 Stuben auf 
der Karlsſtraße, Roßmarkt, Graupenftraße 
oder in der Nähe des Karlsplatzes, in der 
erſten Etage, wird von Neujahr oder Oſtern 
1857 ab geſucht. Offerten werden in der 
Milchhalle Reuſcheſtraße 56 erbeten. [4774] 


Eduard Groß ſche (3431 


Bruſt⸗Caramellen, 
General⸗Debit Breslau, 
Handlg. Eduard Groß, am Neumarkt 42, 
find in bekannter vorzüglicher Güte ſtets 


vorräthig: 
. Markliſſa e Sas und 
0 omen ich ei Hrn. J. 


be 

Siegel und I. G. Feuerbach; in Mit 
telwalde bei Hrn. W. ot 
M.⸗Schreibendorf bei Hrn, C. Nösnerz 
in Myslowiß bei Hrn. A. J. Danziger. 


PB reife der Cerealien ꝛc. (Autlich.) 
Breslau am 25. November 1856. 
eine mittle ord. Waare. 


* 


Weißer Weizen { 83 75 Sgr. 
Gelber dito 84 — 88 81 74 
Roggen 52— 54 50 48 
Sch ; 45— 49 43 41 
aſer . 28— 20 97 26 
rbſen . 53 57 51 49 
Raps „ 14 11 — >» 
Rübſen, Sommer⸗105—112 . 


* — 
Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. bez. u. Gl. 


24. u 25. Novbr, Abs. 10 U. Mrg G u. Kchm. 2 U. 

Luftdruck bel 0 26“10%59 26410470 361167 

Luftwärme + 26+ 10 — 04 

Thaupunkt + 1.5 + 02 — 31 

8 O1p6t. VIpEt. 78p6t, 
ind W 


Wetter bedeckt bedeckt Sonnenbl. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ta von Obersohl. ge Ju 


e 30 M. Ab. züge 
Verbindung mit Reife Morgens und Abends, m 


12 u. 10 M. 
t Wien Morgens und Mittags. 


Perſonen⸗ |} 10.50 N. Oppeln 70 1 el 8 Abs. 


Abg. nach 
Ank. von 


0 Posen. 3 


5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Mittags. 
12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abends. 


8 9% uhr Ab. 
An son, Berlin. Scmenzüge | 5% ube Wg 


* 3 8 N 
a 70 N Freiburg. J 5 Uhr Morgens 


Uhr 4 Min. dong 


Zugleich Verbindung mit schweinnis:? anth, 


Außerdem Sonn: und Feiertags 1 Uhr ma 


Sonn: u. Feiertags ermäßigte Preife Dahl fo wie nach 


ovember 1850. 


Breslauer Borse vom 29. 


a 1000 Rthlr. 13% 
Sch. Busı.-Präb.[4 


97% B. ¶ Freiburger 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


‚5% Ab. 
Perfonenzüge Id a Ag. 7% A 5. 
45 Minuten Nachmittags. 
aus 54 Minuten Abende = 
ichenbach und Waldenburg. 


reiburg und Schweidnitz. 
eichenbach u. Waldenburg. 


Amtliche Notirungen. 


Geld- und Fonds-Oourse. dito Lit. B.. 4 | 98%B, J Freiburger Em. 4 138% B. 
Dukaten 94/6. dito dus 3½ 88% 8. dito III. Em. 127 7 B. 
— — ch. Hentenbr 4° 9 B. dito Prior.-Obl..4 | 87%4B. 

| Louisd’or - ==» 110% B. |Posener dito | ı 90% 8. Koln Mindener. 3 153 4 C. 

Poln Buuk Ei. 00 4 G. Schl. Pr.-O bl. 44 99% B. |Fr.-Wih.-Nordb./4 | 55% B 

esierr, Bankn 96% B, |Poln. Pfandbr. . 4 | 91% B. 1.öbau-Zittauer . 4 86 YB. 

Freiw. 8. - Anl. 4 99%, B dito neue Em. 4 91 B. Ludw.-Bexbach. 4 142 B. 

Pr.-Auleihe 160 4% ga n bin. Schats-Obl.4 | 81%, B, | Mecklenburger 4 53 U. U 
dito 2858 470 99 %% ao Anl. 1835 — eisse-Brieger 4 > 

dito 18534 3 & Be 1 — 8 rag gg 4 | 918, 

dio 1854141 2, Krak.-Ob. Oblig.4 | 79%B, || dite Prior. ...|4 — 
Präm.-Anl 1854 1 125 5 Oester. Nat.- 5 | 80% B. dito Ser. IV. 5 — 
.- Schald-Bak 37 83 B. Seil. Bank-Ver. ſoberschl. Li. 4376166 J B. 
Soch.-Pr.äch 4 B. blinerva 904 6. dito Aa. 3. 3½148½ B. 
Pr. B e Se er Darmstädter dito Lt. C.] 1397 B. 
D 4 — [ Bank-Actien — dito Pr.-Obl..|4 | 88% B. 

n de „%, — N. Darmstädter — dito dito 75% B. 
En ed 12 24 — duo = . 1147 4 
4 T raer dito — ein ische. 4 * 
Posener Ffandb.(4 97 / B. Dirconto- Rhein-Nabebahn * 
dito diio 3½ 86 6. Comm.-Anth. — Hosel- Oderberg. 4 
Schles. Plandhr.| Bisenbahn-Aotien. dito neue Em. 4 
85 % G |Berlin-Hamburg dito Prier.-Obl 4 


4 2.2 
1507 B. | dito Prior. ...|4% 974 B. 


von jeder Erb⸗Krankheit und ganz 


